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Dıe eiträge 1eses Heftes lLassen ıch VO unterschiedlichen

Ansätzen her und m1ı1t wechselnden Fragestellungen T: dıe

religiÖösGrundlagenreflex1ıo V Religionspädagogik DZWe.

Besonders beachtenswert 18
und ethisch!' Yrziehun 1:

wıe
daß eıner der Aufsäa intensS1VvV darauf eingeht,dabe1lı,

dıe VOo 1hm gewä. ematı des religionsdidaktischen

fahrungsbezu biısher 1ın ıl%leser Zzeitschrif behandel wurde
dıe ich

Grewel). Dies ergibt ıne aufschlußreiche BiılanzZzZ,

selbstverständlich ihrerseıts AU!l wieder der Diskussion,

KYIitık und erarbeıtu:! n ın anderer Welıse SI LE eın

iıindem
weıterer Aufsatz ausdrücklich KONtEinuit her,

rühere usführunge Ü wissenschaftstheoretischen Ver-

ständn1ıs der Religionspädagogik anschließt un eınen dOrtTt nNnu

DEINZIPIeM hobenen Anspruch etai  ıer SNETaleE und —

D1ıe ausführlich Rezension eıner TÜ ıS
gründet (Zwergel).
schen eröffentlıchun PE ethisch Yrziehun: richtet

schließlich wıe schon mehrere sa vorausgehender
dıe Aufmerksamkeit au pädagogische Bemühungen jenSe1Llts der

deutsche Sprachgrenze Simon) ware lLohnend, wenn der

Konsequenz solcher nregungen nachgegang würde und iıihnen

zukünfift einzeline Studiıen eıner VEr leichenden Religıons-

pädagogik angeschlossen werden Onnten,. Eın weiıteres grund-

sätzliches Desiderat 1egt SC ın dıesem zusammenhang nahe

da ß diıe Geschichte der Relıgionspädagogik und der religiÖös

Yrzıehun:! mehr Beachtun finde und solıde wahrgenommen werde.

Dies ware sSicher der eu religionspädagogischen and-

Oortbestimmung Z uun Vortelil.
rel der sa ıl1eses Heftes ge och auf Re des

KOngresse>s der Arbeit;sgerneinschaft Kathöolıischer Katechetik-
1MmMOnN , Zwergel). ı1eser

dozenten VO 1982 zurück (Hegel,
gionspäd-

Tagung Wa bereits dıe an letzte Nummer der Relı

Das nächste Heft (13/1954)agogischen Beiträa gewidmet.
W1LrCd sich vorwiegend mML der Untersuchun: und Bewertung von

Religipnsbüchern beschäftıgen.

ans ZirCker



HERBERT Äs ZWERGEL

DIE THEOLOéIS CHE DIMENSION DER RELIGIONSPÄDAGOGIK

E

egründunmeinem /Beitrag "Philosophische Aspekte der

eiıiner religionspädagogischen Handlungstheorie” habe VL al

ıne Folgerun: au der philosophischen Auseinandersetzun
formullert erade dıe escheidung der Theologie 1N ihrer

Reichweite hinsichtlic des wiésenschaftstheoretischen Be-

gründungsproblems ST jedoch PAÄAT dıe Religionspädagogik VO

unaufgebbarer edeutung, geht doch 1ın der heologie dıe

Entfa].tüng eines der dem Menschen L1 seiner Geschıchte be-

gegnenden Sihnhorizonte S au weliche sıch beziehen, sich

einzulassen FÜr Menschseıin al unabdıngb. erkannt wurde,  Al

Was dOrt als Anspruch ormulıer wurde, GIit einzulösen,

und ‚War SO ,  daß darın dıe theologische ua und

dıe fundamentale Handlungsstruktur der Religionspädagogik
eu  46 werden,. Wonach gefragt W1ird, ST dıie des

Glaubens (n der Geschichte W1ıe der Glaube 1 seınem

Offenbarungsbezu: auf, w1ıe bringt sich ehÖör, welche

Lebensbereiche W3} I betreffen un weliche Vermittlungs  e-
gorıen lLassen iıch daraus eite Darın iınd weder dıe —

stauratıon eıner Traditionellen Heilspädagogi Oöoch die ekon-

struktion eines christlichen enschenbilde beabsichtigt.
geht vielmehr den Aufwels, daß Glaube Ln seinem A_

spruch, die gesamte Exıstenz des Menschen L1n seınem Handeln,

ın seinen offnunge und Ängsten, Mn seinem Heil un Unheil

etreffen, un! L1n seıner Onkreten, VO den iblischen

rsprüngen ntfa  eten geschichtlichen Gestalit eıne erstaun-

iche, religionspädagogisch edeutsame ınnere Konsistenz,
eınen anthropologischen Entwurf zeigt, weshalb sich uch

von transzendentalphilosophischen nforderungen Totalı-

ätsthese befrag lassen dart.

e ibeltheologisch rundlegung

Wer nach der Vermittlungsstruktur des au. rag un! auf-

zudecken sucht, w1ıe sich dieser Glaube OÖr briıngt un:

In: RDB (1981) 9'l-11\ °
Ebd, 119,
Vgl. G Secherer, Verlust des e Transzendentalphi-

Osophie Sinnbegriff, 1 W, Czapiewski (Hg.) , Verlust des



W1e sıch iegitimieren SUC sieht ich erster Stel-
l1e darauf verwliesen, daß Jüdischer un: christlıcher
au dem Zeugn1s derer lebt, die V ihren Erfahrungen erzäh-
LlLen un sS1e al qualifizierte Erfahrungen m1ıt GOtt weitersa-
geN . A1Ss das neutestamentlich-zentrale Zeugn1s W1ırd 1N diesem
Bekennen der Glaube den uferstandenen weitergegeben,
Paulus hebt 1N KOT 1931a hervor: "Wenn ber Christus
n auferstanden 1ST; i1st Nsere Predigt ohne Sınn,
hne Sınn uch Euer Glaubesz. Dieses Zeugn1s muß 133
seiner hermeneut1ıschen chlüsse  unktion und
näher befragt werden. der exegetischen Diskussıon
eın angemeSSCNC>S erstandn1ıs VO uferstehung eu:
U, eı achexege eigenständig Stellung bezıehen.
Was ber LM aCcC  V  Zug exegetischer Ykenntnisse möglıch
ıst, 1St dies: er Interpretation V uferstehungs-
zeugnissen ı1ne Antwort au unéere suchen: W1ıe
reden die 4eugen der Auferstehung vom Aqferstandehen? Wır
hoffen darın eine Antwort auf dıe gesuc  e Vermittlungs-
TU  A des aubens zumındest annäherungsweise finden.

F Auferstehungsglaube und der  esus der Geschichte
Phil BED 112 Eın sıcherlic Zeugnis des Auferstehungs-
glaubens Tassen WL ın dem L1n seiner christologischen edeutung
unumstrittenen Ph  ipperhymnus. Paulus integriert diesen got-
tesdienstlichen Hymnus Lın seinem T1Lıe mML der die eilswirk-
O umLfassenden Oorme "WwWas Ln YT1ıStUus Jesus”" (V.5).
Diese Heilswirklichkeit entralitet der HYyMmNuS iın wel euV:  N

ubjekts? ZUYr KP3ıfik neopos itivistiscfier Theorien, Kevelaer
1975 Thesen un Ar 177-231, hıer 229

Vgl. bes, R, Peschj ZUX ntstehung des aubens an die Auf-
erstehung Jesu« Eın orschlag N Diskussion;: e  er ThQ 153
(41973) 201-228 und die aran anschließende Diskussion miıt \
Kas (229-24 Kıa (242-243), P, tuhlma:AaASpEr  (244-2 un!| die Replik von R, esc513 M, Hengel(270-283) uch A, c esc Wie kam ZU sterglau-
ben, Düsseldorf 197A  VOGLLE/Ns  F5  N  197653 X  Stock,  WiA,  Stock, Wirbel dıe Auferstehung,
Resümee einer Debatte:;: m«  s Diakonlia (1975) 187-192,

VOi, \ an Paulus und esus, Eiıne theologische Yund-

Legung  1968_. (Studien zum en und euen Testament 18), München

Vgl, Das Neue Testament, übers. un! komme VO:  } U, ilckens,
Hamburg 1970, ZU Stelle,



erkennbaren Strophen, innerhalb derer hervorgehobener Stel-

Begınn der 2 Strophe, AF das entscheidende Handeln

GOottes fFormulıert 1 G "Darın hat GOtTt ihn Z OC HKohe

erhoben. D1Li.eses “aın WelsSt bestätigen! zurück und SStZT

bekräftigend AT Recht, den UV'! gesagt 1ST und

ginfe hat ich sSE1bst erniedr1gt, gehorsam bıs

D1ıe Wirklichkeıit des er
Z Tode, Z U)] Tode

besteht ach Auswels dıeses Bekenntn1ısses der end-

GQuLEILG es  S des ekreuzıgte der ure

GT und uferstehun ind niıcht Oohne Beziehung a11t

das esCc esu U Nazaret bekannt, sondern werden al GOot-

Les Bestäatıgu und esiegelung der geschichtlichen ME  ich-

keıt dıe Wirklichkeıit des Auferstanden weitergesagt,

Agostelgeschichte. In 16 (a Dert und zahlreıchen Stel-
FaSTt formelhaf-

L1en der Apostelgeschichte Ta eı ähnliches,

tes Bekenntnı des den Auferstanden finden:

1:3 15 en SPFLT- ausgeliefert und VO Pılatus verleug-
APRPIg
ne habt, getOtet; BOÖOtt ber hat : uferweckt” 10b

Im am esu CHhr1iSENL au azareth, den KT gekreuz1ıgt habt,

den GOtt auferwec hat M{ den d “"Der (GOtt. uns

L& er hat esus uferweckt, den 4 umgebracht  4J und al

reu gehängt Da DE Diıese Au  agen, dıe ın der Apostelge-
18 301SEN1LC uch Paulus den Mund gelegt werden (vgl.

sicherlich uch A 16 Lemische TendenzZ. Diese ]jedoch
eu:  16 ınter das Bekenntn1ıs des au. ach dem

zurück esuKontrastsche: "Erniedr1gu un! YFUÜLIUN!
dem ekreuz1ıg hat sS1icNnh Gottes rettendes Handeln erwliesen;

GOtt nhat den ekreuzıgte uferweCc Oomı wiırd uferweckun

Nnı al 1ısolıertes reign ehauptet, sondern Rückbin-

dung das Kreuzesgeschehen verkünd1ıg

Fur die Zeugen der uferstehung 1 ST SsSsicher mehr al NU.:

Ausschmückung, wenn sich das "gekreuzigt” manche Erweite-

rungen des Bekenntnisses anschliıeßen, WLı  D W1ı  K cS7j e 1ın der

Pfingstpredig des Petrus ADg D DD — 24) und uch Au essen

Rede VOL Cornel1ıus erkennen können, W1ßt, wa

An in ganz aa erei1ignet hat, angefangen VO. Galı ıaa nach

Die Geschichte esu VO azareth,
der Taufpredigt des Johannes.

wıe GOÖtt 1 gesalbt hat MC Heilıgem Ge1ıst und Gottes ra

hat Gutes un! alle geheilt, dıe
Und 1ST umhergezogen,
der Teufel SEe1L1LNert Gewalt hatte  7  * enn Gott Wa mMı ıhm



Und Wlr ınd Leugen FÜr alles, Wa 1M Lande der und

1N Jerusalem getan hatı: Doch GS1e ıhn umgebrac und an

gehängt, GQFt aber hat 1: .  auferweckt... ©

Andauernde emeinschaft Indem dıe Apostel den qekreuzigten
esu al s den auferweckten bekennen, haupte S1le N1L1ıCcC nu

ıne ontinu1iıltä des Christusereignisses, sondern zugleich
auch, daß 1hr Zeugnis mML darın gründet, daß S1e en wieder-

erkennen konnten, den S1e schon Vo seınem Tod gekannt hat-
n8rten Gerade L1n dAd1eser c  ıN! den geschichtlichen

esus VO Nazaret die unaufgebbare edeutung dıeses

Zeugn1sses. Den ZLeugen des Auferstandenen erschließt siıch 1N

dıesem rinnernden Glauben dıe Bedeutun se1lines Lebens end-

gurg Das formuliert H. Küng F: UV! beton Diskont1-
nuität TrTEe  end: *131e urnahm! esu 1N das Leben Gottes

DBELINGT SO N1ıC dıe fen  ung zusätzlıcher ahrheiten,
sondern das enbarwerde esu STB AIr IC al-

Lem TUC eine ontinuitä L1 der Diskontinuliltä on wäh-

end esu YTdischer 1rksamkeı hat dıe Entschelidung FÜr der

gegeEnN dıe GCGottesherrschaf MN der Entscheidung Für der

ıhn zusammengehangen, ”
Diıeses Ooment der ontinultäa 15 TT das g  u.  E ewußtseın,

das geschichtlic esus a dem CAÄAYASTEUuS Gottes anknüpft,
der mögliche OT einer rfahrun VO £ffenbarung a Geschichte,

SO cheint durchäus problematisch, wenn Kıa Rahner behaup-

Cet, VOrTauUfig,; Zinicht U VOTrT'A hereın unmÖöglıich IS‚

au der Glaubenserfahrung der Auferstehun:! esu aljiein jene
theologischen Erkenntni1isse gewinnen, dıe schon das Neue

estamen und ann dıe spateren Bekenntnısse der Kirche Lın

ES 15 nıer fragen, e)e dasder Ar istCoiOg1 aussagen””
VOo Rahner nghegelegte Verständnis N1LC ST ganz wesentliches

bersetzung ach Ckens.
P, Naur, Der Glaube kommt VO: Yren. Okumenische Fundamen-

taltheologie, Ya 19767
VGL H Kün 7 (CAr1LıSt sein, München 51976, 363: NauU (S.O,.

Anm, 8 99 spricht V einer oppelten Kontinu  at: der KON-
LAa des erkündete und der Kontinulität der erkünder
1 der Erfahrung "andauernder emeinschaft”",

Küng (S.O,. Anm. CS
K Rahner, emerkungen Z Bedeutundg der Geschichte Jesu

für die atho  sche Dogmatik, wr  B Die Zeit Jesu, re
970 Ho C  er 283,;



Moment der Christusoffenbarung el iminielrt & Ohne dıe geschicht-
Entfaltung der ffenbarung GOttes 1L1N esus VO Nazaret

könnten Lın der Iffenbarun:' der Auferweckun "Jjene M  eolog1ı-
schen Erkenntnisse" Nu. Ooffenbarungspositivistisc gesetzt
1in dıe eit kommen Ohne dıe Erschließung GOttes LM en

Jesu VO: Nazaret könnte für eılınen en das Handeln des Thora-

Gottes einem Holz ehenkten, d einem Oottes  ste-

rer, der VO:  » der ora al der VO GOTTt Verdammte gekennzeich-
ne ist NU.: al schlec  hın mirakulöses ingreifen begrif-
fen DZW. geglaußt werden. gestrichen wird, daß der GOtt,
der Jesus auferwec der ıiıch uürc WOTT und Praxıs Jesu 13
den GOtt Jesu hineinwandelnde GOTT sraels 1s dann er

Nn1ıC mehr aus zumachén ® iıch der Glaube den uferstande-
19153  - VO:  z Mythos unterscheiden SOLL: Ohne dıie verschiedenen —

terpretationen von Mythos und uch die Mißverständnisse 1m
einzelnen urchgehen können, kann mıL Wo Pannenberg als

wesentlich festgehalten werden: Der der christliche

Botschaft, uch WeNnNn das, was s1ıe ausdrücken WILL;, au

den Mythos ganz verzichten kann, ieg - einem gänz  c
mythischen eschehen....-,>) LN einer menschlıchen Lebensgeschich-

„ 15
Die hermeneutische Fun.  ON mythischer orstellungen, SOwelt

s;e LN der hristusbotschaf auftreten, 1 ST dıe “"gehalt-
Vo Expli  katıon der edeutsamkei der Geschıchte Jesu  “
bunden ar  n kann uch theologisc die Unüberbie  arkeı

12 "offenbarungspositivistiséh" verstehe 1C el S daß
jeder geschichtliche erweisungshorizont fehlt, die Offenba-
rung au der Geschichte der alttestamentlichen ffenbarung
herausfäll und damıt keinen ermeneutischen Horizont mehr hat,
13 Vgl. azu meline Analyse: Die Bedeutung VO und Tod
Jesu VO:  - azare 1N tiefenpsychologischer e 1N: | Pesch/
H  °  C  Zwer el, Kontinu LN esus,4 Zugange eben, Tod und
Auferstehung, Freiburg  974, 95-12
14 Vgl, A, Kolping, Fundamentaltheologie Die onkretge-
schichtliche Offenbarung GOottes, Münster 1974 ; der bei dem
Nachweis des ich durchhaltenden Gottesbildes doch einen\Pro-
ze der En;faltung T der Offenbarung annımmt,
15 W.  Pannenber D nNnristentum un MythoS. Späthorizonte des
Mythos ın bıbl scher un!| christlicher Überlieferung, Güters-W, _ Fannenberg  ös in biblisc
lLoh 18722 66, Vgl, ber uch H. Zirker, Lesarten VO  3 GOTTt un
Welt, Kleine Theologie religiöser Verständigung, üsseldorf
198753;
16 Pannenber (8,0; Anm., 1995 2 Vai: uch F Hahn, Metho-

dolog erlegungen LU ückfrage nach Jesus, in: n Ker-



des andelns GOttes iın und Jesus VO Nazaret gedacht WT —-

den. Wenn Vo  - diesem erschließenden Handeln eibstverständ-
LA des aubens Nn1ıCcC ıspens1er werden kann, 1St theo-

logisch wichtig, ach der Eröffnung des aubens 7 C dieses
Handeln WOrt und 'Tat Jesu fragen, Erfahrungen aufzu-
decken un dıe nhalte, denen ı1ch Offenbarung vollzıeht,

identifızieren,

Theologiegeschichtlich erinnert das Bemühen dıiıe 1iberale
Theologie den atholischen Modernismus V uch
ErfahrungsmÖöglichkeiten des ıne zentrale hermeneu-
tische, TrTeliLLC apologetische en,. lergegen wand-

sich besonders die ilalektische Theologie V die ihren
Protest VO  H em die Z ımM Teil phantastischen Bılder
der ıberalen Leben-Jesu-Forschung tikulierte, Vers KOT

16 "Wenn W1iı uch T1iıSTCUS dem elischne nach gekannt aben,
doch NU: NnN1C. mehr”" wurde Z Uum exegetischer Arbeit
kommentier D mannn die Zerstörung er „  eischli-

hen esus-Bilder 1asse ruhig brennen: denn ich
sehe, daß as, Wa da verbrennt, alle die hantasıebilder der

Leben-Jesu-Theologie Sınd und daß der XetisTrös KATA, PKK
selbst 1LSEt. Aber der XeLSTDC Kl IT G /ge. un nichts
W1Lıe Jesu erzen ausgesehen hat, weı ıch Nn1ıCc und 5T
iıch nıcht wWwissen.;“” Darrt Ina NA1CcC jede psYychologisierende
Interpretation mancher Leben Jesu-Forscher mitvollziehen,
stellt ıch doch dıe rage, ob dıe erygma-Theologie mMı ı1ıh-

ge (Hg j Rückfrage nach esus, ZUT un: Bedeutung
der Frage nach dem historischen Jesus, re  urg 974 63)
11 F 63Fff

Vgl,. tTwa NFa Harnack un! As Ritschl W, Kasper, Chr1i-
ogie VO unten,. Kritiık un!| euansatz gegenwärtiger Chrısto-
ogie, D  e Scheffczyk (Hg :a un!  ragen der Christologie
eute, re  urg 1975 Pa 141 7O, hiıer 142 46
18 Vgl den Hiınweis belı W. Kas s Möglichkeiten der Gottes-
erfahrung eute, ;Fx  — Ders., Glaube 1M Wandel der Geschichte,
Mainz 973 Topos-Tb. Dr 127- 5 96; hier 1 P ich vermute,
daß neben den Ybeıten B VO Hügels uch die des französi-
schen Philosophen M, Blondel heranzuziehen wären,.

Val« tCwa den Sammelba VO (Hg K Anfänge
der 1lalektischen Theologie, I; München 962

Übersetzung nach R, esc “Christus dem elıscne nach
kennen" (2 KOr Ö 16) LUr theologischen Bedeutung der
nach dem istorischen esus, x  A esch/Zwergel ([S%; C Ta
9 —— 3

. Bultmann, UT ATg der hristologie, 1n Glauben und
Versen L, Tübingen 1961 85 734 hlıer 101



T Vorentscheidung N: den 1M eu: Teétament en£falteten
Prozeß der geschichtlichen offenbarung GoOottes Ln esus VO

eziehungenNazaret verkürzt, Wirklıch, daß E
D

irdischen esus Je unwesentlich sind?
Rückfrage nach Jesus: der Debatte ı1Ne “CÄrisStologs
VO unten" nat iıch bere1ts geze1igt, daß christologische
rundthema der CaAhritft. dıe Einhelit FE irdischem esus und

3 VO ST uch die ach
ye{:höhfiem 18

eıiner implizıten hristologie esu möglıch geworden,
ber dıe ach der Geschichtlichkeit Jesu nıcht nNu. 1N-

nertheologisch aktuell, sondern uch grundlegen bedeutsa:

ST ÜT eıine existentielle ach geschichtlich ermöglich-
V sollencen und realisierbaren Entwürfen des Menschseins

kurz eınıge W1LC  &g insıchte der exegetischen Debatte

erinnert werden,.die edeutun: der "Rückfrage achın Tasus:

Ü Hahn hebt’hervor, daß ıch eı er edeutun des er-

und Pfingstgeschehens” der christliche Glaube au s-

schließlich VO hier au erklaren 1Läßt. "Y77i)ele wesentliche

em! des Christusglaubens, der Christusbotschaft und der

Jüngergemeinschaft 1assen siıch Au VO den Voraussetzungen

her begreifen, die bereits L1LM Wirken des vorösterli esus

liegen Dennoch hat isolıerte arste  3 der VC) I

Öösterlıche Geschichte TEas Era sıch a 111 keine eolog1-
sche‘Funktion" Dıe ückfrag: muß also L1Lauten "Wie 1 OT

das, wa  N ich mML Gründen noch als ursprünglichen Bestand

erkennen und erheben kann, urchristliche Verkündigung

DD Vgl C chelkle, Der zweite Brief die orinther,
uüusseldorf 1964 (Geistliche chriftlesung 100

23 Vgl. Kasger‚ hristolog1 VO un (8:04 Anm, 14710 K Z

24 VgLi: G Lohfink, GOtt .L1N der Verkündigung Jesu , in: Me
München/Hengel/R, Reinhard (HGi) , VO  » G(GOCT reden,

Nz 19179 50-65, hier 6
1a TYTe eachten, woraufyflahn *8202 AÄNnm s

16)> Nwe1list.
26 der der VO Kertelge herausgegebene Quaestio
isputata 5,.0. Anm . 162e

Hahn (S.O. ANnm . 16), 4
28 Ebd, E



29
eingegangen, un Warumnm 1st das geschehen?”"” Eine solche Fra-

IMa annn aufdecken, daß 1n der ezugnahme au die iırdische

Ex1ıstenz Jesu dıese Geschichte au der erspe  ıve der uier-

weckung YUunNn:! un! TAAalt des GLaubens O  or
R, CcChnackenburg verweist auf dıe ständige edeutung des

schichtlichen esus für Theologie und Kirche3 und sieht n

der Geschichtlichkeıit esu 1ı1ne "“”xritische Fun.  3-ON gegenüber
SEGnosis, Mythos und eologie Neben diesem Oment der Kr1ı-

der "Sıinn-TL maC jedoch (1 1e n1ıe erschöpfte "Sinnfü  e”
überschu der un en esu un eıne edeutungstiefe
seiner Person „ 34 au eın wesentlıches Merkmal VO Offenbarung
aufmerksan: "Wenn sıch SOTT dem Menschen YSC  1leßen und mıiıt-

telılen wollte, urc Menschen undi Ffür enschen, .vermittels
menschlicher Sprache, ann annn das Nnu LN unvollkommener,
analoger und geschichtlich edingter Weise erfolgen, ..,nun Vr

GOTTt llerdings AIChHE: Hur 1ın das gesprochen WoOort gekommen,
sondern uületzt uch Lın das ersonhafte Wort, den LOgOS, LN

esus T STEUuS. U ffenbarung 1n Jesus YXY1SCUS gehört
Nn1.C u eın WOrt, sSOnNdern uch seın ’un und Yhalten, die

Sal 3ı 6a seiner ekundunge als Mensch, der doch Ln der T1ıe-

fe seiner Person das ensc  ıche ach dem Glauben der YK1L1I1-

ch: übersteigt,... n 35
S AHRF  e” "Sinnüberschuß” geschichtlicher Charakter der

Offenbarung, al dıes wird religionspädagogisc bedeutsam

werden, ergeben SiCcNH doch hıer Möglichkeiten, dıe philosoph;-
che Reflexion un!| den theologischen GanaLt L1n religionspäda-
gogischer Absicht vermitteln, uUuvor ber befragen WL kon-

kret dıe blıschen, besonders ber die neutestamentlichen

Über;igferungen nach Spuren, die darauf schließen lassen, wı

29 Ebd, VE
Ebd, 6

31 Vgl 1 A Schnackenburg, Der geschichtliche esus seiner
ständigen Bedeutun PÜr Theologie und Kirche, 1N: ertelg

194-220,(840; Anm. 62
42 Ebd, 97 vgl,. uch 2027
33 Ebd, 204 ;
34 Ebd. 208 ;
35 Ebd, 209° VaLG uch 173 esc HA SCY: dem elıiscne nach
kennen (856% Anm. 2015 ıLle ach dem historischen
Jesus hat ihre theologische edeutung darin, daß sıe esus
selbst und ein mythologisch vorgestelltes ffenbarungs-



ich der Glaube AÄu seıiner geschichtliıchen tuatıon heraus

entfaltet,

4 Glauben 1n der emeinschaf mıt esus

”Die ergegenwärtiıgun er Wirklichkeit GOttes U: Jesu

eologie 1äaßt dıeses Gehe1imn1seigentliches Geheimnis.  »
NLC einfach lın SsSich beruhen, sondern versucht eAnr1Ss

logisch urchdringen, eı kann sie das nachvollziehen,
Wa  Nn Vermittlungsmöglichkeiten 1M Handeln und en Jesu

angelegt 1St:

braucht hier nNuU: erinnert und LM Detail auégeführt
werden, daß bereits dıe israelitisch-jüdische #ad1 16

eine bestimm Vermittlungsstruktur aufweist: sS1ıe gründet LNn

dem Urdatum der Erfahrun der rwählung, Befreiun:' au der

Knéchtschaft, V em ber auch der darın sich geschichtlich
erweisenden Yreue Gottes, ese Yrfahrunge SsSind dadurch qQquUa -

1L1ELZILeFrt, daß S11 al  N rfahrungen unter der Zusage Gottes

gemacht werden (Ex 3 8 der jüdischen radition geht
mmer wieder darum, diıie Onkrete geschichtliche, besonders

ber bei den Propheten uch die kultisch-sozıa ituatliıon

mıiıt dieser Zusage GOottes al einer erausforderun konfron-

tieren, selbst dOrt, diese Erfahrun:' LN ıne Krıse gerät,.
D1iıes gıilit selbst noch FÜr dıe 7:  SC  e Apokalyptik, dıe,

obgleich deren Verflechtung mML der Sozialgeschic noch

rec undurchsichtig 1 8ST 7 durchaus verstanden werden kann,

daß sıe angesichts der edrängende ‚5bal ausweglosen rfahrung
der unterdrückenden Gegenwar och Für diese Gegenwar DZW.

iıhnre ukun£ft den edanken des efreiende GOtTttLes retten

su.cht39 s
Auf di}e sem g:l.ntergrund verweist der breite Konsens der eXedEeE-

ereigni1is, am ietztlich unseré Subjektivität, dıe sich VOXL-

end gntwirft al Urs Prung des aubens Ffesthält,”
36 G, Bornkamm, esus VO azare Stuttgart 1956, 5 vgl,.
Loh£fink G3 Anm s 24),
37 Vgl,. Hos 6,6; 4,4 BA AT} Mich 6,6- Jer TEn
vgl. dazu He Peukert, Wissenschaftstheori andlungstheori

Fundamentale eologie, üsseldor£f 1976; 290£,
38 Val: Peukert ebd. 294 unter Verwels au K Köch;, Ratlos
VOL der Apokalyptik, uüterslo 1970
34 Vgl. Zwergel, Die Bedeütung VO und Tod Jesu Vo —

104-108,zareth C802 Anm, 13ı
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t+ischen orschung über  15 dıe Eınheit VO. Jesu OT und Handeln

sicherlıch auf den usamenhang der Praxıs Jegu mı der alt-
estamentlichen laubenstradition: es Einheit ist alttesCa-
men  ıch War Nn1ıCc voll ealisiert, bDber grundsätzl%ch Ln

der israelitischen o  nNnung ntendiert, esu Handeln 1st

NLCcC geprägt AI Erfahrungen mMı GOTtTTt vorwiegen! *MN der

ergangenheit und auc durch eine ©  Nnung auf Gott, der
U: al der zukünftige sich Offenbarte, 1r geprägt urc

diıe rfahrung des ich hier unı Te zuwendenden Gottes,
amı kommt An der ituation esu V Nazaret die\ alttesta-
mentliche Glaubenserfahrung gewissermaßen der Yenze

ich selbst, "Das esondere esus 1ist neben dem, wa  N WLr
al das eigentlich Neue ezeichne haben, .. .daß au den

vielfältigen Gotteserfahrungen Israels mı eıiner faszinieren-
den icherheit, of OoOhne unmittelbaren auf die Schrift,
ganz bestimnte, entscheidende Erfahrungen herausgespürt und

1ın seiner Verkündigung konzentrier hat, daß vereinte,
Was vereinze geblieben war, daß offenlegte‚ wa  N verschüt-
TCet un!| überspielt worden WAaL +ı daß er  e, wa  N en
un unabgeschlossen geblieben War ”

Deshalb Hea die ezeıic Jesu als endzeitlicher Prophet
insofern alttestamentlich zutreffend, En die des
aubens hıer radıkalisıer WI1LIFL':! diıese Bezeichnung greift
ber dann mehr, E die Erfahrung W1Lrd neutestamentlich 7

das Ottesreich als aseiend, als gekommenes angesagt wird,
diese Aussage die enschlichkeit Gottes und amı Ansage

ejiner neuen Zelit enthält,.

Die Einheit VO  - esu WOTT und Handeln als wechselseitige In-
terpretation un estätigung W1L1rd 1n der onkrete A 4a11
des Auftretens esu r7C) Nazaret für den, der die Gemein-

sc}ha.ft mıiıt JS.S\IS kommt , derart hergestellt, daß ein VO  3 esu

Vgl. B uchs, esus, WOrt un!| Tatı; u  ıN! 197174 R,
esc ZUr Exegese GoOottes R3 Jesus VO azareth, in: Be
Casper U.dey esus, Ort der Erfahrung GOttes, re  urg 1976,
140-189,

Lohfink, GOtt iın der Verkündigung Jesu (S,O NM . 24), 6

Vgl, Bı Jün el, GOtt als Geheimn1is der wWelt, ZUXX Begrün-
dung der eologie des Gekreuzigten LM Streit zwischen elıius-
INUS und heismus, nge: 1978; ä T 2

\
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ausgehendes vorgäng1iges Handeln eziehung herstellt, welche

dann 1LM gesprochenen WOrt aufgenommen, gedeute und vert 1ett
WLG Diıeses Ooment des vorgäangıgen Handelns SOl iIte LMm Gefolge

Nn1ıC NROeıner protestantisch Orıentierten orttheologie
a  asslg werden, esus VO Nazaret Car dem WOTT Raum ,
ındem UV! handelt X überwinde dıe Chranken, dıe das

Gésetz aufgerichtet hat, nalt eme1ınschaft ME nern
un Süundern, Aurchbricht dıe Tabuis1iıerung er rei1gıiös und

sOozial 1NSs Abseıts estellten, Das WOrtT und die Adanın bean-

SPruC  e un angebotene anrneı en eın undament, S1ınd
N1C abstrakt ahingesagt, SONdern L1M TNS der Situatıon

vorbereite D Pesch und e Lohfink stımmen darın übereın,
daß besonders 5,711-—-32 P C421 CHANıSs der stauslegung
eUsu diesen usammenhang besonders en  C maC und darın
"das Verhalten Jesu un das STa ltean GoOottes 1 e1ınem gerade-

erregenden Ineinander" A Sprache kommen,. M Pesch 1N-

m zutreffend: Ta Spiegel des Gleichnisses VO)' —

cer und]den beiden Söhnen,  A das Jesu Praxıs VOTrAausSSetzt unı
au S1L1e verweist, erscheint esus aLs ]jemand, der 78 Glauben

Gottes unbedingte Gute und ıl1e überredet, als jemand, der

diesen GLauben authentisch lebt." Der heoretische Gehalt
des GlileichÄhnisses S Oorschla W1lrd A  mıt der MC das Gleich-
nı gerec  ertigten Praxıs. . _ ein Angebot (pra  isch) Z

4BGlauben,.

Dem Glauben NESPLIG als Vermittlungskategorie iın der ua-
46tion esu dıe ‚ Einladung” 1N der Einhe1it ME} Wort un!| Tat

Einladung bıetet a ist dem anderen nteressier möchte
1'nnn eschenken, freisetzen und Nn wiıngen, enau diıes 1N-
tendieren esu Zeichenhandlungen als emeinschaft-Haben: S1ie

machen au dem anONYMEN , untcer den wangen ehenden "Anderen  I
eın DUr setzen frei ZU elbstannahme, uch der eigenen
Schwäch en und Fehlhaltungen heologisc gesprochen: der SUunNn-

4 3 ML stellenweise uch Naur (S 0i AÄAnm.
44 Lohfink (35 04 Anm. 2Ä Y

18671° ähnlich ( Kessler, Yrlösung4 5 esc S05 Anm. 40) ,
als Befreiliung, Üsseldorrt 192e
46 uch s Metz, Glaube iın Geschichte und Gesellschaf
Mainz 1977
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de, Jesu Handeln, eın Offenbarendes WOTT un die Antwort
des Gegenüber ıntendieren SOM1LEt pPpriımar und allererst MC

eingenommene und freisetzende ez1ıehung, den Menschen L1n der

rundgesta U EGn un 1N emeinschaft.

Für das Offenbarungsgeschehen, das der Glaube OLreELLTE; 1LSt
VO edeutung, da 1L1N den Gleichn1ıssen esu GOtt Selbst

Sprache kommt “1HSOTErD esus sSserıine Prax1ıs, seıine uwendung
den Sündern, seline ihnen Vergebung vermıttelnde Tischge-

meinschaft, m1ıt dem "Grund ‘‘ Selines andelns, se1ıiner Exy1ıstenz

rechtfertigt”" GOtt erscheint nıcht Jenseits des andelins
un! des WoÖOrtes Jesu W1ırd niıcht a l’s ıne ZzZusaäatzliıchnhe C:
eingeführt,. W1L1rd vıelmehr %ın engster Bindung esus VO

Nazaret ZU Sprache und Z Erfahrung ebracht, daß er
ater des GLlLeıchn1ısses der Spiegel der Güte GOttes wie der
Praxıs Jesu  \ ug  XCn 1SEtE: dur  aber, daß esus sich
SSE1XBStE noch VOIN GOTtTT angeYgangenN sıe kommt 1n dem GlLeichniıis
VO)  3 er m1t den beıden SOhnen N1C 1U esus, sondern 1n
SsSelinem WOTT GTr S@LDStT al  N der ınladende DAr Sprache, ME
Ila 4S6 neutestamentlich den "Vorgang”" der fenbarung Got-
tes "rekonstruieren", wırd dıe Antwort esu au die iınla-

dung GOttes al das Urdatum des Bundes bezeiqhnen muSsS-
s€&[1]1.2 esu Vernaltnıs GOtT 1E nach seınem eigenen erständ-
Nn1lıs ZUerst eın Verhältnis Gottes 1ıhm, an W1ırd geradezu

können, daß Sıch Jesu elbstverhältnis un 480 eın
Personsein grundlegend als Verhältnis Gott au TYUnN: eınes

vorausgehenden erhältnısses GOttes ıhm VOlT12ehbe?

Diıeses erstandnıs VO fenbarung GOttes 1ın esus dem Chr1ı-
Tus al dem G1e1cChHhnısS GOttes bindet GOottes Zuwendung Nn1C

einen pleromatischen ustand, sondern ıne geschicht-
ich-kontigente Person Y weshalb dieses unmythische Geschehen
eibender X der Erfahrung GoÖot+tes 1St.

47 ıles G1E selbst dQOTt; GOtt W1Le 1n 15-/17=32 gerade
NıC erwähnt WiÄLGd, x  nich einer BerufungsinstanZ,..,
die unter anderen Nnstanzen vorkommt”", gemacht werden:

S0 Anm. 40) , 15
48 Ebd, 14791
49 Ebd. 135:;

Jüngel S.10% AÄAnm, Ü2) 489,
51 Ebd, ”N @n a | eın das Menschsein überäteigender‚ dem



14

ıleses "erregende Ineinander”" VO  . Handeln Jesu al Handeln

Gottes, das siıchn fortsetzt 1M Tneinander VO: Ort und Tat

al einer Teue dem antwortend ergri  enen Ottesbild,
offenbart jedoch N1L1C S  primär etwas über  xx ein abstrakte en-

barungsgeschehen, SONdern offenbar GOTT koöonkre al Liebe,
Läßt ffenbarung al der ıle GOtLeSs erscheinen,

W Jfingel hnat den Satz Caa 1st iebe”" näaher ausgeleg un!

wesen  1 Momente ı1eser zentralen neutestamentlichen Wahr-

heit erausgearbeitet: Ll1e -a 1 die sich ereignende Einheit
„ >5; iıst 1n den Ernst-VO. und Tod Gunsten des Lebens

fall geraten, 15 wendung VO sıch selbst und radıkale m

als Hingabe "im Ereignis ebender Hin-wendung Z U anderen

gabe geschieht 1sS0 ıne radıka elbstentfernun Gunsten

einer neuen. Nähe sich seibst einer Nähe reilıich, L1n der

NU.: das ge  S  e Du MLlr näher 15 al ich mı selbst ahe

bin S n iese Nähe, dıe Ohne Wang vorgestell werden kannı,
radıkal die Ich-Du-Beziehung, sS1e Ere2i: ja kon-

stituie sS1ıe erst, NUu das YTe Gegenüber z Un anderen

diesen al erfahren kann, während jene andere eziehung
des Zwanges, der Kausalıtät der nfreiheli den anderen NU:

al Objekt erscheinen 1äßt,

amı geht dıe Offenbarung GOttes, die sich al der

Lle in esus VO.  3 Nazaret der G1 eilt;, die Welt

un! den Menschen SUC. eigentlich un 7utE1iefst au das Frei-

se1;zen des eliebten, aurf die ntfaltun:! seines Menschse1ins.

1sSt die keineswegs privatistisches usdrucksmit-

tel, sondefn Vollzug, der alle mensionen der Existenz radikal

Pı

Le schafft au ıcn selbst heraus Raum, SUC den Gelieb-

ten n1ıCc von einem Fremden her bestimmen, sondern SUC

‘Göttlichen' möglichst nahekommender Mensch der gar als ein
"“göttlicher Mann!', sondern gerade al eın seltsam menschlicher
Mensch Wa esus da  w Mit ec verweist Jüngel, 492, darauf,
daß dıe atsache, daß esus beim Anblick VUO Uun| und Not
jammerte, en rundzug seines Menschseins" AI vgl,.
&r

Ebd, 430-453,
Ebd,; 434,

54 Ebd, 439,
Ebd, 440O; aı KOr S D
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seıne Möglichkeiten Treizusetzen und dıes nu mittels e .

Darın 1liegen Ohnmacht und Stärke der 1ıebe, Sie ist‘gegen—
.  ber allem, Wa  MN 57 ist, ungeschützt und verwundbar,
doch ar. in der ewißhei der ıe allein AL L1ıe-

Dıiıese liebe, die aus-1eg verholfen Saa kann"

WiLL,; M uch 1iMMer ber dıe Jjeweils Liebenden

hınaus, Om1ı hat der Satz der TrTadıtıonelle Metaphysi
"bonum es 1Efifusıv c7  A zentrales gesehen. Doch innerhalb

der Geschichte al der Situatıon des existierenden Menschen
Haß Oder uch NUu nautf-muß es ure Lieblosigkeit,

merksaml[ce:i,t un angeweile indüurch, da sich
1NSs idyllische Abseits" Vgerade darın erweist, daß sS1ıe "nich:

sondern ın dıe Auseinandersetzung der eit unter dem orgri
der _Liebe\ Vg}e.rät °
56 Ebd. 445,
57 Ebd, erscheint sinnvoll, .  ..  ber dıe obigen Bemerkungen
Z U Mythos ALr Anm, 19 1m au dıe Offenbarung ın
Su T718ZUS un! diıe darın erOÖöffneten Lebensmög  chkeiten auf
einen zen des religionswissenschaftlichen Mythosbegriffs
einzugehen: Für den Mythos ist seıne "Urbildlichkeit” charak-
teristisch, ın der msetzun iın Riten vollzieht sich "Leben 1n
den 'exemplarischen Modellen der Urzei elt und Mensch
erha  en YEe: Sınn VO der P her,. en Mythen
Wäar ıne un.  ıl1lon ım aal auf egenwart, jedoch daß —
genwart A1ıCc freigesetzt W1lrd, sondern au die Urzeit hin
deutet Wird;: Va W: 'annenberg SO Anm , 1575 W Pannenberg
hat das Gemeinte gut Beispie des ltisraelitischen Zeit-
verständnisses onkretisiert "Beim Zeitverständnıs Wird eıine
mythische rientierun schon darın erkennbar, daß der hebrä1-
che Sprachgebrauch die ukunft urchweqg al das 1MmM Rücken
iegende ezeichnet, während die Menschen das rgangene '"vor'
sich aben, der Vorzeit zugewandt SIR S 4ö das —
Ssusgeschehen LU noch erinnert, daß S1C darın das christ-
C ewußtsein zurück wendet, ohne die 1Mm esusgeschehen
gegebenen MÖg  chkeiten der Gegenwart vermitteln, wird
uch dieses Bewußtsein statlıonär, quasi-mythologisch Orien-
liert: einigen tiefenpsychologischen spe.  en dieses Pro-
ems Va1: H. wer el, Religiöse ntscheidung au tiefenpsy-
chologischer XC 1: K Frielingsdorf:G. Switek (Hq.): Ent-
scheidung au dem Glauben, Mainz 197865 66-82,
58 den Gefährdungen scSee1 noch eın edeu  me Text ZICTIeXTt:
Dn Caruso, Die rennung der 1ı%ebenden. Eine Phänomenolog
des odes, ern/Stuttgart 1968, 253 "Jede menschliche
3 e dem Narzißmus der elbs  iebe verpflichtet, Die Selbst-
ıe W1rd dadurch ZU. eigentlichen Liebe, daß Si sich N1LıC
auf 1M eigenen Gehirn entstanden! beschränkt, SOM -
dern aut wirkliche Menschen übergeht und ın diesen NU

Spiegelung seıiner selbst, sondern Ln seinem Selbst uch Spie-
gelung dieses Anderen erkennt, 1so 1M tmenschen den glei-
hen' un!| den 'anderen' s1ıe Dıes es iıst kein idealisti-
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Der Satz OO 1857 Lie5e" kann al eologumenoO ernsthaft

NU mML ınn gefüllt werden, WEe1ln S den Vollzug dıeser

ı181e gebunde: 1St: ıne ıebe, dıe U: gedacht WLG WT

eın Unding: Liebe wıll praktisch werden. Darın l1eg Ädıe Tie-
der fe  Ng 1 esus VO Nazaret, da nı alt}t@ein

schon den Gedanken “"GOtt ST ı%ebe  A möglich macht, sSsonNdern

ı1B der eıgenen radikalen Antwort auf den Anruf dıeser ıl1e

Gottes dıe 4E der welt eal vermittelt,; Die Dimens1ıonen

ıl%leser konkrete ermittlung, dıe 1 O1 der Liıebe NngemeSSeN

ST und dennoch eschen Angebot, theologisch: na LSE;
sollen g 107er religionspädagogischen Bäedeutung kurz SkKk1ız-

A ar werden.

Z Glaubensdimensionen
Ich-Du-W1Lr W1r schon gesehen, daß ı1e zentral das

Verhältnıs Z U)] Mitmenschen SE 1NSOfern sS1ıe überhaup
dieses erhältnıs . menschliches FT erauszustellen 1N

der Lage TT Dıie freisetzende Grundrichtung zuvorkommender

sahen WL Ün a TEn eindringlic ervorgehoben, Die

Prax1ıs Jesu selbst ; bl urchgäng1g VO dieser zuvorkommenden

ı1%le g  A Diıese rmöglich ezıehung, uch die seinen

Gegnern; befreit den anderen ZU elbstannahme, uch der eige-
N Schuld; Die1bD5t der tragende Grund, der uch LN KOn-

sıtuatıone RC aufgegeben W1ırd  Era 4 der Eınheit A

U adtrie” un Praxıs bleıbt dıese l%1le eigentliches Angebot,
Einladung Z U) G1 aäauben das Örl WiLL2 dem bewegen, wa  MN L1M

Handeln vorgäng1g erschlossen un! angeboten ean Freisetzen

des Du zur eigenen GdEeENLE1Kat unı rmöglichen VO Gemeinschaft

svi_nd ASO a der Pra;is Jesu tragendes undamen: X

Scher Prozeß un vor allem kein einfacher,. Das kleine Unı
ersum des anderen akzeptieren und ıhm *TN einer "geme1in-
am teilzunehmen, 1sSt selbstverständlic eın Abenteu-

w1ıe jede andere ntdeckun eines Un1ıversums uch, Sıe Mag
daher zu Katastrophen führen und uch abschrecken, Das Unıver-
SU) des anderen, das meıin Unıversum bereıcher und erweitert,
en!  o viel Eınsatz der LLb1ıdo und \r e Angstüberwindung,
denn diıese IW  un! bezıeht siıch N1C 1U au ideale Über-
Z N' un dıe Nnu reichlich vorhandenen orurteil
des anderen, sOoONdern S1L.e bedeutet Ca gefühlsmäßige Jasagen
WO w1ıe es beim Menschen ein partielles Ja) der

SiCHhH efremdende Kompliziertheit des anderen, seinen tEag-
Lichen roblemen, ]jener unwiederholbaren Wärme und viel-
Leicht der Enge des anderen personalen Bereichs,. . "
59 In der ı%1ueser undamentalen,weil Yschließenden
Diımensıon mu ß keine Engführung 1l1iegen, W1ıe Metz (S-O%7 Anm. 46)
601. efürchtet; dıe Getfahr besteht jedoch.
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Wirklichkeit-Möglichkeit: Das Logion au der Redequelle
6;25/1k JLE "SOCrg Euch }nic © ze ın Verbindung mit der

Überwindung VO  » Verzerrungen und Zwähgen Exorzısmen un:

Krankenheilunge: daß der, der in die emeinschaft der ı1e.

gekommen LSt; au rigide‘l Sicherungsversuche verziıichten darfif,
daß der "Festhaltekrampf" überwunden SE Die V  - Jesus
schlossene x e des Menschen unter der Perspektive tTtLes

beziıieht das Mögliche als Geschenk m1Lı e1ln, schrei. NC Tfest,
T1.x1lert autf eıine dann zwangha werdende Wirklichkeit

sıe bricht Selbstverständlic  eiten I; die Lın an-

kenlosigkeit of unirei machen, Aber ese Neue 3:

uch NiIC vieimenr W1lrCd L$1M Ernstnehmen der tuatıon das

gesehen, Wa sehen ist, Wa  MN Chancen un Möglichkeiten
ganz konkret Ln einer ituatıon enthalten ist, so daß die

Tra des Möglichen der Wirklichkeit vermittelt Ard; Das

erscheide dıe Praxiıs Jesu zugleich VO apokalyptischer —

wartung un! Schwärmereli. Dıe entscheidende Wirklichkeit "Reich
Gottes 16 angesichts dieser Ayrkıdc  eı werden die über-

kommenen estschreibunge korrekturbedürftig. AlLs das, wa  N

za 1a das "Reic Gottes IA der uwendun: schon
N1ıCc u ert  s Ooder 1ın eıner ©  Nung autf eın reines

Jenseits verschoben, Das "Reic Gottes"” 15 ber DNA1LC einfach
da wie andere Wirklic  eıten: ist da als inladun:' unı An-

daß die Antwort desgebot, al Angegangensein Vo GOtT,
Menschen darautf durchaus noch O  en, Ln der Dimension der MÖg-
el 1a Man kann 1l%1eses Ineinander VO Wirklichkeit un!|

Möglichkeit erschöpfend denken ohne die Zeitperspektive,
die darın legt, mıLıt eachten.

Zeitperspektive; alt:l.srael:l.tischep Z e'i +verständnis 1ag die

ukunft 1M Rücken, die Orientierung nach 'vorn' Wa  H eigentüm-
L:ich die rfahrung der Befreiun' zurückgebunden., In dem

Maße, L1N dem diese Erfahrung der efreiung mehr der Ge-

SCN1LC verrüitteln WAT ı bildete ich prophetische, zuletzt

apokalypt150he o  NUun:' eraus., Das jJüdisc Selbstverstär3dnis
60 Vgl. K. Graf D Dürckheim, Die nthropologischen OTaus-
setzungen eg. Hei eNS , «  nr A OTOW1LtZ (Hg42) >; Der lei-
en! Mensch. Personale sychotherapie in anthropologischer
C armscta: 1974, 157-185, bes,. 163-169,
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15 eltsam eingespann zwischen ergangenhe1t un ukunft,

hne daß Tec gesehen werden konnte, Wa dıe Gegenwart genu1in
auszeichnet. Von nıer au kannn vermutet werden, daß die

nehmende gesetzliche Überformung der egenwar des jüdischen
Menschen DL1L1S AT Zeit esu adaquat usdruc ı%1eser auf ande-

e al ich selbst hın festgeschriebe egenwar geweSsen

iıst dem Umfang, dem dıe erinnernde Vergegenwärtigung
der efreiende Yfahrung blaß wurde, konnte ZU gesetzli1-

Oommen,hen Erstarrundg

dieser 1Ua hat der Predigtru Jesu 197 ıe Ze1ıiıt

1 SE STFÜükLIt: diıe Gottesherrschaft 1 ear nahe”" emınent egenwarts-
bezogene. edeutung;: Ende 1ST die Z2elt, dıe 1Mm Zzurückschauen

au das Alte und 1MmM Hoffen au das nur-Kommende das Nahelie-

gende ınne des Mitmenschlichen (Lk 1 —=35) au den

VErLIETT: Dıe Nähe des Ottesreiches au der Bewe-

gung der 1eDe. GOottes inladun:! erfolgt hne Bedıngung, S

ergeht und eute, Doch ılese bedingungslose inladung

15 niıcht hne Konsequenzen; S11 1äaßnt dıe egenwar ZU Zeit

der Entscheidung werden, S71 WLLEr dıe ach der Antwort

au dıe inladun AL Gerade weı ıe den andern als

ntendiıert, 15 dıe inladung Gottes noch nıc ine1lns dıe

YEUu1Iun FÜr den Menschen, sondern Y LIUN! hat ıh: "Jetz
1nschon” LM Angegangensein HC GOtt un 1hr "noch nicht”"

der AntwoOort des Menschen: 18 die menschliche esc  ch-

ernstgenommen un der egenwar hre edeutung zurückge

ben. Der "eschatologisch‘' Vorbehalt" (Metz) 1 ST Nnı1ıcC elı-

gentlich auf das Wirken Gottes bezogen, sondern STU, t*heolo-

gisc gesprochen, Platzha  er der Antwortmöglichkeiten des

Menschen,. Die Antwort au dıe inladun spannt den Glauben Bgl

die Zzeitdimension das Empfangenhaben al Vergangenheit, das

Raumge. un al  N Gegenwart, die Einheit der —

füllung der ı1e. der UKUNTE; WeNll die Diastase der Zeıit-

W d  eı aufgehoben iSt) un dıe soziale Dimension mML al  —

hrer efährdung, diıie L1LM Glauben Nn1C einfach beiseite

se 1st.

Gelingen Sche1iıitern  3  o das Teu s andalon Die uC nach

Antwortmöglichkeiten des Menschen kann Nn1ıCc VO)] reuzeS’ge-

absehen,. S1ıe muß vielmehr w1ıe dıe Antwort S11 Gottes

Anruf An der e 1T "Gleichnis” esus U Nazaret 8  hren Aus-
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angspunkt nehmen, Vom Geschehen des Karfreitägs her scheint
der oben schon bemühte Rückgriff der Jünger au Adıe escC  ch-

Jesu VO.:  3 Nazaret und darin auch alles.ßemühen‚ au dieser
Geschichte ı1ıne Tundstruktur der aubensvermittlung
eben, radikal 1n geste A Kann der geschichtlichen
Existenz Jesu nOch etLwas 11egen, wenn ese Fxistenz urc
das cheitern Teuz besiegel i1st  7

Was dıe unmenschliche der änrie  ung TeuzZz und dıe
konkreten mstande angeht, 1sSt und bleibt Jesu TEeUZz eın Skan-
alon, edeute es darin aber auch radikales cheitern, Nich-

Cung von'Existenz und absolute innlosigkei Oder Wiıdersınn?
euere exegetische Arbeiten wenden sich A Klärung dıeser

dem Selbstverständnis Jesu Doch auch au dem D1S-

her ntwıckelten erstandnıs des Lebens Jesu als einheitliıch!

ort-Tat-Antwort au den Anruf der 1:3  ‚De Gottes ergibt sıch,
daß TEeuUZz Jesu keineswegs radikal es Ende 1St. Wir

gesehen, daß 1e ich F: MLı den Mitteln der ıL1e

realısıeren 1äaßt,; Wenn die den VO:! Gesetz Gezeıichne-
ten esus m1ıt einflußreichen Gruppen, dıe das Gesetz in urch-
au  MN unterschıedlicher Weise reklamieren, 1n On bringt,

kann Jesus dem sSıch abzeichnenden gewa  samen Ende L$“N der

Konsequenz des radikalen Eingehens auf den NXIU: GOottes u

miıt den Miıtteln der 1e. begegnen, Damıt hat jede Apologie,
die ich aut esus VO:  . Nazaret beruft, bei en theoretischen
Momenten die Yundstruktur der Praxis der ebe: Apologie al

achfolge. der Stärke der ıL1e ılegt, W1Le bereits erin-

nert, zugle ch hre Verwundbarkeit, kann Gewalt wWar der

VL hierzu W. Kasper, esus der Ch:fistus‚ Mainz 1970 ;
132-144:;: BG 9), 308-331,. Die daran ansc  1eßen-
den E SIN ichenden Interpretationen der en Theologen
sollen diıesen Hınwels DA harmonisiert werden;: vgl.
Z  aspDerKESPEr 86 13 uch AUuNg  EKüun P Anmerkungen Walter
Kasper, Christologie VO: unten”"”, 1N: Scheffczy. (Hg.), Yund-
fragen SO 449 70-175; W, Kasper, Für iıne Chris
ogle ın geschichtlicher erspektive, Replik au die Anmerkun-
gen Von Hans Küng, ebd,. 179-183 VGg1L: auch H.  Schürmann, Wie
hat esus seinen Tod estanden un verstanden? Eıne methoden-
itische Besinnung, c  n Orientierung Jesus, ZUT Theologie
der Synoptiker, z  urg 197/3 J Schmid), 325-363,

Vgl. Metz (SS.0. 46),



1e. iıhren Raum ne.  en,‘ Jedoch nıe as, Wa  N 1n der Liebe an-
gezielt 1St, ad absurdum fühNnren.

esus weicht dem Konflikt nıcht au un: ST FD L1n den der

den Tod des Gottesverlassenen,., Daß esus jedoch
L1n Ottverlassenheit un Verzweiflung gestorben seli, versucht '
dıe Exegese 1M NSC 15738 27,46 "Mein GOtt, mein

GOTT, arum hast mıch verlassen?” dadurch belegen, da  @D

esus mMı einem a den Lippen, nämlich 2  , gestorben
sel, 1T diese Interpretation zutreffend, ST e doch Aus-

YUC eınes noch grundlegenderen eschehens Ohne zZzu speku-
LV werden, dartf vermutet werden, da®ß Ln der iebenden

Überantworturig esu den dem antizipierten on

NLıC auszuwelchen, vielmehr der Prax1ıs der Liebe estzuhal-

ten) dıe antworten! 1LN Leiden und Tod die Grenzen

ıhrer Möglichkeiten gekommen 18StE: Hier 18 keın machbarer Rest

mehr reklamıeren. Insofern S1iNd die menschlichen Möglichkei-
ten Ende, Die Existenz Seib)st ber 1st iın eıner umfassen-

den 1Nn das ehaltensein urc dıe Gottes —_-

stellt. Gerade dıese der ıe ja esus nach-

rücklıc DprCo.  amliıer und andeln:ı erfahrbar gemacht, ) kann

das Ans-Ende-Kommen Von hıer es bei GOTT

un 1st das Annehmen dieses es L1 der erantwortung
Gott, bei dem NU.: liıegt, eigentlich mehr Verzweif-

lung. Der Gedanke der O©  NUung 1sSt hier unverzichtbar. der

Yenze kann sich alleın L1n er Ra  tät VWON. GOtt her die

ahrheı daß ISE; zeigen,. Jesu Tod in die
Letzte Dimension der fe  ung Gottes,

Von hier au S1Nd nterschıed anderen eidensgestalten be-

deutsam I1ljob WwWwird nach rangsa die letzte Prüfung des

Lebeng erspart; wird überreich wiederhergestell e
130 42,10-17),. Jeremia dagegen Ww1iırd als Prophet gen seıner

Solidar  ar mıt anderen verfolgt, un! verfluch diıe-

ses eschicks den Tag seiner Geburt (VOd> Jer 20,14-18) . —

doch:"Was a5% diesem Propheten W1lrd, bleibt 1M Dunkel; 1et

Vgl,. Kasper s5.0. 613 139 und esc (3 Anm; 4
TE SOW1Lle die tellungnahme Kasgers eb 236 un Peschs
Replik ebı D



64versc  lL1len, Das eschıc Jesu dagegen dıe Ex1ıstenz
YYr esamthei

Auferweckung ES wurde oben bereıts erwähnt, da %ß unSeTrTen

KOontext einesfalls darum gehen kann, LN die exegetisc  e D1S-

kussion ei angemeSSECNES erstandnıs der Auferstehungsbot-
schaft einzugreifen, Dennoch dartf versucht werden, den entı-

wickelten Gedankengang (von der Zuvorkommenden un!
der Antwort Jesu radikalen Sıcheinlassen un Weitergeben
diıeser ıe und darın YSC  jießen des Gottesbildes)
araufhin efragen, ob uch eli ers  nNndnıs der Botschaft

rmöglicht, da GOtTt den 15 TeuUzZz ehenkten auferwec Nar
Die Antwort sei 1n MLE ein Paar Y1ıchen kizzier
GOtt als die dem, der sich seinem ebenden _-
Tu ge  ne hat Sagt unaufhebbar 'Ja" zu dieser Existenz,
die siıch ıhm restl1los bereignet hat, GOtt hat esus VO: Naza-

ret auferwec un!: al seinen Gesalbten erhöht, eı dann
uch GOtt hat dieses den der elt ontigente reig-
nı "Jesus VO  » Nazaret" end-gültig besiegel Vst NC
LWa Ooch Ln SECELNET Bedeutung en, weıil Wa dıe Geschichte
noch abgeschlossen S: 1elmenr hat GOtt sich ln der
esiegelung diıeses esus al des Christus Lln S@eLlnNner L1ıebe al

ZLuUusage ZU eLt efınier. Das geschichtlich-eschatologische
reignis Jesus der Y1ıStus 1E HLO Y stäaändıg NEeuUuUe Er-

fahrung mmer wieder umzudeuten, uch wWwWenn seıne edeutungs-
unerschöpflich A a die Einladung ergeht jede ua-

tion rer entsprechenden APt); SONdern au der Ge-

SCH1E heraus Tür die Geschichte al dıe endgültige ZuUuSsage
Gottes d1ıe eLt:

64 Peukert (s, O2 Anm., 3735 292,
Yg.1, Z U Problem «  ontinuit und Geschichte" Zwergel (S%

C Anm. 1 (D Die pervertierte Form nachträglicher Deu-
Cung VO Geschichte egegne überdeutlic beı Ga Orwell, 1984
(Lizenzausgabe Üütersloh 2Ur j "Einen Tag anderen
un! fast VO Minute Minute wurde diıie ergangenheit mı
der Gegenwar 1 N  ang gebracht,..Die I2 ı1ı1storie anı

gleichsam auf einem auswechselbaren BIatt:; das T
G: wi wurde, radiert und Ne eschrieben werden
konnte,
66 Hıer hat der Begriff w  eibendheit”" seıine Bedeutung; Vvgl,.
K, Rahner, TUn  inien einer systematischen Christologie, 1N:!
K Rahner/W. Thüsing, Christologie systematisch und CXCgE-
SC rbeitsgrundlagen für ıiıne nterdisziplinäre Vorlesung,
xze  urg 55} 17 hier 4A4



&M Perspektive der Exiıstenz dentität un Befre1ung

Aus der isherigen ntersuchung, dıe das Ineinander VO.  [ Gene-

und Inhalt des Glaubens aufdeckte, kann 1LMm 1C auf das

Merischsein un  ar  n uch religionspädagogisch edeutsam

eiıine rundperspektive der Exıstenz herausgestellt werden.

S1ie ergibt sıch unter dem +tichwort dentıtät und efreiung
au dem dentitätsbildenden‘Charakter des Oottesgedankens
un!| konkretisiert ıiıch 1 der Vermittlu: des aubens LMm —

dus der als erinnernde ergegenwäa;tigung und <Te)}  arı-

sches Handgln;
esus C1SCUS al der eschatologische Mıttlier hat GOTtTt da-

UÜrc erschlossen, daß Lın der antwortenden ıe ganz VO

GOTtT her existierte un darın vermochte, bis 1ın den Tod hinein
"Kein Mensch SONST"nichts für ich selber sein Oonnen,  n
Diıese heologischermag nıchts TÜr sich selber se1ın.:

1NSsS1ıCcC 1äßt ich 19108 au dıe eschatologische men-

1ion des Christusereign1sses auslegen iıttler, weiter Adam,
ser) , sondern enthält auch einen emınent tröstlichen e

danken FUr den Menschen: Die ra als Bezlie-

hung den Menschen un seiner wWelt ST LE LN Jesus Y1STCU

dem Menschen ein L1M Wollen ergreifendes Ziel, eıne Möglich-
keit der Geschichte v Augen, auf die der Mensch sich antcCwor-

tend einlassen kann,. ALS inladun:' hat. dies zutiefst etrCwas m1ıt

befreiender, beglückender emeinscha N Das iıcheinlas-

S au den Ruf Jesu edeute ra Naé:hfolge Nnıc 1$1M S1ın-

des je einzelhen‚ abgekapselten Gegenüber GOtt un: darın

dıe Last der eigenen Begrenzthei und Schuld, Das YrÖöst-

ieg in der Bedeutung des Miteinanderse1ns, der ©Ir

se  gen e, des Annehmens des anderen Schuld und Le1id

un er; der Zusage der Annahme tes, Ohne die Dringlichkei
der Reich-Gottes-Predigt schmälern, zeigen die Jesus L1n

Gethsemani in den und gelegte die Einheit, das Wis-
efi ‚ um die chwache der Jünger, die erheißun des Geistes AA

rkung der emeinschaft, die ereitschaft d V Vergebung, ja
überhaupt Zuvorkommen al dies zeigt, daß Gottes

auf die egation des je fragmentarischen Menschseins, sondern

Jüngel (: 50) ; 493£,



au das Freisetzen des Menschse1ins uch angesichté der CAwäa-
hen und Sünden geht, Dabeı macht der paulinische ec  er-

tigungsgedanke darauf aufmerksam, daß elbstrechtfertigung
der ı%l1e Gottes vorbeı U erneut wieder *N esetzliıchen

wang mündet und nur das Sıcheinlassen au die 1L1e. und das

Geschenk-Gottes wahre Rechtfertigung edeute "Wird der Mensch

dadurch frei VOIl sıch, daß seine Eigenmächtigkeit verab-
SC  edet, wird Tel Zzu ıch selbst, iındem sıch

greift un 2A6n hiermit N1L1C u seiner selbst, sonNdern ben-

sowohl der Welt emächtigt,." Hıer 1st keıin Ffür Pr1ıva-
istisches Verständnis: esus 1St ZWATl al einzelner 1in der

radikalsten Beziehung GOTTt Mittlier Ür den Menschen, 1e=-
doch nı 1 Vereinzelung, sondern ntworten! au den Anruf

GOttes un selbst emeinschaftsstiftend, Wer ich aUT esus

Y1ıSCtCUS im Glauben bezıeht, mMu eın Maß der rundstruktur
seiner geschichtlichen Existenz finden: emeinschaft 2117

un W1r AL erantwortun und für den Anderen, Verhin-
ern VO unı nfreiheit, Menschseıin und Oarın

Glauben, Ur B Metz hebt hervor, daß l$l1Nn den Clau-
bensgeschichten des en un euen estaments, + der eschich-

tCe Jesu VO  5 Nazaret dıe ANStE3EHEJON des Subjektseins der

Menschen urc ıh Ottesverhältniı:s geht "Der biblische GOt-

tesgedanke 1StE:. 5 en wesentlıch Yraktischer Gedanke, ALs SO 1-

her ıst uUSdruc einer nachträglichen erwältigung
des 3e. un seiner vorgefaßt dentıtä Urc unbegrif-

fremde und entfremdende Mächte, AlLls solcher 1St uchfene,
NnN1ıCc das esu einer VO archaischen Ängsten est  a{
Projektion des gefährdeten u  7]je  S 1S ‘Jenseits' VO Gefahr
un Untergang. ist überhaupt keın Überbau-Gedanke Z.

rTelits gebildeten Identität des Subjekts, sondern eın iıdent1ı-
69atsbıldender Gedanke, eingreifen ın dıe Basıs der Existenz.,“”

Diese insicht, die vieles des bisher mitbegreift,
gipIelit arın;, daß der Oottesgedanke "verlangt, sich der

S_c\h_ul}d} yer_a}nyt\wortlich stellen, Subjekt bleiben,

68 M 'i‘heu'n'i  N  ‚SS  v  an O AL A VEU. Der Gebetsglaube esu und
die Zeitlichkeit des Christseins, i  o esus, OÖOrt der Yfah-
rung es E S: Anm. 40) , 13-68, hier
69 etz S;0:; Anm: 46),
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auch, sich der Unterdrückun: und enschenverachtung wieder-
Osetzen, Subjekt werden

N1ımmt Ma ıles ernstT, kann das ANUu. edeute Vom Glauben

GOTtT. her kann Sub7  seın 1U geschehen, WEeÄENnNn

einer den Anderen in S@eLinNnen Menschsein erns nımmt, Dieses

Menschsein iıst etwas, das SS1Ner ualıta vernachläs-

S1gt werden könnte, emgegenüber Glaube sich neutral verhalten

könnte, dem Glaube einfach iınzutreten könnte, Glau-

ben kann zunächst al Freisetzen des Menschseins begrif-
fen werden, eil der Glaube seibst dieses Freisetzen NnLCcen-

er radikal und eschatologisc gelingend Die al

Einladung un! Angebot fordert zunächst nicht, SsSie KL} und
dazu manchmal arum SsSie g1Dt: Denn Handeln au Glau-

ben, au  U der Erfahrung des erdanktseins der Identität kann
die Anderen NUu: als der iebe, des
ZU. Gemeinschaft egreifen. Z Glauben un Z U

Menschsein des Anderen treten auseinander, Umgekehrt
jJedoch sind Entfaltung des Menschseins und das um-Glauben
ommen des Anderen Nn1ıCcC ebenso verschränkt, sSsondern setzen

dıe freie Antwort OrauSs. Dem unbedingten Angebot der
Z U Menschseıin au Glauben entsprich diıie Te na. dieser

Ööglic  eit ın. die Wirklichkeit einer gelingenden tenz
tCer der geschenkten ZuUuSsage Gottes, Glauben findet Ex1ıstenz

den OFT die Verkrampfung aufzulOösen und der Yritation des
menschlıchen usgreifens nach endgültigem Siınn hre Bedräng-
nlıs nehmen, D1Lıe erheißung 1n esus YX1ıStus schenkt etwas,

Sa
VO: woher Nn1ıCcC U denken, soNdern en 181

aufmerksamdiıesem Zusammenhang iıst noch auf eın Problem

machen, welches 1n der politischen Theologie VO B
Metz eu:  MC Wiırd: Die Offenbarung Gottes zıe au das Sub-

je.  seın er und verpflichtet VO: er auch den Menschen

Hs 7: wer el, IdentitätsproblematiEbd, 59: vgl. uch n  eAs  4wer  el  : KatBlun Religionsunterric 104 (1979) 127 138 hiıer
133€:

ese FOormu.  erun 1sSt gewählt L1M NnsCcC Ricoeur,
Hermeneutik der Symbole und philosophische eflex1ion
ders.-, Hermeneutik und sychoanalvse, Der on der er-
pretationen X München 1974, 162-195, 163 TisStu ist

nNu. das g1iDt, und Wa  N Q1bt;, i1sSt: denken,.
Y1isStus ist iın der onkreten geschichtlichen rfahrbarkei
Jesu Ermöglichung von Erfahrungen und en gibt Möglich-
keiten des Lebens.
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Zu ZU)] ub7je  sein des Anderen. dem eschatolog1i-
schen g  S des erhöhtén Y1ıStus un der darın elılibent
gewordenen Geschıchte Jesu VO Nazaret sagt der Glaube he=
doch mehr al NUu. "Offenbarung GOttes zielt au das Subjekt-
sSseıin LEn SsSoNdern: £fenbarung Gottes ıs bereits ründung
des ubjektseins aller, der Mensch ist ang eNOMMEN VO GOTE.

N32Cıer kann gerade Interesse der Kategorie Erinnerung
darauf erziıchte werden, daß bereits nnergeschichtlic etwas
geschehen ist, das unaufhebbare Bedeutung hat: ESs kann Leicht

einer erengung der Ln der Praxıs Jesu angelegten Möglich-
keiten (wirkliche Geschichte, Einheit VO Tat un Wort, Rad i-
kalıtaät des Einsatzes, Gang die YTenze der enz und
letzte Überantwortung) kommen , wenn die eu wieder notwendig
gewordene ‚J des "Apokalyptischen achels" christlili-
her Eschatologie War dazu I die chris  iche offnung
au rer enttemporalisierten Erwartungshaltung befreien,
aber darüber nınaus iın den intergrun«ı gedrängt wird, daß d1iıe-

offnung gegenüber allem Mythos ihren Grund Ln d em bereits
geschehenen un darın ZUsage YrOÖffnenden Oommen GOttes ı1n Je-
Su  M VO.  5 Nazaret hat. Die Hınwendung au ukunft in der
Gefahr zwıschen Schwärmerei und Verzweiflung, wenn das Chri-
stusereignis allzusehr al vorausliegen akzentulıer Wird.
Dıiıes unmittelbar ZU nächsten berlegung.
etz hat mit achdruc herausgearjbeitei\: ; daß dıiıe der

DZW. der Materie ugetrau Freiheitsdialekti schwächer
unı  er 1a als jede eligion, weil 1M christlichen Glauben

der rettéhde ottesgedanke uch für die 1N Anspruch ‚o
wird‘“”e  /5 GOttes ZuUsage 1sSt endgültig geworden

schichtlichen Todes-Geschick Jesu VO: Nazaret.,. wWer dieses
Xeigni1s, das Sıch dem Menschen n1ıc automatisch-naturhaft

Vgl. Metz (S.0O 46) , 63£f.
7A5

74 VGL mi ähnlicher itik E Moltmanns Theologie der
offnung G Greshake, Jesus und die Zukunft, G o Greshake/
G . Lohfink, aherwartung Auferstehung Unsterblichkeit.
Untersuchungen u christlichen Eschatologie, iburg 09155
149-154, hier 154° "Unterbewertung des ubens und der eils-
egenwar gegenüber der AUungi

Vgl. Metz sS.0. 46) , B



Yrschlıeßt, LN ategorie der Rettung anknüpfen will, kann
FEdıes 1U 1M Modus VO "Erinnerung" und "Erzählung”

der des au steht das Gedächtnı des gekreuzigten
Y au dıe sich dıeHerrn‚ eine bestimnte memOoOr1a pass1ıonis
TE

erheißung ünftige: Freiheit gründet., ” Interesse der

"politischen Theologie  A V s Metz dart nach der usgestal-
Cung un!| den ONnsequenzen l%1eser bestimmten memorl1a passion1s
gefragt werden,
Ähnlich der Domınanz der ukun£tshoffnun:' 187 die memoOorla

sen'  ich gepräagt al Erinnerung des Gekreuzigten. Entsprechend
geht hieran anknüpfende christliche Praxis au "Solidaritä

M1ı den eidenden  ” w  olidar A Kategorie einer praktiı-
schen Fundamentaltheologie 15 ıne ategorie des eistandes,

und Mrr  un de%83ubjekts angesichts seıiner

Darın Sind politische Praxi1ısakuten edr  unge: un Leiden
und theologisches Denken ritisier sS1ıe Leiden verharxfilo—
c& der ganz und gar den menschenverachtenden Umgang mı den

eidenden rechtfertigen suchen.

Metz kritisier uch M1 ec eın erständn1ıs VO OoOL1darılı-

tat.; das sich ın priıvatem und wechselseitigem und

erschöpft edächtniıs des Gekreuziıgten verankerte Prax1lıs

WL  ch Der gerade dieses reziproke _Verhältnis ’ dıe ar

gründende olidariıta bezıeht auch gefährdete Beziehungen mMı

ein, geht gerade au iejenigen, dıe ın der ituatiıio des Le1i-

dens zunächst NLıC antwortifählig Sind. Dıe MR solchem

urchbrechen gegebener Wang bezieht diıese Praxıs au  MN der Vı -

gängı Er£ ahrung des bereits Angenommense ıns ÜrC SO

Von 1l%1eser Yrfahrun‘ her 1ST dıe memOr 1ıa passion1s ımmer uch

memOria resurrectionis, edächtnı des Handelns Gottes —

reuzigten Lln der rhOo.  Ng . Von hier au  N wäare  s ın den etzsche

Gedankengan' noch einzutragen:;: Für den, der Ln christlicher

SoOolidaritä Leiden mindern WiLL: 1eg Ln der vorgangıg EI -

fahrung des Angenommenseins auch etrtwas YTOS  ch' un Hoff-

76 Ebd. 635

204.
79 Ebd. 2051
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nungsvolles: GoOott SA das mens.C  LE Stückwerk unter dıe

Perspektive_des Gelingens. Deshalb en ohl1l uch die 1U -

estamentlichen Gleichnısse V O] Gottes als Ga und

reudenmahl der eidenden und Zukurz gekomenen unübersehbar

Züge des Beglückenden sich. Ineins mMı der kızzıerten V.Or . =-

gängige Br:  Yung sollte deshalb weder ıne scharfe Antıthe-
d zwischen ucC un! Le1id noch eıne zwischen d Subjekt al

einzelnem und der emeinschaft entwicke werden. Glaube W1Ll.

antithetisch, sondern N jener "LOgik der erfü  e”
wie sSi P, R1icoeur schluß Paulus kizzier hat,.

4 . Religionspädagogischer Ertrag

‘Sucht 1108028 den religiönspädagogischen Ertrag der ntersuchun:'
Orten, ergeben sich wei Problembereiche, dıe ausdrücklic

ervorgehoben werden verdienen: (4.1) ategor1e der Vermitt-

lung und ida  ısche Implikatiıonen; D 2 Konsequenzen PÜT das

Wissenschaftsvers  ndnis der Religionspädagogik. eı hängen
g usSammen unı ermögliche unter wissenschaftstheoreti-
schen esichtspunkten ıne Oons1ı  nte ermi  ung der subjekt-
eoretischen, theologischen un pädagogyi’sch—d idaktischen D1iı-

mension der Religionspädagogik.
B Kategorien der Vermittlung un!| idaktische Implikationen
entral VTr dıe nsıc au der exegetisch-bibeltheologischen
Erörterung: Hilfe zum Glauben 1sS möglich, weı der Glaube e1ın-

gebe  e Ln Erfahrungen Ln Geschichte W L Sprache kommt. Diese

Erfahrungen Sind Erfahrunge: der ZUuwendung, Errettung, auch

der Krıse, $ind Erfahrungen VO. dentı3ıtät und Befreiun *n

idarischer Prax1ıs der Liebe. Sie etreffen die menschliche
Existenz YTEe Geschichtlichkeit Ln der personalen un SOZ1a-

Len Dimension, in iNrer Zeitgestal (Verzweiflung oder Hoff-

nung sowie ın hrem Letzten e  ng oder cheitern (Kreuz
und Auferstehung). Diese innere inalitä der ffenbarung au

den Menschen hın rmöglic ZU Glauben Ln al  — diesen

Dimensıonen unı berechtigt darin zugleich dem S  $
ZU Glauben 1E ZU enschsein.

ı1es wird vertie urc ine kategoriale etrac  un dieses
Vgl. Ricoeur (8: 0 LA 195 ; ausführlicher  s ders.,

nterpretation des Strafmythos, en  _ ders., ermeneutik und
Psychoanalvse, 39-265, hier
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erhältnisses Dıie sınnstiıiftenden Momente iınd ın ausgezeich-
neter Weise prasent ın eichnis un ymDo S L' S1ınd ber
Nn1ıCc ısoliert argeboten, sondern verwoben rfahrung Ln
Geschichte als Yschließender Dimension.

n 0 au den ressaten dieser S1ınd entscheidend:
der us der Darbietung in Erzählung, rınnerung, ber auch
Entwurf nach VOLICN, SOWie der Modus der Einwirkung ıN a-
dung, Appell unı Ermuti1igung. al dem gründet der Angebots-
harakter des aubens, seine geschenkhafte Gestalt, VO: allem
ber auch SsSeine Achtung der menschlichen Tve A der
Satz "Hilfe Z U} GlLlauben ist ZU) enschsein" ist
schlec  in umkehrbar in den Satz "Hilfe ZUM enschsein 1iat-

ZU) Glauben 7 denn während die ZUM Glauben au

dem ınneren Moment der Offenbarung des enschen) mmer
und Ohne Vorbehal die ZU Menschsein iıntendier und
darin besonders VO: der Praxis Jesu und SsS@eLnNnen Gleichnissen
her iırchliche Praxıs eın Yritisches Yrektiv erhält, 15
die umgekehrte Bewegung VO. der ZU Menschsein Zu Hıl-
fe ZUM Glauben erm1ıi  elter, un!| dies wiederum au ınneren
Gründen des aubens. Was oben al „  atzha  er der AntwOort-

möglichkeiten des Menschen" eschatologischen Vorbehal
charakterisiert WAar »ı 1s hıer unter den tiıchworten nla-
dung, Appell und Ermutigung nochmals pPpräzisiert Zzwıschen dıe

ZU) Menschsein und die ZU) Glauben der GlLlau-
be selbst nochmals die Antwortmöglichkeiten des Menschen, sS@e1-

freie ntscheidung ZU Ja Ooder Nein. Teilıc 187 eın gelin-
gendes Menschsein gegenüber dem Glauben N 16 indı  erent:

röffnet vielmehr die Dimensionen, ich VO dem das Heil
des Menschen etreffenden Glauben berühren und antworten:ı
darauf einzulassen.

Die adagogisch-didaktischen Implikationen ergeben sıch au

der Konvergenz pädagogischer und heologischer gumentation.
Sie Lrd eu  e WenNnn mit WwWENLgeEnN Sätzen der Kernpunkt
einer pädagogischen Theorie der LUl Menschsein skizziert

8371 Von hier ergeben sich MöÖöglichkeiten zU inschätzung
des Stellenwertes VO:  - "Bildung und Religion", W1Lıe O1 ZB.
auf protestantischer unter den tichworten “Kulturpro-
testantismus oder "Dialektischer Theologie" gesehen wurden.
er ist Religion kurzgeschlossen Bildungsgut noch SsS1ind Evanı-
gelium un Geschichte derart etrennt, daß mensCc  .
Z U Glauben unmöglich wäare.
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WEr schluß W Loch Uund: O2F: Bollnow formuliert
Kı Prange: "Der Mensch 15 das esen, das seıne rfüllung
Nn1ıC. bel, SsSONdern VO: sich hat.ı,. ist Nn1ıCcC eın Bestand VO:

Eigenschaften, sondern "Person', die ich e das realisıiert,
834

Wa scs1ıe au der Offenen estımmtheil macht.  „ Bringt man
es 1NS1ıC au den un. un klammert die vorbereitenden

zunächst einmal au Y eı das: Der Entwurf

eıner erson al Person kann Nn1ıCcC 1: der Form eınes egel-
allgemeinen vorgestellit werden . denn Person K W o nicht Fall

' sondern Entwurf *+einer ege  7! rekonstruierbares
der Freihgit eines Horizonts. Diıeser Entwurt kann U Symbo-
1S5C répräsentiert werden, em sich dıe Möglichkeiten des

Menschen zeigen, das darın e  1g aber

festgestellt ist, sondern Antwortmöglichkeiten en 1äßt,

Vgl. W. LO Dıe nthropologische Dimension der Pädago-
giık, ssen 1963.

Vgl. (3 Bollnow, Dıiıe anthropologische etrachtungsweise
1ın der ädagogik, ssen 1968.

K, Prange, Pädagogi als Erfahrungsprozeß. Der padago-
gische Aufbau der Erfahrung, Stuttgart 1978,
85 D1iese vorbereitenden ind ın einer ognitıven
Theorie VO. Sozialisation, rziehung un päadagogischem Han-
deln eigens au ıhren subjekttheoretischen Kern befragen;
vgl. dazu B. GÖtZ, ZAUY Kriıse der Sozialisationsforschun' und

iıhren programmatischen KOoNsequenzen, 1N: B, Götz/J. Kalt-
SC OoOzlıalısatıon und Yrziehung, Darmstadt 1978 WdF
508) 3-46, B el werden Theorien VO. Alltagserfahrung,
Oolischen nteraktionen, ber uch von Nachahmung un Aufbau
erster chema Wiederholen und üÜben VO: Bedeutun: se1lin,
besonders usbilden eines ersten Horizontes L1MmM "Lernen LM
Umgang”"; vgl. dazu Prange (s.0O 84), E "Indem siıch
der Umgang bei den Dingen und mMı den anderen aufhält, wird
ıne b M mitvollzogen. Diıese AA bezıeht sich au eın B1L1Ld,
das W1l1L VO. der elit un diıe anderen VO: (L aben  n Die
tersuchungen VO: H. Thomae, on  S B Entscheidung, Verantwor-
TCUNg. Ein Beitrag ZU Psychologie der ntscheidung, Stuttgart
1974, bes. 120-151, "axistentiellen on£likten" belegen
eu  C die Oognitiven Voraussetzungen V O: Entscheidunge un!|
darın auch Tvreıhel Daß sich daraus uch Einwände eiıine
Yitikdominante Pädagogık ergeben, m 11 hıer Nnu angedeutet ı
werden.
836 © Metz, Kleine pOologie des Erzählens, i  S Concılıum
(1973) 334-341, hıer 335 O allem aber das Neue und noch
nıe Dagewesen kannn Nnu Yrzählen ingeführt und identifizlert
werden. ıne ernunfit, die sich dem XZa.  enden Austausc sol-
her Erfahrungen des uen versc  ıe Oder ihn 1M Namen eines
Tritischen esens und ihrer Autonomie abbricht, erschöpft



einen Sinnüberschuß _enthält R Die pädagpgisc_e nach

der mögliche inwirkung und eförderung der erwir  iıchun:!
der Person annn m1ıt C Charfenber be\antworte'c werden: us

ınem onstitutionswunsch, der auf eın Symbol zurückführbar

ist, 1äßt ich keın mperatı fFormulieren.“" Was Pr die

zieherische Einwirkupg bleibt,  ist diıe rmutigung des nde-

T "  S16 au iıch sa \DSt stellen, Person werden”",
Wa 1ßt: "Einwirkung 1 einen überzeugenden Appell, un

dem darautf gehofft W1LL'  a daß der andere au eigener 1Ns1ıCcC

vollbringt, OXr all gemahnt worden 15  v

Diese KONVeErCgeEeNZ pädagogischer und theologi_sch fuhdierter
ligionspädagogischer ıe er°  net eiıine Legitimatıon
TUr den Religionsunterricht uch einer Schule £für alle.

reılıc wird eın solcher Unterricht, der ich auch E Kern

au subjekttheoretisch-transzendentalphilo sophische Überle-

gungel) beziehen kann, ein Yrhe!  iıches Maß Kritik reisetzen  *

Kritiık Vermittlungsformen der Ve1_:f remdung, _ der sublimen
Gewalt dogmatischer estschreibung erfahrungsbezoge-
19153 ernen  7 Entmutigung Ermuti1igung. Aut der

der re].igionspädagogischen Theor1ıe ormuliert Religionspäda-
gogi könnte der Theologie genulin iıhren Erfahrungsbezu unt«x

Prozeßcharakter offenhalten helfen.

P Konsequenzen FÜr das Wissenschaftsverständnis der

ligionspädagogik
Dıe KONVergenz der früher ausgeführten philosophischen, der

theologischén un: der nıer Nnu angedeuteten pädagogischen AYX -

gumentationslinien ist für die Religionspädagogik VO. W1ıssen-

schaftstheoretischer vBedeuturllg, ind doch darın die verschiede-

sich in der Nachkonstruktion N bleibt schließliéh ei uüc
Technik...

Das Symbol gibt seinen Sinn 1M Durchscheıinen....7 daß es

ihn wachruft, daß aut ihn anspielt...Es gibt den ınn Mn
der verhangenen urchsichtigkei des Rätsels und nicht uUurCc.
Übersetzung. P, Ricoeur, Symbolik des Bösen, Freıburg/Mün-
hen T
88 %: Scharfenberg/H. am  S er, Mit Symbolen eben. oZ1i0o0log1-
sche, psychologische und religıOose Konfliktbearbeitung, Olteg/reiburg 1980, D
89 Pran ® (8,0. Anm.  84), 14i Vgl. auch H. Roch, ädagogi-
che Anthropologie. /r  1966,



I1©.  H3 N einer Handlungstheorie eanspruchten Sinndimens1onen
konsısten vermittelt. ES erscheint deshalb sinnvoll, eiıine

egründete Religionspädagogik, ıL%1%1e ihrer eologisch-
inhaltlichen ielsetzung durchaus den arakter VO.: Totali-
tatsthese hat, kurz den Krıterien, die (3 Scherer FÜr

solche Annahmen formulier Y prüfen. AlLls solche Kriteriıen

werden genannt:
_r Dıiıe Möglic.  eit, solche Theorie den transzendent;l-
philosophischen Bestimmungen mMesSsSSenN, V O. denen einige...
al notwendige Bedingungen des Menschseins herausgeétellt
den;
B der Zusammenhang der ]jeweiligen Theorıe mMı der rfahrung,
wobei 'Erfahrung L1n klarer Unter s‘che i1dung ZU) empiristischen
rfahrungsbegriff gesehen werden un:«x dıe Vielfalt phänox_nenolo-
gisCcC erhe  arer Möglichkeiten VO. Er £yahrung aufs Neue 1ın

den ( geNnOoMMeEenNn werden muß
e das VermÖögen eıner Theori1e, Phäanomene verstehbar unı au

hre letzten Gruüunde in durchsichtig machen...:
a die Bereitschaft, diıe eigene Theorie urc andere TALCe1LSC

efragen und der möglichen Falsifikation aussetzen lassen;:
z die Konsıstenz unı ınnere Widerspruchsfreiheit der Theorie;
6, die  Öglichkeit, en darüber machen können, w1i Ila

einer Aussage gekommen ist unı we;chen enwer sS1ıe

ganzen der Theorie Nala
7E eıne gewisse sprachanalytische Kompetenzl . sofern au eınen

kritiıschen ebrau: der Sprache geac wird un! ein Bewußtseın

davon errscht, welchen Regeln das eigene prachspie unter-

STehtt

ZU 1) Eine religionspädagogische Theori1e, die den philosophi-
schen Begründungszusammenhang urchgearbeite hat, dartft nach

dem theologischen Begründungsversuch un den angedeuteten pa-
dagogischen Perspektiven TUr sich beanspruchen, Kern diıeser

Anforderung Rechnung cCragen. Symbolische Repräsentanz,
ınnern und rZza.  en, Ermutigung un Appell, insgesamt die Wah-

LUNG der menschlichen Antwortmöglichkeiten SOW1LEe dıe iınnere

Fınalita der £ffenbarung au den Menschen hin stehen dafür.

Vgi.: oben $
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Gegenüber Ne. empiristischen gung , ber auch

genüber einer dogmatischen erfest1gun:! VO: Erfahrung insısti1iert

Religionspädagogik au dem Erschließungscharakter quali1izıer-
ter Erfahrung Prozeß der Geschichte, besonders XC autf

eine noch ntwickelnde Hermeneuti VO:  } rfahrung gelingen-
den Lebens.

Der Satz "Hilfe ZUM Glauben ist ZU Menschsein"
wıe dessen vermitteltere Umkehrun: brıngen die einzelnen —

reiche der Religionspädagogik .n einen verstehbaren ZUSammen-

hang, uch wenn nteresse der Offenheit des Erfahrungs-
aubens- und Menschwerdungsprozesses darın anklingende
Systematisierungstendenzen NıCc in dıe Verfestigung Nne

Systems einmünden dürfen.

Der Anspruch einer pädagogisch Orientiıerten und chrıst-

Lich motıvıerten Theorıe wird 1n Yritische uc  z  iIndung die

rsprunge des au auf mögliches Gelingen
VO. Praxıs überprüfen sSe1ın.

Diese Konsıstenz geht au  n hervor un 15 den theolo-

gischen edankengängen keineswegs aufgezwungen; S71 ergibt ich

ielmehr im Kern au  n der V O] ottesgedanken al ident1ı-

ätsbildendem edanken (Metz) und S@eLNETIT "Verlängerung 1ln die

Geschichte Gleichnis Gottes iın esus Christus.

Der Versuch exegetisch-bibeltheologischen Grund le-

gung der Religionspädagogik soll gerade diesem Kriterıum unter

tichwort aube ın Geschichte" echnung cragen. Die E1in-

S1LC L“n diıe n1ıc aufgebbar Begründungs-Argumentation der

transzendentalphilosophischen Gedankengänge SOW1LEe dıe be-

grenzte eichweite theologischer Argumentation und darın ih-

re  hasi nhaltlichen Stärke als konkretem Entwurf 3 belegt den

unterschiedlıche enwer VO: eorieteilen 1M esamt.

Eine genuine SPpraC  iche Kompetenz ergibt sichnh 15 vie-

len chichten iblischer radition, wenn ın mmer euen Ver-

suchen Erfahrungen DU Sprache kommen un ar gedeutet, auch

bewältigt werden, J iıhren eigentlichen qualifizierten Yrfah-

91 Vgl dazu wergel (870: T1 11709
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rungscharakter YST bekommen. Der sprachanalytiscfien DO-
nente der religionspädagogischén W1L1rd heute zunehmend

entsprochen, esgleichen éprachliche mpetenz des Religions-
pädagogen efordert. Daß diese nicht jedem L$LNn der gleichen
Weise gegeben ST sollte dennoch keinen davon alten,
N , Wa d!|  I1 1Ea Das Korrektiv verantworteter Rede
Wiırd ich zeigen!

Prof. Herbert A Zwergel
Wegmannstr.
3500 Kassel
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ULRICH

ANMERKUNGEN ZUM VERHÄLTNIS VON RELIGIONSPÄDAGOGIK
KATECHETLILK

U Fragestellung

i E1ln erster Problemhorizon füur dıe Fragestellung,die
dem Verhältniıs VO Religionspägagogi un Katechetik
WL iıst, 1äßt Siıch au der eoObac  u  .9g gewinnen, daß

sich dıe Sektıon der diesjährigen Tagung der "Arbeits-

emeinscha Katholischer atechetik-Dozenten  I auf das

ahme  em: "Wissenschaftstheoretische un methodologi-
che Pro  eme der Religionspädagogik” Onzentriert.

ıl1er W1ıe andernorts werden die ezeichnunge: "Religions-
pädagogik” und “"Katechetik" nebeneinander verwendet, ohne

daß 1r wechselseitiges Verhältnis präzise geklärt würde,  .5

1252 Dıie der rhältnisbestimmung zwischen Religions-
pädagogık und Katechet1 mu  D au der einen eı als

SaC  ıch entral KT eın theoretisc egründetes wissen-

schaftliıches elbstverständniıs der eligionspädagogi
(wie der Katechetik) angesehen werden,. el der Re-

ligionspädagogi al dem jüngeren issenschaftszweig
gegenüber der artverwandten Katecheti als L1N der Theologie
schon fest verankerter AszZinLin dıe eweislast S1198 dıe

Begründun:! ihrer Notwendigkeit un Eigenstän  gkeit
amı ber SOl 14 sich erneut die nach dem Verhält-

nılıs zwıschen eligionspädagogik und Katecheti un nach

der APT und Weise, Wi eı voneinander unterschiıeden WerLiı-

den können Ooder müssen.

Dıe Benennung der YST 1968 egründeten "Arbeitsgemein-
schaft atholischer Katechetikdozenten beruht
au den Unwägbarkeiten einer istorisch gewachsenen -
zeichnung, sondern auf einem "eindeutigen Votum  ” (  aCcC  e

Nastainczyk lın seinem Artikel1982, 107 essen intergrun:
D "Katecheti Katho  sche icht”" LexPäad 1970,

atecheti "‚+7ielen  A aldadurch charakterisiert, daß AL
"Oberbegrif un ergender Raum R ka die eligions

394 un!| mündliıche itteilunpädagogik gegolten habe (ebd. ,
des Autors )e



1 Der Wwissenschaftstheoretischen Zentralıta der Pro-

blemstel lupg autf der anderen insgesamt keine

entsprechen gewichtige Berücksichtigung Ln der Tach-
wissenschaftlichen iteratur 'gegenüber, Das "Handbuc der

Religionspädagogik”" informiert den eser beispielsweise
NUuU. über die sache, daß x  WL}r durcheinander von Relı-

gionspädagogi un Katecheti Religionsunterricht und
atechese" geredet werde, "ohne daß ] emand erfahren
könne, die terschiede und die Gemeinsamkeiten
1iegen., ”
NnSsSu  iert dagegen einschlägige heologische un!
pädagogische Lexika unter den Artikeln "Religionspäd-
agog DZw. "Katechetik", ergibt Sıch eın breites
Spektrum vertretener SsSıtionen hinsichtlich der er-

scheidung und Verhältnisbestimmung Zwıschen Religions-
padagogik und atecheti Geme1insam 1St diesen Posıiıtiıonen
Nnu das Fehlen einer terminologischen Verständigungsbasis,
Eın nlıches Problem bringt uch die uswertung der
verschiedenen Sgearbeiteten tellungnahmen einzelner
Autoren z Un Thema der Verhältnisbestinunung zwischen den
beiden genannten Disziplinen mMı 1CH, atholischen
Bereich 1lLassen sich hier die amen G Baudler, W. sser,
A, Exeler, B Feifel, H, Halbfas, W as  i1nCczyk,
Hs SCHh1LL1INGg un! G Stachel ennen,. evangelischen —
reich kann besonders au B Bastıan, K Nipkow und
G o (QERO verwiesen werden,.

1B Aus der Beschäftigung mı den TÜr das ema erheb-
Lichen eiträgen der genannten Autorex_) Läßt sich VOra
eines festste  en: Die Ausführungen Z Ul erhältnis zwiıschen

Religionspädagogi un Katecheti unı die VvOorgesc  agenen
Begründungen der nterscheidung beider verweisen jeweils
autf das zugrundeliegende wissenschaftliche lıLbstverständ-

Wegenast, andbuc. der Religionspädagogik 5 314, Das
au einem Passus, 1n dem die s  on

VO Halbtas referjıert.,.- der Gesamtplanung des "Handbuchs
der eligionspädagogi entspric der Fragestellung der
erhältnisbestimmung zwischen Religionspädagogik un! Ka
chetik kein eigenes Kapitel Oder Teilkapitel.

Die einschlägigen el der genannten katholischen
un der olgenden evangelischen Autoren sind au dem Lite-
raturverzeichni1s ersıc  L:
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n1ıs, mMı dem die einzelnen Autoren Religionspädagogi
und Katechetik betreiben. Bestı Nuancen, kzentset-

Zungen un Differenzierungen 1Mm Bereich dieses dr ZEDLIS
aren  c Selbstverständniısse er Einfluß aunr die

Behandlung unserer Themenstellung,

1 Das Z1ıel der vorliegenden merkungen kann NA1ıC

sein, .eine erschöpfen arste  ung estehende 0S1-

tionenßzu geben Oder dıe ausführliıch Auseinanderset-

ZUuNng seibst U mı eıiınem Oder weniıgen der einschlägı-
JgeI Autoren Leisten; Dazu 15 der gesteckte ma -

tische en dieser usführungen weı die Zeıt

Napp. 1elmenr scheıint M1r eın her propädeutisches
nliegen sinnvol dıe Auseinandersetzung ZU.

der Verhältnisbestimmun un nterscheidung VO Reli-

gionspädagogi un« atecheti weiterzuführen un: VeTr -

tiefen. Ich möchte ich auf die rarbeitun
einiger grundsätzlich möglicher logischer Modelle der

genannten erhältnisbestimmun: un! nterscheidung be-

schränken,.
Eın ähn;iches Anliıegen wurde meınes Wissens bısher U:

VO. Ge Bockwoldt, allerdings unter anderen Prämissen un

in eınem anderen systematischen Kontext, aufgegriffen.

Vgl. Bockwold 19775 114-135.- Bockwold unterscheidet
"Integrations- und Identifikationsmodelle”" (115-12
"Implikationsmodelle” (125£+7) und ”Disjunktive Modelle"
26-130). Auf dıe ach eıner vpologie religıons-
pädagogisch-katecetische Unterscheidungskriterien geht
jedoch Nn1ıC. eın Seıne Ausführunge: hen 1M Zusammenhang
eiıiner wissenschaftsgeschichtlichen arste  ung der eligions

ogisch-klassifi  —pädagogi und sind amı nı Pprimär
1981, G2T referiert iın seinemtorisch interessliert.

Exkurs "Verhältnisbestimmung V Religionspädagogi un
atechetik" 1M wesentlichen den Klassifikationsversuch
VO Bockwoldt. C  x  %: 1970, 350 stellt war ebenfal

erhältnı VO Religionspädagogikeın logisches Schema Z u
und Katecheti auf,. beschränkt seın Modell ber auf U

drei O9g  s Möglichkeiten: dıe dentifikatio beider D1is-
zipliınen, diıie Überordnung der Religionspädagogik über diıe
Katecheti und die berordnung der Katecheti über die
-Religionspädagogik,. Autf ıl%eser n rundlag ge-

Es sel d_D egründung seiner eigenen Positıon,.,
hingestellt, wıe ar ı%lese U der ehlenden Be  cksicnti1-

des "Unabhängigkeitsmodells” (vgl. Textgung insbesonder
Z S s 1Nschtlich der Verhältnisbestimmu zwischen
Religionspädagogik und atecheti geprägt 1sSt:
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Methodisc kann und braucht ©1 erartiger logisch-
lassifikatorischer Versuch au die historisch auftre-
tenden Diıfferenzierungen LN Gestalt einzelner Posıtıonen
nı einzugehen, Tientier ıch v1ıelmehr 1ogisch
enkbaren "reinen" un geht Mı "idealtypisch"

Sınne VO M,er VOZLa

Gerade urc eın solches Yfahren ber W1lrd, Läßt
sıch hoffen, die Vergleichbarke einzelner istorischer
sitionen HLE den möglich gewordenen gemeinsamen Be-
au au einen "Idealtypus" erleichtert und die Vertie-
fung der achlichen 1iıskussıiıon egt. diesem Sınn
S1iNd die olgenden fragmentarischen AÄußerungen 1i1n1lı-
gen exemplarischen en der Oogischen erhältnisbe-
stimmung zwischen Religionspädagogik und Katecheti
verstehen, Ansc  en W1ırd eiline ebenfalls exempla-
rısche Typologie VO Kriıterien Va b S nterscheidung VO

Religionspädagogi und Katecheti vorgeleg be-
sich der Duktus der beiden olgenden assagen

ausdrücklic auf diıe knappe Deskription der 1n Übersichts-
en (im Anhang) zusammengefaßten und Modelle,
Eine skussion der weiligen Vor- un chteile dieser

un!| Modelle kann hıer C mehr geleiste werden.

Exemplarische Modelle der logischen erhältnisbestim-
VO Religionspädagogik un Katecheti

Eıne erste DG1iie  eit der Verhältnisbestimmung
zwischen Religionspädagogik un! Katecheti besteht arxın;
die eıne Disziplin der anderen al deren ere1ıc unter-
zZzuOrdnen,. Eine der beiden szıplinen W1rd dann al die
umfassendere gesehen,. Man könnte dieses Modell das "Inklu-
1onsmodell" der erhältnisbestimmung zwischen Religions-
pädagogik un Katecheti eNnNneNn. hat gischerweise
wei Yrlıanten,. Die eine besteht in der Überordnung der
Katecheti über die Religionspädagogik, die andere in der
Überordnung der Religionspädagogik über die atecheti

Vgl, iınckelmann 1997 er 1968,.
Bockwold 77 125 hiıer den uUSdrucC "Impli-kationsmodell"
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Z AlLls zwei£e Öglic  eit der Verhältnisbestimmung 1Sst
dıe dentifikation der Religionspädagogi mMı der Kate-
chetik DZWe. der atechet.ı m1ıt der Religionspädagogi

erwahnen,. Dıe Bezeichnungen "Religionspädagogik"
und ”"Katechetik” werden dann SyYNOLNYIN gebraucht,. Der
eıne usdruck wır: Z stischen Variante des nde-

;en * Eın Chlıcher nterschied zwischen beiden Diszı-

plinen besteht 4N eiınem sOolchen "Identifikationsmodell"
VO Religionspädagog1i und Katecheti

A Religionspädagogik un Katecheti können ber uch
al voneinander unabhängige, ilgenständige isziıplinen
aufgefaßt werden, dıe ıch LN iıhNrem wissenschaftlichen
Gegenstandsbereich und/oder ormalobjekt unterscheiden,

könnte annn VO. einem religionspädagogisch-kateche-
tischen „  Unabhängigkeitsmodell" Sprechen,.

ind erneut mındestens ZWelıi Varıanten untcer-
SC  en,. Aus der der ersten Varıante S1LNd Relı-

gionspädagogi un Kateghetik jJeweils eigenständige

Wiıe oben erwähnt (vgl. Anm., eschr.  a  nkt siıch
Schilling 1970, 350 aut die unter E und D ange-—-
führten ogischen ternatıven. Bockwoldt Spricht
Ln ılesem usammenhang VO. "Integrations- un:): ILden-

Doch genügt MR der e1ın-tifikationsmodellen"
aCcC USdruC "Identifikationsmodell” den
meinten achverna bezeichnen.

Bockwold ZzZı1e ın diesem Kontext erneut einen Ffach-
sprachlichen logischen Term VO  H un r e: VUO 15
Junktiven Modellen  Ba EX unterscheidet aber
A1LC klar zwischen nnertheologischer un interdıs-
ziplinärer "Unabhängigkeit” Oder "Disjunktio  n VO

Religionspädagogi und Katecheti Der nachfolgende
Abschnitt LN der arste  ung Bockwoldts mı dem
"KXKonsenstheoretisches Modelldenke  ” bezieht SsSichn autf
die Religionspädagogik allein, mehr au das
Wechselverhältnis VO Religionspädagogik und Katecheti
31713 Das "Offenheitsmodell" der Verhältnisbe-
sSstimmung zwischen diesen beiden isziplinen (Vagl, Text
2.41) Bockwold Wie oben erwähnt NM

seiner arste  un uch die typologische
Klassif  ation der iterie der nterscheidung ZWwWL-
schen Religionspädagogik un Katecheti
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theologische Disziplinen,. Man könnte er VO  -} eilinem

„AnnertheoXIogischen Unabhängigkeitsmodel H1 Sprechen,
Aus der 2L der zweıten Varıante L1sS 1U  b dıe atecheti
1Ne theologische Sz1ipiıin; während die Religions-
padagogi als Ligionswissenschaftliche der padago-
gische eilwissenschaft aufgefaßt wird,. Man könnte
hıer VO einem “interdisziplinären Unabhängigkeitsmodel
sprechen,
28 chlie  ich kann Ma die nach dem Verhältnis
zwischen Religionspädagogik und Katecheti au VT -

schiedenen Gründen ewu fenlassen un! .

griffe 1ı1eßen! gebrauchen. Man könnte dieses Modell, das
ich au die Synonymität be1ider Bezeichnungen 1M "Iden-
tifikationsmodell" einlassen WLLE ln dem aber
uch keine weiteren Angaben ZU ogischen erhältnis-
bestimmung zwischen Religionspädagogi und Katechetı
gemacht werden, das "Offenheitsmodell" religionspäd-
agogisch-katechetischer erhältnisbestimmung ennen,.

e Exemplarische Typologie VO: Kriterien LUr tersche1-

dung VO Religionspädagogik und atecheti

3 Aus den angeführten en eıner l1logischen VErhält-
nisbestimmung Zwischen Religionspädagog un Katechetik
EXgID5t ıcn Ooch keine Aussage über  15 die AT un! Weise, wıe
diese beiden isziplinen voneınander We1n überhaupt
unterschieden werden SOlLllen und können,. Die Zuwelsung eines
bestimmten logischen Trhäaltnısses zwischen Religions-
padagogi un! atecheti bleibt bloß aArfirmatıiv- WeNnn S171e
niıcht urc Kriterien, die den Gegenstandsbereich der
den ormalaspekt der beiden Disziplinen etreffen, be-
gründet W1i1rd,. Die entsprechenden "Strategien" argumentaäa-
tiver Begründung gem: den verschiedenen zugrundeliegenden
iterien der Unterscheidung zwischen Religionspädagogik
un atecheti können ypologisch au  XO werden,.
Der olgende klassifikatorische orschlag einer X em-

plarischen Typologie VO Kriterjıen der nterscheidung
Zwischen Religionspädagogik und Katecheti 15 LN diesem



Sınn verstehen. Ausgehen' VO:  } den jeweiligen Unter-
scheidungskriterie: werden dann dıe eligionspädagog1k
wıe die atecheti einem bestimmten Förmalaspekt oder

Gegenstandsbereic zugeordnet, der ONStEITUELV! edeutun:
fÜür die entsprechende Disziplin gem: dem zugrunde-
iegenden Iypus der nterscheidung besitzt. Die D

ordnungsqualifikationen, die folgenden angesprochen
verstehen sich als typologische Beispielewerden,

AL die UrCc das jewei;ige er g.eleist‘ete Szi-

plinäre ung.

Bl ALS erster VpuUuS eines relicionspädagogisch-kate-
chetischen Unterscheidungskriteriums 1äßt sich das Kr1lı-

der Differenzierung nach institutione  en
und ereichen enNnen, Der Religionspädagogik würde dann

eispielsweise der Bereich der Schule besonders der

chulische Religionsunterricht), der Katecheti der —

re der Kirche (besonders die Gemeindekatechese) ZUg
wiesen.

Rg Eıne zweite Möglic  eit besteht darın, das der

ressaten religionspädagogischer Ooder katechetischer ‚—

mühungen z Un TYıter der isziplinären Unterscheidung
erheben, Dıie Religionspädagogi ware dann beispielsweise

auf Kinder un! Jugendliche, die Katechet1ı dagegen aus-

schließlich au Erwachsene bezogen.

3,4 Der Untersc zwischen Religionspäéagogik un!|

Katecheti l_äßt ich aber uch Ausgang VO den Zzielen

der jeweiligen Praxis bestimmen, Die Religionspädagogik
wäare dann beispielsweise der "Erschließu: der religiösen
Dimension  ” des Daseins verpflichtet . während sich dıe

Katechetik der "Erschließun:! der Dimension des aubens  ”

orien  ren würde.

Z uch eine Unterscheidung gem dem jeweiligen metho-

dischen Vorgehen ist denkbar, Während sich die Katecheti
dann her auf systematischen nterrich ezıehen würde,
wäre die Religionspädagogik im egensatz dazu für die

situationsorientierte Führung religiöser rfahrung un!|

deren Deutung zuständ1g.
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C chlie  ich wäare eın Formalaspekt der ntersche1i-

dung beider szıplınen dadurch Z gewinnen, daß VO

den unterschiedlichen Voraussetzung en der Abnehmer oder

ressate VO: Religionspädagogik un Katecheti her

argumentiert würde., atechetische Bemühungen als ehn-
an der Katechetik würden dann bei den entsprechen-
den nteraktiıons  cCner der atechese einen zumindest

anfäng  chen Glauben voraussetzen, während dies be1ı den

religionspädagogischen emühungen der Fall wäre.

Die Voraussetzung für religionspädagogische emühunge
wäre lediglic die grundsätzliche ereitschaft seitens

der ressaten, ıcn au eaeinen religiÖös qua}ifizierten
Interaktions- und Lernprozeß einzulassen,

Ö Schluß

Wiıe bereits erwähnt, verstehen sich es Ausführungen
als ropädeutischer Anstoß für ıne vertiefte D1sS-

kussion der nach dem Unterscheidungskriterium
er den Unterscheidungskriterien) und dem ogischen
erhältnis zwischen Religionspädagogik un atecheti
Die vorgeschlagenen logisch-klassifikatorischen un!

ypologischen ategorie nterlıege einem Offenen

Prozeß der Rev1ıs1ıon. S1iıe erarbeiten eın Raster, das

sich jedoch Trst Ln der wendung auf Onkrete Positionen

al uchtba erweisen kann,

Darüber hinau bleibt die Aufgabe estehen, sichn inhalt-

Lich mı den verschiedenen aufgezeigten Möglichkeiten
VO  - erhältnisbestimmung un Unterscheidung zwischen

Religionspädagogik und Katecheti auseinanderzusetzen,
ıne vernünftig begründete Präferenzentscheidung treffen

können,



Anhan Nbersichtstabe  en und

Übersichtstabelle —

Exemplarische Modelle der logischen Verhältnisbestimmung
VO: Religiopnspädagogik und atechet1i

[43 nklusionsmodel

inschlu. der einen Disziplin urc die andere al

deren ar  ereich

berordnung der Katecheti über die eligionspäd-(1,1) agogik
(1:23 erordnung der Religionspädagogi über die Ka

chetik

2 dentifikationsmodel

yYynonymıta VO. eligionspädagogi un!: Katecheti

(3) Unabhängigkeitsmodell
Disziplinäre Unabhängigkeit VO Religionspädagog1i ‘
und atecheti

3213 Innertheologische Unabhängigkeit beider szıplınen

(3.23 Interdisziplinäre Unabhängigkeit beider Disziplinen

(4) foenheitsxqodell
ießende Unterscheidung zwischen Religions-

pädé.gogik un Katecheti



Übersichtstabelle

xemplarische vpologie von Kriterien Za nterscheidu:
VO Religionspädagog1i un atecheti

Kriterıum Zuordnung VO ormalaspek der

Gegensi:andsbereich AA m

Religionspäd- atechetı
agogık

C nst.i Schule Kırche

tione Örte

und ere1ıic

Kinder und Erwachsene(2) er der

Adres saten Jugen  cCne

(3) zZıel der Ersc  1eßung der rschließun der

jeweiligen "religiöÖösen D1- "C1laubensdimension”
Praxıs Mension" des —

sSeıins

(4) hOo-= Situationsorien- Systematischer
nterrichdisches VOr- tiertes Vorgehen

ge

Bereitscha Zzumiındes anfäng-(5) Oraus-

setzungen der relig qual1iii- Licher Glaube

ressaten l%lerter er-

aktion
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KARL-HEINZ INZ
DIE REDUKT IVFORI&EL FÜR DE S'IfRUKTURIERUNG
VON CURRICULA

Die fiedukt ivformel "Sinn/Liebe/Hoffnung”" wurde VO Günter Blıe-

In& un Albert Biesinger au der rohbotschaft esu al

ligionsdidaktischem Maßstab ermıttelt: Sıe soöollte (in eur1ı-

stischer unktion das Proprıum Christianum beli der Findung
VO nterrichtsinha  en anze1gen. Dem Überlegungen
grunde, die 1M Kontext eınes chulversuch ntwicke wOrden

N
9a

ntscheidend für Schlüssigkeit un! Wert ı1eser 'praktologi-
schen'" Formel bleıbt die Orrelatıiıivitaäa zwischen der ene

des Glaubens un der en der Theologie. Denn dıe "Struktur-

elemente VO  3 Sinn, ı1e und Nung repräsentieren den An-

spruch realisierter hristlichkeit auf der des Glau-

bens,. Die aulinische as Glaube offnung ıl%1e we1ist

1es ebenso au WwWw1ıe die "göttlichen Tugenden' o  elal-
erlıcher Theologie un der Frömmicjkeitsgeschichte G Sie Cra-

gen den arakter VO: urzformeln des hristentums. .. Anderer-
seits stellen dıiıe trukturelemente für die Theologie 'Re-

Aduktivformeln dar, die bis 1N einzelne i1szı nen hiıneıin

maßgeblich werden: die FÜr alle eduktivformeln der Theologie
al gemeinsame Aussagen auf OCNsSter stra  1oNnsebene d1ıe-

NenNn, mMı gelingt S Repräsentanz sowohl au der Praxisebe-
des W1ıe au der issenschaftsebene der Theologie

iın gemeinsamen Zentra  egriffen ZU uSdruc bringen. ”

vorliegenden Entwurf VO "“"Theologie 1M Religionsunter-
richt" 1LNdes sowohl dıe arste  ung des exegetischen
eIrundes w1ıe uch der Bezug zu den sogenannten "KXKurzformeln
des aubens  W VO  = der spezifischen: Zielset;ung her nämlich

G, emer/A., Bies c Theologie L1M Religionsunterricht,.
AT Begr ndung der nhalte des Religionsunterrichts Au der. _ BI1EMECLI/A, BIESINGEL  Bearündung der Inhalt
eologie, München 1976, 24-28,

Ebd. 34: die eduktivformel inn-Liebe-Hoffnung als be-
griffliche Zusammenfassung des "Anspruchs Jesu') eıne reffend
Zusammenfassung der Essen; des hristlichen der Theoloqgqie?"”

Vgl G, emer/D. Benner, ElLlemente einer Curricularen
trategie den Religionsunterricht in der ekundarstufe
x 8  a Pädagogische undschau A (17973) 798-822, bes. 1.34
"Versuch, den 'Anspruc Jesu' au seine maßgeblichen ruk-
urelemen konzentriıeren.

Biemer/Biesinger e S Anm. 4 SE



mM iıdaktischen Stiukturgitter kommen) eın OrSs!

bleiben. Die KONTUren zeichnen sich hier Wa ab, doch be-

darf das Gesatmgefüge einer ertiefung. Insbesondere S1L1Nd
dıe ernarglieder der Formel WwWw1lıe uch hre komplexe on

den urzformeln' gerade 1M a au hre Bedeutung für
den Religionsunt;.erricht thematisieren und prof  l1eren.
Von hıer au verstehen Siıch dıe olgenden berlegungen 1M
KontLext er CurriıculumIiforschung al  N Beitrag LU Klärung der
"Struktur der XSZipiin: D die bei der ntwiıc  ung Vo Curr1ı-
ula HE erntheoretische Kriıterien SOW1LEe solche, die SIC
aut Schüler und esellscha beziehen gefiltert werden
sollte,

JE Die Trias . S:Lnn/Liebe/floffnung"'
Für eıne SsSsOlche ortschreibung muß die Trias "Sinn/Liebe/Hoff-
nung”" zunächst je 1 eine philosophische un!: ın eıne theolo-
gische Bedeutung 1rferenzıer werden, AÄquivokationen au s

ZUSC  1eßen. Denn besteht VO. den jeweiligen Prämissen
her eın sachlogischer Unterschie der sich 1N Begriffen un!
nnalten ar  i cert. Eın Vergleich LWa zwischen e1nem

existentialontologischen Entwurf, A bei Ka Jaspers, un!
ın der aeiner ausgeführten theo-logischen Tugendlehre, E

des Aquinaten, kann solche Tferen prima vısta

plausıbel machen,.

Entwurf ”Theologie 1M Religionsunterricht" Wird der philo-
soéhisch/pädagoéische es‚Derbo;av—3chülers TYTAanz F1ı-

sche; äemüh_t r eline Vermittlung der Dimension "Sinn/Frei-

Die ebd. 28 eingefügte (plakative Anmerku£g genügt S1-
her n  e da dieses Problem bereits viel früher al der e -
nannte Beitrag V A, Auer un!| für alle folgenden Diskussi0o0-
11&  - inıitial V  } K. Rahner (ab vorgestellt und ntfialt
WOTden LSTE..

6  &, Vgl. U  amever  re HE  Ha (HG, an  ucC der Curr1iı-
cCulumforsc undgd,», N eım 1982 (repräsentiert den gegenwärt1-U, Hameyer/K. Frey/H. Haft  schung,  Weinheim 1982 (rep
gen des Forschungswissens un dessen Desiderate).

Vgl. TT Schwab:;, Die TYTUukKtur der 1issenschaften  ° Sinn
un Bedeutung, o  « G Ford/L. Pugno, 1s5sens  Yuktur und
urriculum, Düsseldor 1972 Orıg;s The TuCLuUre Of KNOW-
edge and the Curriculum, Chi1icago / 27-54,

VGL das Vorwort der amerikanischen Herausgeber in Or
ul  NO SO J3 2 den Konkretisierungsversuchen:
P, Ausubel/J.D.' Novak  LU H. Haneslan, Psychologie des er-
richts, 1, Weinheim 1980.,. Einiges innovatoriısche en-
tıal darf VO  - der derzeit erscheinenden Enzyklopädie EICrZ1lıe-



HET e” le;sten un denkerisc ve_rantworten onnen,.  E

Nach Fıschers berlegunge besteht das Bildungsmomen 1M

"vorausgesetzten Sinn  v Theori1e des Siınnes VO Sınn VeEL-

die ermi  ung zwischen dem rziehungsobjek und dem

rziehungssubjekt al eine erm.  ung des Ln 7e rage
erm.ı  elten, vorausgesétzten Sinnes, der als Bedingun der
Ög  C  eit des innvoll-Seins dıeser ıne

des Sich—Vermittelns der Wirklichkeit iın einem System VO

Stufen ervorruf chreıitet nach dem Prinzip einer

ialektik zwischen einem je S und 7e Gerpeinten -
ZAWar verweısen Biemer/Biesinger au den Hegelschen Kontext

beıi Figcher1 P doch WLCd dessen nicht hinterfragt.
Warum, könnte eın er legitim fragen, Wird die

Philosophie VO. M, Blondel, VO  ; Es Husserl oder VO.: i OC

bemüht dle Beispiele Ließen sich erweiıtern diesen um-

greifenden Sinn-Hor1izont 1n philosophisch Oonsıstent Oomen-

klatur und amı eben n1C eklektizistisch) kategorisie-
ren?

wäre ZU) Beispiel die Philosophie Hegels, ıln der das i1m-

ME NUu.: das aAnze 1st D ntegriert un! entfalte worden,
dann eıne estimmung VO "Sinn  AL glücken und pädagogisch
YTruchtbar gemacht werden können.

Für christlich/jü  sche Theologie 1St jedoch eıine Ergänzun!
Ur eiıine schöpfungstheologisch egründend "Ontologie des

wischen  ” twa LN ihrer Ausformulieru bei Martin er

ode_r 1ın einer '+ranszendentalen alogik', wıe sS1e Johannes

hungswissenschaft. Handbuch und Lexikon der Erziehung; V e

D. Lenzen unter itwirkun VO:  3 A%  Schründer, Stuttgart 1982
erwartet werden.

Frerner greifen Biemer/Biesinger 'die Koexistentialien V

ugen Fınk auf, vgl. Z
F.  scher, arstellung der Bildungskategorie 1M

der Wissenschaften, hg. U eingel,. V Da enner un! We.
Schmied-Kowarzik, 1975, T1  bei Biemer/Biesinger
8:;:00 Anm. T C
{ Ebd.
12 GLWTFK el éhänomenologie des Geistes, ed, J Hoffmei-
ster,A en PEHamburg 952 PhB 114), as Tre 1a das (Gan-

Das anze ber Üar NU: das C seine ntwicklung sich
vollendende esen. *a VO dem Absoluten Sagen, daß
wesentlich Resultat, daß PE Ende das ist, W&a  N Lın

1LSEt:? und hierıiın ben besteht seıne Natur, irkliches,
Subjekt, der ichse  stwerden Sein;z“”
i B Vgl. diesem Begriff ausführlic B, Wittschier, Das



Heinrichs versucht hat y Yforderlic

1äaß Siıchen einer SsSsOolchen "*+ranszendentalen ialogik'
die Ontologie des Zwiıschen des Sinnes)\1 dann formulıe-
reri: Das Zwıschen 1Tr der I Gegenseitigkeit VO TeiheLlten

ugleich gesetzte wıe emgfangene Sınn, der 1Nem eden der
Partner je ganz, aber 7 verschieden zukommt., W1ırd War U

jedem ganz, ber je alleın erste VL die SChO lLla-
'concursus divinus'’stısche OrmMe 1Lm Zusammenhang des tota-

ıu16litate effectus, S: partıalıitate Causaqage

vorliegenden en eıner Vermittlung VO.: (Chris  ich/7jü-
ıIscher Theologie kann jedenfalls genügen, wenNnn dıese
Trias 'Sinn/Liebe/Hoffnung' dargestell Wwird, daß sS1e
darın dem iblischen Befund vollkommen adäquat das Proprıum
Tistlanum als dıe O Botschaf VO:  - der Gottesherrschaft,
welche el esus dem a  us piäsent 1eE.: kategorlal vermıt-

telt, Denn diese praktologisch bestimmte und egitimierba-
und entrıerung erhält uUurc heutige ”"Theologien

des un euen estaments  “ hre Bestätigung‚ insotfern
diese die wesen  1C und eminent eilsgeschichtliche Funk-
tıon der '"Reduktivformel estätigen. Aus der 1elza der
er sSe1l NUuU: autf dıe Ergebnisse VO N Lohfink'®,  18 HE

schen al dialogischer gOS. Die Bedeutung der Anthropolo-
gie Martin Bubers tür dıe äadagogik, rankfur a.M. 1980,
/8-81, bes, 187-201.
14 J Heinrichs, Siınn un Intersubjektivität. ZUT Vermittlung
V ranszendentalphilosophischem und.dialogischem Denken 1n
einer "+ranszendentalen Dialogik”, ın ThPh 161=-
191 dazu: R P}  Fischer, Der Mensch eheimn1is. Die An-
thropologie Karl Rahners, 1974 7 193-
265 .
15 Vgl, M, Theunissen, Der Andere, Studien zur Oozialontolo-
gie der egenwar Berlin 1972 vgl. ittschier 5.,.0,. Anm.
133; 188-201. weiteren Sinn-Defi  iıt 313 G, Sauter, Was
eißt: nach Sınn fragen? Eine theologisch-philosophische
rientierung, München 1982; H; Ebeling, Die ideale Sinn-
dımension. der ernun und die aAasıs-Fiktionen
des andelns, Freiburg/München 1982, bes, CZn Teil:
16 einrichs 530 4); 176,

VGL Biemer/Biesinger S.0. 115 24-27,
18 A OR SAnkK, Unsere großen Wörter. Das Alte estamen A
emen dieser ahre, reiburg 1977 21_979) z
197_ H.W, Wolff, _Anthropologie des Alten 'Tesi;aments ’ München



der VO W, Zimmer lı hıngewiesen,.
Insofern 11U: dıe systematisier Glaubensaussage, als welche
S31.CN das ırchlıche DOgma FELın 1n Oxologischer
Sicher)-. eht, mMı TSO Echo und Re-Tliex1ion der 1n
der erzählten Ooßtate Gottes 18© ESXIMAG solche
eduktivforme eute, den myster1ıorum (DS Ln
eilinem perspe  ivischen Relatıv1ısmus (vgl. hıerarchıa verita-
tum) strukturieren.

chulischer Religionsunterric und somit 180 auch die

eutigen Religionsunterricht-Curricula (qua instrumentalı-
sierte nsen. eilıner Mannigfaltigkeit VUO Inhalten) 23 dıe

Aufgabe haben, dıese 1SC geschehen(d Heilsökonomie

vermitteln, un War derart, daß Fachrepräsentanz und

bensrelevanz (kairplogischl) zusammentreffen kommt autf
dıiıeser Ebene der Praxıs un echnı der Reduktivformel
éssentielle edeutung. zu. die negative

Wo Zimmer l1ı, Das 1tre Testamen al rede, München 1956
ev' 24) ders.:> D1iıie Weltlichkeit des en estaments,

OÖttinge: 97/1.

VGL die programmatischen eiträge VO 17 Schlink, Die
TU  Yr der Oogmatischen Aussage En Öökumenisches Problem,
1n KuD (1957) 251-306; W. Pannenberg, Analogie und OXO-
ogie, 1N: ders. , vun  ragen ystematischer eologie.

197715 181-201; ferner G, Waln-sammelte ufsätze, ttıngen
wriıght, OX  G The Praıse Of GOod *n Worship, Octrıne an
L1 Fe:; Systematic eologyvy, ‚ONdOon 980,
DD VGL D Valeske, Hierarchiıa veritatum. Theologiegeéchicht-

intergründe und mOg  S Konsequenzen eines Hinwelises
1M Okumenismusdekret des Vatikanıschen Konzils Z U)] ZW1-
chenkirchlichen Gespräch, München 1968>; ferner H. Mühlen,
Die Te des atctıkanum über die "hierarchilia veritatum"
un! hre Bedeutung für den Öökumenischen Dialog, 4a  A ThG I
(1966) 303-335,.
23 Biemer/Benner sS.0,. Anm. 5 800-803; eb 801 : "Re-
igionsunterricht 1n der Schule hat die Aufgabe, das, Wa  dr Re-
ligion seın solil un: T, 1n geordneten Lernsequenzen
schließen  “
24 VglL: B1ıemer Biesin s.0,. 1 Punkte 5 4 02 AD
1353 eb al Angelpunkt!': "Wenn der Ln eligion hematisch
werdende Sinn er Sınne als Voraussetzung menschlıchen —

seıns verstanden Wwird, ann mu  V sSeın NnSspruc 1n verschiede-
1E rundbefindlichkeiten menschlichen Dase1ıns ausgelegt
werden. Wird eine solierte Vermittlung V e  g DbZW.
Theologie vermiıeden un die Beziehunag zwischen menschlicher
Ex1iıstenz und religiösem Anspruc scdakt3ise hergestellt.,'"
nterstreichungen V mir)



urc W. Nastainczyk2 IU kon  atıer werden, daß SsSiıch künf-
CIg beıi der nNnach einer Strukturierung un Elementari-
Sierung VO Religionsunterricht-Curricula diese edu:  ivfor-
mel (ın ıiıhrem Kontext der idaktischen Strukturgitter) ehr
posit1iıv WLrd bewähren können, XW!  ung un!: Fortschrei-
bung der  ormel mıL den 1: VO) Inhalt her Ongruenten eils-

geschichtlichen Kategorien "Gott, Bund, Land, Volk, Hoffnung/
ukun 26 Repräsentanz der 15 namlıich SOlche

ategoriale Vermittlung 1ın ezZzug au elne urrıculumkonstruk-
tıon erfolgreic eleistet WOTrden Ln den "Freiburger Leitli1ı-
nıen Lernprozeß e  en uden” Der Erzıehungswissen-
schaftler Egon Schütz hat 1ın einem Didaktischen Kommentar'
der en diesen eıitlinien ange  te Methodologie und Inhalt-
MC  eı zugestimmt,. In einem erprobten Currıculum FAr dıe

mMı dem as en und Judentum Ffür YXYXısten be-
deuten zelig iıch sOoOlche Bewährung VO  » ategorien (Reduk-
1ıvforme al deren Implikat und ethodologie nochmals L1n

überzeugender Weise.

Dıie urzformeln des aubens

Von einem solchen nvergenz-Modell, W1Lıe esv (auch) 1M Frei-
burger religionspädagogischen E  eq  7 1äßt sich

W. Nastainczyk, eligion unterrıchten. Aufgaben und Mög-
cChkeiten Nne gesehen, reiburg 1979 Theologie 1M Frern-
kurs, D eb!| 49 ° A RM EW noch bis schul-
pra  ischer Verwendbarke hin OoOnkretisier

Vgl. die Be  immungen des 'Anspruchs Jesu"' bei Biemer{Biesinger z° V
Biemer u.a.,  — Freiburger eitlinien zurn‘ Le:cnprdzeß

YisSten uden,. Theologische und didaktische- Grundlegung,
uüsseldortf 1981; vgl. dort bes, .3 ıle dida  ische KoOon-
eption  ®  e Lehr-Lernplanung des Themenbereichs "Christentum
Judentum' SOWI1le die 208__239'

Ebd. 158-166.
29 Ar Biesin U.4. 9 Was en und Judentum LÜr Christen
edeuten, Eine NnNeue Verhältnisbestimmung zwischen YTısSten
un uden. Lehr-Lerneinheiten für die Sekundarstufen, Frei”burg 983,. G, Bıemer, Glaubenserfahrung und ratıonales elt-
verständnlis,., ZUYT persönlichen erwirklichung des Korrela-
tionsprinzips, -  ‚— 107 (1982) 519-530, verweist 1n
ÄAnm. au die as 'Freiheit/Sinn ıe offnung’-,Ebd,. bes, D A ese: Die ermittlungsproblematik
mu 1n iıhrer historischen Dimension gesehen und gelöst WT -
den



}

ıne sachlogische und interdependen£e) Relatıon zwischen
'"Reduktivforme und urzformel des aubens aufwe1iısen.
Bel beiıden Ans schneiden ıch ja die Liınien VO' Fach-

repräsentanz un! Lebensrelevanz 1n der "Welt” des Adressa-
cen welcher gerade \n dieser Koiılınzıdenz Y Z Subjektivi-
täat und Objektivitä .  Ü Eerfährt. "Der Sınn, 1n dem das

Selbst-Bewußtsein besteht, 1st 4’SO zugleich, gleichursprüng
LLCHS Bewußtsein des Anderen: Selbst und Anderes S1Iınd "nur
dıalektıisch Momente und je FÜr ıiıch alleın GJeEeNOMMEN Abstrak-

;ionen. eı en NUuU Bestand L1N hrer TYML  eliten Eın-

heit, L1M SNa e

Und ın solcher KoOonvergenz der chnıttlinien ı1n der
des Adressaten en urzformel un —Freiheitsgeschichte

uktivformel hre zentrale Gemeinsamkeit. Die iısheriıge Dis-
kussıon über  15 die urzformeln WwW1ırd sOolche iınnere erwandt-
SCNATT (nicht: Wahlverwandtschaft!) estätigen,. Ohne hier
aus  Y1iı1ic die TYO  ematı der urzformeln ausbreıten und
diskutieren n  können, sollen 1M olgenden lediglich einige
iıhrer Hauptlinien sSskizziert werden.

Zur geglückten Integration des Konvergenzmodells LNn elı-
Nne esamtentwurtf£: Der Religionsunterricht 1N der Schule,
1 Geme1insame Synode der sStCumer Lın der Bundesrepu  %
eutsc  anı Beschlüsse der Vollversammlung. Offizielle —
samtausgabe L reiburg 21976, 123-152; eb 131 (in a 4133
er hier onzıplerte Religionsunterric Lln der Schnitt-
1inie VUVO: padagogischen un: theologischen Begründungen, Auf-
Crag der Öffentlichen Schule und Auftrag der KF Vgl.
ebı uch unter DE den anthropologischen Begründungs-
strang FPür chulischen Religionsunterricht,. Vgl,. Z UMmM ONver-
genzmodel jedoch uch den Hinwelis bei H. FOXx autf die theo-
Ogische orentscheidung: berlegungen einer der
Korrelation, ın  ar 89 (1980) 177-194, hier 1.29,; 14:
Die estcreitun der Orrelatı L%LnN der Theologie MS
1 C Karl ar

31 Heinrichs (8:9 Anm. 14), 166
VGi: hierzu M,  Müller, Symbolos Vollendung un! G %  e,

M  : ders, , Erfahrung un! Geschichte, Grundzüge einer Philoso-
phie der TeıLNelLl als TrTanszendentale Erfahrung, Freiburg
München 1971 555-599,.

Auswa W. Beinert, urzIiormeln des eduk-
tion oder onzentration x  . ThPO 12 ELE 105-117 ebd.
116£. : iteratur! Lebendiges Zeugn1is, Heft 3/4 19 70 The-
menheft: orauf ankommt") : J. Zin S Noch einmal:
"Kurzformeln des aubens  ” Anmerkungen, 1%1N:! IKa2 (1973)
258-264 ; A. Exeler, Kurzformel-Konzentration-Leitidee? Be-
merkungen zu Roman Bleistein: urzformel des Glaubens Prın-
Z1p eıner modernen Religionspädagogik, 1N: 97 (1972)
442-44]J:;: PE Va der inde, Neue Glaubensbekenntnisse, l1N:
Concilıum 54 6- 9!
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Maßgebend TÜr e1ı1ne ar  e  ung der urzformeln des Glaubens
34bleihbht das Programm, mMı welchem Karıl Rahner 964 katholi-

scherseits diese Diskussion 1n LE ern hat,.

Rahner geht die erm1ı  ung der christlichen Botschaftf
ıln der eutigen säkular-pluralistischen esellschaft. enn
eılıne "wirksame Mission der Kırche gegenüber dem modernen —
glauben erforder eline solche ÄArTt der ezeugun hrıstlicher
Botschaf daß diese 5 B  ich verständlic w1ırd für den Men-
schen VO heute, . ‚Diese Botschaft mMu. das esen  iche dem
vielbeschäftigten Menschen AF} urz g  n können,
immer wıeder sagen,. ” Die Z1lelgruppe 1so L$LM Zentrum
der Bemühungen,
Es ınd vıer arakteristika NeNNeN, die eline SOlche Kurz-
Oorme bestimmen, namlich die erbeintention für das Christen-
Cum, dıe subjektive Präagung, diıe ezidierte Ze  verhaftetheit
un! eline Tendenz, die VO em pa stora ausgerichtet blileibt:
Demnach 1ıst ı1ne SOLche urzformel er pastorale Versuch,
ese  1C nhalte des hrıstlichen aubens 1ın gedrängter
Orm arzustellenmar  A E  E Z T  A e e en E  al  SCALSLCUHaß S1e bestimmten Adressaten ex1isten-
ıe ve.  L DL  tändlic mı der Lebenserfahrung konform und Z U

persönlichen Engagement ınladend erscheinen."  39
Als ein eispie für solche A der Glaubenszentrierungvmag
eın Entwurt VO W, Kasper diıenen:

"Jesus VO Nazareth hat un L1n einmaliger, unableitbarer und
unüberbietbarer Weıiıse eın Modell des Menschseins gegeben. Hier
ist un  N ıne Nneue g  €  eit Sr  net, den Sınn des Mensch-
selns un: menschlicher verstehen als Diepst für

34 Kı Bahner, Dıie Forderung nach einer 'Kurzformel' des
3D  Glaubens, 1N: ders., cChriften Zu eologie EL Einsıedeln1367; 153-164.

azu D Bleistein, urzformel des aubens. Prinäip einermodernen Religionspädagogik, ürzburg 1 18-20;
3371 258; Beinert (8:6 3371 TGrRatzinger  ferner

A“ OC Y Yzformeln des aubens. ZUY Unterscheidung des
Christlichen bei Karl Rahner
ditationen 26). Zürich 1971 heologische
36 Rahner i® Anm. 34), E
C&r ZuUuU dieser rs  e  ıve der raktischen heologie Vg L:Bertsch K.ı-H,. entmeister (H64)) Zielgruppen. Brennpunktes  irchlichen Lebens, Frankfurt a.M, 1977 en Delahayve).
38 Beinert (sS.0 3 109£,

Ebd,. 11O0O-
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die anderen. esus von azare 15 1so das endgültige und
letztgültige Modell des Menschen,. Aber das unableitbar end-
gültig Neue diıeser T  el  ? die niıer aufbricht, L15
YUN! U eın anderes Wort Er das, Wa  N WL  H GOtt eNnNAen,
Und darum darf der, der sich diıesem Modell anschließt, der
sıch esus .3 anschließt, hoffen a O Hoff-
NUNGdG , eil hier eine Ög  e  eit ergreift, TÜr die
Sıch mı S@LNEM anzen eben, oder, Wenn eın mMu b1s
aut den Tod ENYGAGLECTIE kann, weı welıiß, daß dıeses Wag-
n3: rmöglicht und tctragen Üa VO reıhe.ı und L1iıe-
be her, die en un Tod umgreift, und der amı aj)le n
n gehört,.
Demnach en diese Formulierungen einen prımar atecheti-
schen arakter, näamlich dem eutigen Menschen 3 Ln seiıiner
Talız onkreten ebenswel die eilsbotschaf übermitteln,
Solche entrierung un eduktion Wird ber u dann hre —

gen können, WenNnn sS1ıe ich (zZzunächs jedenfalls!) al
Glaubensaussage NLıCcC al durchreflektierte und WiLısSssen-
scha  iche Theologie Maßstab der LO  ı1chen Symbola
rıent.ıert.,.

annn Wird uch iejenige elıliner hierarchi verıtatum
Tragen kommen , weliche Johannes Paul für dıe

theologische 1L1SsSenscha gefordert hat:

"Konzentration au GOtt un ennn Heil für die Menschen edeu-
Ttet ıne iLıNNere Ordnung der theologischen ahrheiten. GOtt
der Vater, Jesus Christus und der Heılige stehen
der e, Das Ort der SCHLIEt; die Kirche und die Sakramen-

bleiben die großen geschichtlichen Stiftungen des Heils
FÜr die Welt;: aber die V O]  3 atikanischen Konzıl verlangte
'Rangordnung der ahrheiten' (Ökumenismusdekret 45 edeu«-
tet N1iC 1Ne simple Reduzierung des umfassenden katholi-
schen aubens auf ein1ıge wenige Grundwahrheiten, w1ıe manche
gemeint aben,. tiefer und adıkaler dıe erfaßnt wird,

eutlicher und überzeugender werden uch die Verbın-
ungslinien VOM göttlichen ZLentrum jenen Wahrheiten, die
her stehen sche1inen. Die ıe der Konzentra-
tion Sıch uch 1n der Reichweite ıhrer Ausstrahlung
auf die an Theologie

1ti1iert nach N Bleistein, Kurzforme des aubens, Tex-
ürzburg 19715 100,

4 1 ZUu dieser Gewichtung vgl Beinert (s 339 110+-
B Ratzinger (s @ OO 259 262

Johannes Paul LE Ansprache bei der Begegnun:! mML
Theologieprofessoren im apuzinerkloster Konrad in ALlt-
öÖtting 18 November 1980, e  - Predigten und nsprachen
VO  . Johannes Paul bei se1inem Pastaoaralbesuch in
eutsc  an SOW1LEe egrüßungsworte un! eden, die den He1ı-
gen er gerichtet wurden, Bonn s Verlautbarungen
des Apostolischen Stuhls 23) 167 172 hier 169,



43Angesichts einer ehemals christentümlichen esellscha
un einer Zeit der uswahlchristen W1L1rd dıe ermittlungsfunk-
tıon der uUurzIOrmelin och einmal 1N ihrer Bedeutung uqter—
strichen_ ° Gerade uch LN eZzug auf ugen  Liche IS diese
.  T eu VO ebenswichtiger Relevanz für diıe Kır-
che, Bei diesem Bezugskreis W1lrd wieder S daß C
VO) 3 eweiligen Milieu der Yressaten bedingt, ıne suhbjekti-

Plurahlität dieser Formeln Wird en müussen. Soiche, ka-
echetischer Notwendigkeit entsprechende, der FOor-
meln W1L1rd ber Nnu dann niıcht L1n Yrratische, sterıle Blöcke
verdunsten, wenn SsS1ie au die des ırchlic vorg  gten
un ekannten Symbolons usgerichtet bleibt;

Kurzformeln solLlen 1sS0 den 4Ugang Z Um Glauben ermöglichen.
Diese ÜurC den christlichen Glauben re)präsentierte Froh-
botschaf vermittelt einen Sinn, der aur dıe efisten YFragen
des Menschen eline eibende Antwort ESIMAG .
besteht die Chance, die existentielle elevanz  ruktur
des christlichen aubens für die Sogenannten uswahlchristen

aktualisieren,. Die Nthropologische Dimension mML T Par
Unabgeschlossenhe erfährt Rn er ıne Erfüllung uUurc einen
ıUch zu-sagenden, absolut etreffenden Sınn. Das ber edeu-
Cet: "Der egenläufige Aspekt der n  ro  og1ıschen Yund-
S1C eines ZuUugangs ZUM Glauben LN der menschlıchen Tans-

zendenzerfahrung 1a dıe Korrespondenz zwischen der Sınnfra-
des Menschen und der AÄAntwort der el  schaf  n

43 Vgl. P, ulehner, Heilirat, Geburt, TOd: Eıne
den Lebenswenden, Wien 1976, 16-48 { rundlagen einer

Auswahlchristenpastoral, bes., AA der ezug einer Plausı-
ilitätsstruktur. Ders. , 1gıon ach RE rundlegung e1-
Nne uswahlchristenpastoral, Wıen 197/4,
44 Dazu dıie überzeugende Antwort f  o F, eurer, ugendar-
beit als aubensverkündigung, 1  ® Pastoralblatt TÜr die
zesen  z  E  D Aachen, Berlin, ssen, Köln, Osnabrüc Hett (1981)
179=148; bes, D ugendliche uswahlchristen.

Vgl,. Bı Feifel, Die an  ropologische Yrundsıch des
aubens Ln Kurzformeln, i1n: H. leckenstein a< (Hg.)
Yrtskirche Weltkirche, ürzburg = W ardına DÖOp£-
ner); SA hıer 5581,

Ebd. 560



ES egegnen ı1ch hier: Im yRaum der Geschiıchte wel una.  e1ıt-
bare reiheiten einem wirklichen Novum, Ln welchem Sinn,
ıle unı! ukunft kon-zentriıert sind. “"Geistige Verwirklichung
raxXxıs iıst U 1m Miteınander VO Freiheiten möglich,.
Freiheit kann SsSıch als Teı NUu: auf andere TrTeıihNel un

diese andere reiheit, also 1n der nt-sprechung VO

TrTeiheiten auswirken,. Das ber eißt: der eigentliche (trans-
zendentaie) Grun:  egriff des Wirkens al Verwirklichung ist

ialogischer Ar  Al 47 Die P al der Sinq wird demnach
beim Dialog zwischen Gott und Mensch, der ın der ac eAn-
drıca des ristusereignisses un al universale concretum
der elit eingestiftet worden HSE ur die Vergegenwärtigung
dieser Zu-Sage des gegeben ein,. Diese earmitteliltheit
will dıe Offenbarungskonstitution des atikanischen KoOon-

71 18 hervorheben, WenNnn S1e LM VOrwOort die erse Joh K3
ıtiert: "Wir künden uch das ewige eben, das beım
wa un! uns erschien,. Was W1Lr gesehen und gehört aben, kün-
den wir‚_ euch, amı auch ihr emeinschafit habt mML un  N und
NSeTrTe emeınschafit emeinschaft eı mML dem und mıt

„48seılnem Sohn Jesus Christus.
Die existentielien Fragen des Menschen, nämlich die ach S5Sinn,

49re  e le und ukunft finden hıer hre r  °
Läßt SsSich ı1n ezug au die Baéis der Formel agen

"Dér heutige perspektivische Kontext Für eine urzformel'
1T zweifellos die anthropologische TUuNdsSsS1iCAHt LB geht
N1C mehr um VO: Menschen solierte ahrheiten “an
die 1n sich selbst kreisen. er diese Tadıkale uwendun Z UU
Menschen edeute noch keine Funktionalisierung der ahrheı
der Ggar 1U eine anthropozentrische Abschattung des Nütz-
ichen und LM jetzigen Moment erstehbaren,. ohl
dies die äindige Konfrontaäatıo zwischen den auch eu
ausweichlichen Grun  ragen des Menschen und der geschicht-

47 Heinrichs (8,0 a  43
Vgl. uch den Argumentationsduktus bzgl. eug  s iLN:

Kı Kienzler,  114. gı der Auferstehung. L1Ne Untersuchung
Rudol£t Bultmann, Gerhard Ebehing und ar Pannenberg,
reiburg 1976, bes, 170-199 ° Phänomenologie des Zeugnisses.
49 Vgl. Feife (sS,.0O 433 695 ferner 124 Schille-
beeckx, us und die CAhristen: Die Geschichte einer NeuUu-

enspraxis, re  urg PE 712-725 (Anthropologische
nstanten, S i Sinn/Liebe/Ho£ffnung). Ebenso M, Müller,
Sinn un! Sinngefährdung des menschlichen Daseins, w  . ders.,
Erfahrung 32) , 124-157,.
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1ichen Antwort des hrıste  ums als ffenbarungsreii1ig1ion,
Die anthropologische Pers  LV zeichnet ich dadurch auS ,
daß SsS1ıe diesen sinnhaften Bezügen unı der inneren Orres-
pondenz Zwischen diesen viıelleich verschütteten, ber L
lefsten doch unausrottbaren Frragen des Menschen und der
rettenden ÄNLWOTT der christlichen Heilsbotscha nachdenkt.
Das ufidecke: dieses Bezugs verlangt, daß zunächst der kon-
Te Mensch in seinem Hıer un: en  ec wird. annn
Mag zZuerst einem on miıt dem Sinnangebot der
göttlichen Offenbarung kommen. 1C Tasch WLrd der
wünschte 'Dialog' einsetzen. Die '"Kurzformel' des auben
mu ß zuerst diese verborgene Grundbeziehung des Menschen autf
aAas Ganze der Wirklichkeit un au die Heilsfrage artıkulie-
TYeNn. 'Anthropologische' Dimensionierung SC  ı%le arum uch
keine 'Privatisierungstendenz der christlichen Botschaftf
ein, sondern eın den Öffentlıchen Anspruch und
sellschaftlıche Relevanz des christlichen GC1laubens.  d

Die Dichotomie zwischen dem och-nicht des Fragenden und dem

Mehr und der eilszu 1äßt sıch annn VO se1iten des

Menschen als ein Lernprozeß eschreiben,.

"In iıhnrer anthropologischen rundsicht Kurzformeln da-
VO auS, daß der Glaube als personale eziehung esus VO
azare Ln diıeser ategor1 des Lernens eu: ituatıonsge-
YeC verwirklic werden kannn und muß, Die Weise, W1ıe hier
der 4Ugang Z Glauben er  ne' un!| amı Glaubenserfahrung
ermöglicht werden Wi1L1> Orientiert siıch.an der eschatolo-
gisch-nro etischen Fun. des Lernens, m1ıt der esus HC
eın Ortschreitende Ottkennenlerne: belı seinen Jüngern
GLauben weckte. Die Tugend des Lernens wird eı identisc
mML Nachfolge. ALSs erhaltensänderung, dıe Lın der Übernahme
erselben TrTitische Unterscheidung der Geister besteht wıe
bei esus, 1n der g  el eidensch.;  lıchen ac  eı für
das enscCc  1C un das Öttlıche, LN der dienenden Hingabe-
bereitschaft FÜr das, wOrın der er verherrlıch W1lrd,
versetzt Nachfolge Ln dıe Lage, den Willen des Vaters
kennen,. Prozeß der Nachfolge nat In 1s0 GOott nıe end-

qureLg erfahren, Ma hat el nıe m1ıt ihm ausgelernt.
Eın Glaubenszugang  2 wird 40 Ur die urzformeln möglich.
Nachfolge Christi erweis ich amı als etztzie der FOor-

meln. diesem Lernprozeß (durch urzformeln) sınd dann auch

gicher Risiken einer Verarmung und erkürzung des epos  um
Kı Lehmann„, urziormeliln des christliéfien aubens, a  n

Ders.,, egenwar des aubens, Maiınz 1974, 175-199, hliıer
194£,. iteraturhinweise).
5 Feifel o 45} 570,

Vgl. K Rahner, Artikel 'Glaubenszugang', -  B Herders
Theologisches aschenlexikon, Bı  .  39 107-112.
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eı mitgegeben, wıe vıele a  intagsfliegen' bes£ätigen
werden. Andererseits jedoch besteht a_ı3e optimale Chance,
den Menschen ben dort anzusprechen, konkret 1ebt,
un dann un dort die laubenswahrheiten der Symbo_].a
nahezubringen. Dieses orgehen WäaTrTe D n möglich LN WOTL-

gottesdiensten, bei editationen der Lın tSIgruppen.
Von en£scheidender edeutun:! können solche Fofineln 1m a

Hier Nnam-  Sligionsunterricht VO Schule und Gemeinde eın,.
Lich finden sich Z U Teil extremer olarisierung ]ugend-

uswahlchristen, dıe War ein umfangreiches Oöotential

und Repertoire existentieller Fragen mitbringen, ber m1Lı
der "W I der AA LE vermittelten unı A YPOaHi 1En geleb-
tcen Glaubens-Lehren (zunächst) niıchts anfangen können.

Die urzfiformel könnte hier eın Organon se1in, ul eiıine ONver-

genz V Lebens-Frage und laubens-Antwort erreıchen.
1IStT NU: (auch) Wn den urziormeln des aubens die e a

Sinn/Liebe/Hoffnung onstituierendes Moment eu
eıne sSsOlche anthropologische Frun! dıe rmöglichung
einer Elementarisierung LM Religionsunterricht,. D1iıe Elemen-
Fariıa der 7D1 1SCHEN Botschaf korrespondieren den elementaren

Kategorien der menschlıchen Ex1istenz.

eZug au  Eh Kınder un junge Erwaqhsene wird dadurch dıe

Einbeziehung ihrer spezifischen Entwicklunésphasen‚ W1ıe sS1e

CWa VO  I J Piaget mMLE empirischetfi ILNsSstr erforscht

53 Vgl. M. Scheeben, Artikel “Glaunbe!‘, *  «r Wetzer und
Welte's iırchenlexikon V+y reiburg 21888, 616-674,
54 VE Lehmann (s.0o Anm. 507 197 ,

Vgl. eistelin, Kurzforme T {(83.0, 35)-5 148-158,
163-165,.
56 Wiıe Ia Feifel (s,o Anm.,  45) aufgewiesen hat.
577 Vgl. K Nipkow, ementarisierung blischer Inhalte,

usammenspie theologischer, anthropologischer und ent-
wicklungspsychologischer Perspektiven 1in der Religionspäda-
JOg  7 .  m C Baldermann/K.E,. pkow EOCK; und Ele-
mentarisierung, Frankfur: 1979, 35-73,. Demnach sind E lLemen-
taria ıl1e konstitutiven Grundbestandteile, gleichsam die
Bauelemente, die eın Gebilde konstituieren und E solches
allerers NN TE machen. Diese em! sind amı
gleich charakteristische Grundelemente Ebd,. S

58 Ebd. A
Ü UB Pia e Der Aufbau der ichke beim inde,

Stuttgart* y1?get



und bestimmt worden sind, kons  ut1v. geht dann

mehr - die andards einer rwachsenentheologie und wn {

thropologie auf dıe Strukturierung VO: RU-Curricula appiı=«
zieren und projizieren. Kinder "Adurc  aufen Stadıen, L1n

enen S71e Wahrnehmungsformen, ormen der gedanklichen erar-

beitung und Weisen der eurte ausbilden, dıe nı Le-

diglich verkleinerte Abbiılder des Wirklichkeitsverständniısse
der Erwachsenen sind, SsSONdern qualitatıv und +rukturel

ersartiıge Oormen,. „6O

Ko Nipkow fOordert er die usarbeitun: eines 'genetischen
Ansatzes', der ese en  icklungspsychologischen Stadien als

Bausteine 1n die Seqqenzierung VO urricula integriert,.
Von ergibt ich die erschränkun!: eines edingungsgefü-
geS dre1ıer Oomponenten, nämlich ”a e ach eiementaren

Tukturen iblischer Texte, nach elementaren allgemein-
fienschlichen rfahrungen und nach den elementaren Anfängen
dieser rfahrunge Ln der ntwic  ung des Kindes Ln Beziehung

„ 52e} Bedeutung der an a

Demnach Läßt iıch SaYyel, daß rfahrun' als Prozeß und als —

eign1s besteht.6 15 näaämlıch einmal die ermı  un VO

Erfahrung iın einem geschichtlichen Prozeß, welche Ln einem

offenen, DL abgeschlossenen geschichtlichen ortschreiten

(sprac  zZch und sSOzial) das en bestimmt, Andererseits 1is

der Mensch, der mMı solcher Erfahrung onfrontier Wird, 1MmM-

4{53  H eın esen der reihelit, eın esen, das sichn diıesem
64 AUT. diese A  relig1iöse rfahrun: bezogengebot. ve\rha}lten kann,

Nipkow (sS.0O 5795 uch der pädagogische —
atz VO: d Korczak;, Das ec des Kindes auf Achtung, GOt.-
tıngen 1970, bes,. 96-16
61 "Ein volles Forschungsprogramm le: hliıer noch VO. uns,
Besonders müuüßten uch die Lehrplankonstrukteure Interesse
daran aben, FÜr eıinen Zeitraum VO mehreren Jahren er-
richtsaufgaben entwerfen, deren Lernherausforderungen eine
pädagogisch sinnvolle Sequenz bilden.
57 62),.

Nipkow c Pisl'l!l\.
62 Ebd,
63 Vgl. dazu E ıe  7 Nach einer Bestimmung des Begriffs
"Erfahrung": Was A e Erfahrung?, Ar  r oncilium 14 (1978)
159-167, hier O1
64 Vgl. B e  e, Determi:  natıon un reihelit, Frankfur a M_
19683, passım.



edeute das: Der Mensch VELrMAg sich Ln Offener
ane dieser geschichtlichen Botschaft verhalten

e?en: ”"Seit el Gespräch wir sind Und hören können vonein-
ander.'

Umgekehrt Läßt sich Leicht den Mängeln (einer Katalog-
theologie) es. Zielfelderplans aufzeigen, VO we entsche1-
dender Bedeutung die inbeziıehun' diıeses je ganz onkreten
Erfahrungshorizontes 1LSt. Die Adressaten werden hier deshalb

errelic und etroffen gemac / welı weder die
benspraxis und die anthropologischen Konstanten ntegriert
S1iınd noch eline elbstreflexion der Theologie .5  ber eıne mÖög-
SE Relevanz TYer Aussagen be1ı den Adressaten geleiste
s
"Dem A4Fr'P 1sSt erstens gelungen, die ausgewählten
fahrungsbereiche religionspädagogisch LN den C e KOoM-
MmMeNn. Das mag er rühren, daß die n  ige eologie
bısher versäumt hat, mensc  Mr ebensbereiche 1Mm Medium
der Beschreibung bestimmter Erfahrungen ZU Kenntnis neh-
e und m1ıt bestimmter theologischer Kategorien
reflektieren, daß dıe Relevanz des hriıstlıchen aubens
T{ die L1n den Erfahrungsbereichen gemachten Erfahrungen
eu werden kann,
Ein welıterer TUnN! für die ben gemachte Fehlanzeige 1st dıiıe
nach W1Lıe VO ungenügende, NU.: entwicklungspsychologisch VeY -
OoOrtete Beschreibung des Schülers (Grundlegung 5 . 36 PE die
das relig1iıöse Bewußtseıin als menschliches Selbst- und Welt-
verständnis, als Handlungsimpuls un! als Grundlage für 1NN-
projektionen nı der U: ungenügen ın den TC bekommt .
Eın Letzter TYUN! scheint M1r noch darın liegen, daß der
Glaube LM ZFP noch ehr als Inbegrif VO ellungen
verstanden wird, ber als je N& RE Sprache bringen-
der YUunN: VOII Gewißheit, V o  Nung und Freiheit."67
Beli dieserl Lebenswelt der (potentiellen Hörer des WOrtTes

U: die Kurzf_orme des aubens eın, Sie 1sSt eı 1M-
stande, die genannten etrTLl.zıte des Zielfelderplans be-
en un: den Schüler VO: der Botschaft der und des
überlieferten Caa bans existentiell etroffen machen, Eıne

Dazu: M, Buber, eı eın espräc WL 81na r  . ders.,
ese, Heidelberg 1966, E
66 M enast, Theologie un Zielfelderplan. esıc  sS-
punkte n. WEgENAST  zu weiterführenden Überlegungen, i  ; R, Miller
(Hg.) 7 Zielfelderplan. Dialog mMı den Wissenschaften, Mün-
hen 1976 293-317, hier 3
67 Ebd. 314



61

fortschreitende Hinführung Z U on der Kirche als eın

egg! VFO] uswahlchristentum könnte beı methodologisch
reflektierte! Einsatz dg]; _Ku1:z formel ge  ngen,. Es ware eine

eue Mystagog_ie möglıch dıe dem thüler, aber uch
69übrıgen Chriısten, eınen ZUgang absoluten 1nnn dem

eiligen, er°  net..

amı hat(te) dıe STets VO der acC her fFührende krıtı-

che Auseinandersetzung mı den urzformeln, S D ın ug
au hre S  Jjektive spontane unı nıc generalisierbare Aus-
TIC  Ng eıne athartische Rahmen des . per-
spektivischen Relativismus', wW1ıe ın den urzformein des

au sınnvoll und 1pso uch notwendig 5& en

Andererseits können Der die Kurzformeln des aubens eine

emınent kriteriologisc Relevanz (qua regulative Idee)7
für eın mögliches Arrangement VO Curricula er  en. Sie

erweisen und bewähren sich gerade darın al Maßgabe und Hıl-

Te für dıe trukturierung VO urricula-Sequenzen, als sS1ıe

präzise un nuanciert au die ebenswe des Adressaten ein-

gehen, 1so eın entscheidendes Element ın auf die
'"Struktur der sziplin arstellen, Gerade 1ın diesem Fra4
gerahmen aber hat der Einbezug der urzformeln des au.

Tüur den Religionsunterricht Au athartische Bedeutun!'
als sondierende Kriteriologie), sondern zugleich und gleich-
gewichtet uch eine synthetische Relevanz als sequenzieren-
de Methodologie_) .

Bleisteılin, Kurzformel S0 Anm ; 353 ; 1959: Yal., uch
eb 158-174 : Die urzformel des aubens 1ın erkündigung
un! urglie.
69 Vgl. diese Bestimmung be1ı ' P Fischer sS.0. Anm. 143

n weist OC (S.O 35) darauf h1n, daßs dıe Rah-
nersche Kurzforme je U ın einem bestimmten vorausgesetz-
ten theologische Kontext Eindeutigkeit en kann. Eb!

"Unsere berlegungen ZU Sprache der Rahnerschen Kurz-
formeln en gezeigt, daß c71e verständlic nu. S11  nd;, wenn
Ma %1n das heologische esamtsystem Rahners eingeweiht ist.”

VL R, Eisler, Kant-Lexıikon. Nachschlagewerk
sämtlichen Schriften, Briefen un handschri  lichem Nachlaß,
Berlin 1930, 257-264 (Stichwort "Idee*)-.
R Vgl. Nipkow (S.O 67)' ; passim.

Vgl. oben Anm, 6-8,.
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FL Die Korrelatie wıschen K.urz‚formel un Reduktivformel

Aus dem ben Wırd der '1h'fle'£é der beiden FOT-

meln zueinander evident. Beıden isSt 14 'responsorischer Cha-

rakter' gemeinsam. Die erm1ı  ung der Hgilébotschaft 1ın

die Personm1ıtte und Ordnung des Herzens wie Pascal Sag
beim eu Menschen bleibt je das rimärzie Gerade die

Pole 'Adres sat-Botschaft' lLassen ber uch dıe nterschieden-

heit der beiden Formeln eu  e werden. Denn die urzIiIiormelin

des au T primär VO der ebenswel des Menschen

aus,  um S1e Symbolon un Z U Proprium YTrTistlıianum 1NZzUu-

führen, Insofern ind S71 e Reduktionsformeln.

Die VO. G 1l%1emer unı B Biesinger applizierte und al "Re-

duktivforme  „ ezeıc  ete Trias 'Sinn/Liebe/Hoffnung' nge-
gen versucht 1ın einer n1ıc mehr weiter generalisierbaren
Nomenklatur (gleichsam au dem kleinsten gemeinsamen Nenner)},
die Mitte der Botschaf Christ1i Ln konzentriertester Form 1ın

76
dıe Gegenwar vermitteln.

el Formeln können auch m1Lı einem Schema au der Arbor POLC-

p.  X verdeutlich werden. Die subjektive, adressaten-

bezogene urzformel des aubens ist dann quası species, die

nı mehr weiter vereinzelbar LSt: D1iıe eduktivformel nde-

rerseits wäare al das enNnu anzusehen, welches al das Umgrei-
en! 1E eıne ifferentla specifica präzisiert werden muß ,

Solche differen specifica wäare  —- dann e die Komplexitä
Mitder onstituentien der singulären welt des Tessaten.

ı%ueser Bezogenheit kann deshalb eıine Willkür bei der Auswahl

VO:  } urricula-Inhalt ausgeschlossen werden, wel ben diese

spezifische ressaten-Welt FÜr eine Sequenzlierung esentlich

Vgl. Ar Darla y f'ragmenfiarische berlegungen. zum ema
Theologiegeschic 1 -  or ZKTh (1974) 147 bes,Ae  varia  geschicht
75 Das profiliert Chnelder, urzformeln des au.  NS
ZUT O6  emati der eduktion" eologischer Aussagen, i1nN:

Studien Z Uders., Deinen Tod verkünden W1LLIr. esammelte
neuerten Eucharistieverständnis, usseldorf 1980, 49-67,
bes,. 65-67,
76 Vgl. Biemer/Benner (sS.0 Anm. 306f£.

Hiıerzu H; Baum artner, Artikel AYTrbo porphyriana,.por-phyrischer Baum F LN: L 4937f.
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CO Zwischen Lebenswelt un! Currıcula besteht ann eın

Feed-back-Regelkre1s.
Das Verhältnis \N7O. Kurzfiformel und eduktivformel 1Läßt sich

uch L.M n e au dıe "+ranszendentale Christologie" Karl

Rahners eologisch interpretieren:
A eıner '‘"transzendentalen Christologie' kann dıe 1NS1C
ntfaltet werden, daß 1) der Mensch das esen des '"desiderium
naturale L1n vıS1ionem eatificam SE (wobei hıer gleich-
gültig 18© wiewelit un 1N welchem Sınn die ontologische H1ın-
geordnethei desiderium] au dıe nmitte  arkeı GOTTt

der '"'Natur'! des Menschen al abstrakter R Oder s33e1l-
nNne [Adurch das bernatürlıc xistentilal, das ber ıne
ologische rundbefindlıchkeit ist] nadenhaft er.  en,
historiıschen gehört) und daß 1l1ese iInordnung al
dıe des 1U geschichtlich eın letztes es erfahrende und
verwirklichenden Menschen hre geschichtliche Yrscheinung
finden und L$l1n dieser geschichtlichen Dimension die Zusage
Gottes erwarten un suchen muß, soll sie, als VÜrC Gottes
freie 'Tat verwir.  ichende, hre ültigkeit und erwirklı-
chung finden.

Der VUO Anthropologie und Christologie .wurde VO Rah-

nNne besonders N seiner Trinitätstheologie ausgeführt.
Demnach dıe Selbstmitteilung GOTtTEes unter der Einheit

VO vıer Doppelaspekten  3 Herkunft—2fikunft ® eschıiıchte-Trans-

zendenz, Angebot-Annahme, Erkenntnis-Liebe, Damı:?z Sind

diıe nt-sprechungen zwischen elbstzusage L$Ln und Pneu-
un dıe er  eı des geistig-personalen esens, des

Menschen, dem sich der dreifaltige Gott mitteilt, an den

gebracht,. Rahner weıist NU: ber ausdrücklic darauf

HN daß diesen vier Vo  - ıhm ausgeführten Doppelaspekten
kein usschließlichkeitscharakter für eine Därstellung der

actıo theandr ica zukommt..

Lesem Entwurf Rahners folgend Läßt sich TUr NsSerie Überle-

JT die heilsgeschichtliche Selbstmitteilung GOTCLES auqh
Vgl. Biemer/Biesinger sS.0O. F 108-110 und 116;

79 Kı Rahner, XLUunNn!  ınlıen eiıner systematischen Christologie,
hüs1ing, hristologie Systema  sch und XCGE-1n ders.  W.

1SCNH,; Arbeitsgrun T3 eine interdisziplinäre orle-

SUuNg , reibur 19724 17-78, hier Dazu interpretierend;:
Fischer (S.0 14) , 268-337: Das Geheimn1s Christi_a S
Geheimn1is des Menschen.

n  Rahner, Der Adreifaltıge GOtT al ranszendenter —
375-grund der Heilsgeschichte, Sag  . ySa Ln 31FEAON, bes.

A8Z-
Ebd. S

374, P VGL uch das be1i Rahner vorliegende
'Maximos-Prinzip'!
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mit dem ernar Sinn/L;i,ebe/floffnung ormuLlieren!:!

a) S1inn als der gnädenhaftelxairos des WLır VO.  Y wel una.  eit-

baren personalen reiheiten hat al Bedingung seiner MÖglı
keit das Ta GOTLES und das des Menschen,. Beide sSind autf-

einander verwiesen. Siınn 1sSt an—wesendy als die Koinzıdenz

VO und N:
1ı1e al das freie sich-Sein—Laésen VO  ; ers aufein-

ander hın TT i1inneres Moment der Sinn-Dimension. enschliches
Lieben nat NUu: dann wahre Wirklichkeit und wirkliche ahrheı
wenn S71 L$LM Hor1ızont der zuvorkommenden Le ‚GOttes aufge-
oben' S
C} nug a das siıchere un! ge%»fi sse Woraufhiä meflschli—
hen Lebens iıst ebenfalls inneres Moment der Sınn-Dimension.
Menschliches Hoffen hat 1n a} selinen Prozeßmomenten 1U Aıe

Ta au Vollendung hın, WeNnn S1Le SsSıch weıiß VO der

nadenhaft freimachenden Zu-kunft un An-kunft der Tatr GOt-

cCes.

amı Wird eviıdent, daß Kurzformel und eduktivformel stets
LN eıner umgr  enden, ntegralen Trinitätstheologie eingebun-
den werden müssen. Andernfalls werden S 1e Verkürzungen,
die Qerade ıhres perspektivischen elativısmus etzt-

;:I.ch vom Glauben wegführen,.
Die 4usage Gottes ereignet Sich ın Jesus dem Yrıstus.
15 das unıversale TYTetum un! damit das Sinn-Medium, LN
dem der Weg möglich Wılırd,: nterscheidung
den Kategorien Liebe!' und "Hoffnung' erweist sich gerade
VO.  '3 einer £rinitarischen Christologie her '"Sinn'  ö4 al eine

Denn ird ınn in der 1V-ategorig anderer ATr

83 ZuU solcher integralen eologie' vgl. K.-H,. Minz, Die
Lebensdynami der göttlichen Dreieinigkeit. Der Beitragcheebens für elne eutige Neuorientierung, ‚a°  s ch 24
(31981), 49-51.
34 Vgı: Heinrichs 14), passim.

VOrL: uch A, Biesin © Die egründung siıttlıcher
und Normen im eligionsunterricht, Wusseldor 1979, 209,
Eıne z  egung Oder Herleitung W1iırd ıer allerdings n11r-
gends gegeben. Horizontcharakter (von inn vail.ı N Hins-
ke/P,. Janssen/M. Scherner, 7 a “MOT 130 LN: 1 11
1206, bes,. 1200-12  (zu Husserl und Heidegger), ZUM Sınn-Medium
Jesus-Christus die überzeugende nterpr  atıon VO.  — J Heinrichs,
”"”Persönliche Beziıehung Jesus SÜÜF Skizze elner hand-
ungstheore  schen Christologie, _-  » ThPh 54 (1979) 50-79 ; bes,.
60-66 : "Philosophische Vorbereitungen: dialogisch-reflexions-
theoretischer Wahrheitsbegriff".



formel L1n der Bedeutung VO  - B Fischer als vorausgesetzte
anzheı  als absoluter Sınn, beschrieben, dann geht araus

hervof $ daß dıese ategorie qualitatıv anders sein muß al

ıe un o  nung, und WaTtr s<_)wohl Lın iıhrer philosophischen
wıe uch L1n ıhrer biblisch/theologischen edeutung.
er SSÖO1ite be1ı der Applikation der eduktivformel
ematiısiert werden, daß *132e und 'Hof£nung ”  Zwar uch

ntegrale TU  ur en und perichoretisch S  n jedoch
der Kategorie Q 1ianı)! subsumıerbar bleiben,
Die Radikalisierung der theo-logisch interpretierenden
condıtıo humaine W1L1rd dann (im Sinne einer aseinsanalyti
gerade dadurch erreıcht, daß das Ineinander V göttlıchem
un: menschliıchen Sinn-Horizont aufgewiesen und dadurch gelebt

"Kurz-werden kann: Glorıa Dei Vıvens NOmO . Und mı dieser

Ormel”" des Ilrenäus Vatr zutiefst dıe Mıtte und das Ziel eiıines

jeden Religionsunterrichts ausgesagt,.

Karl-He1inz Minz
Grımmstraße
7000 SEUGUGart
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HANS

GRUNDZÜGE RELIGTÖSEN RFAHR!  SBEZUG

"Erfahrung  0 nat Konj]junktur L1n UuNSeTer DE Seıit dem Begınn der

/0er re verzeıchnen WLr ıne wahre R3 VUO VerÖöffentlıchun-

gen - dıe sıch m1ıt dem Erfahrungsbezug relig1iıöser idaktık, IS
besondere des Religionsunterrichts, befassen. Wenn ıch recht

sehe, verdankt Siıch ıl1eses AO5211CH Interesse Na ın erster

L1NTe dem Anstoß padagogischer Oonzepte, W1ıe W1L a2:es 1M

ge der "emanzipatorischen" Päadagogik der der Curriculum-
SONdern hıer artikul:ıer ıcnh eılinediskussıion erlebt haben,

ragestellung, dıe den Lebensnerv religiöser MO
el 1LsS keineswegcs S! daß rühere religionsdidaktische

erfahrungslos gewesel) waren. Wohl Der hat ıch

zeligt, daß das Erfahrungsfeld, auf das hın Z B dıe rei1ig1ıons-
pädagogischen Konzeptionen der 50er und 60er Te entworfen

aren, UL dıe gegenwärtige Sıtuatıon VUÖO Schule und Kirche

nicfit mehr gedeckt 1ST Die Erfahrungsfelder verschieben sı  €n;
und dadurch geraten dıe überlieferten Entwürfe 1ın ıne bestur-

zende Unzeitgemäßheit,
Mıt olchen religionspädagogischen Umschic  ungen verband sich
9g9el den ausgehenden 60er Jahren dıe eobac  ung, daß

Teile der jungen Generatıon Aau den institutionellen Oormen

1igiÖOser auszuwandern begannen un! sich, au der Suche

ach religiösen Erfahrungen, ern zuwandten, Damıt Wa

ı1ne Neubes1innung au den usammenhang V religiöser
und Erfahrung unausweichlıch geworden, Was L1N dieser ge-
S  e  ung ZU Diskussıon ste  7 15 nıcht wenıger als der Wirk-

lichkeitsbezug religiöser A
Dıe Literatur diıesem em: ÜT reic  altıg un! wenı VeL -

STLreut, Doch SsSind die o19g:  gen für eıne Systematisierun
sSer  z  .  g  x  Zl noCcNh kaum ge2ZO9gEN, Ich mÖöchte den Ver-

uch einer Zwischenbilanz unternehmen, Dabeı gebe ich zunächst

l elınen Überblick ber diıe isherige Diskussion des Yfah-

rungsproblems ın den "Religionspädagogischen Beiträgen”,. Der

anschließende Entwurt eıner religionsdidaktischen yvstematisie-
rung des Pro  emfeldes d WG vorgelegt unter der Fra-

ob ıch auf dıesem Stande eın Einvernehmen als Ausgangs-
pun für diıie gemeinsame weitere Arbeıt erzielen 1äßt,
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Ende (:553 sollen religionsdidaktische Konkretionen wenigstens
angedeutet werden, die den Gewıinn, den die erzıeherische Ooder
nterrichtliliche Praxıs aü S dem Erfahrungsansatz zıehen kann,
anschaulıch werden lassen,

IS Anmerkungen ZU iısherigen Dıskussion des Erfa  rungspro-
ems iMn den "Religionspädagogischen eiträgen"

Gemeinsam 15 den me1iısten der für unsere relevanten Be1l--

rage dıe Feststellung, W1ıe unscharf das Wort "Erfahrung” 1M

allgemeinen W1ıe 1M wıssenschaftlichen Sprachgebrauch verwendet
W1ırd, SOW1LEe der Versuch einer ersten eldbestimmung, über-  .5

au erständigung anzubahnen, übrigen Ver  q jeder der
Autoren eın spezıfisches Frageinteresse, das sıch Ü der ege
MT jeweils eiıner der das tıchwort - ELrfahrung: heraus-

geforderten Bezugsw1ssenschaften angeben 1äaßt. Eın espräac
zwischen den Autoren 1: e bısher Nn1ıC erkennbar. Ein kurzer
berblic a ME dıes verdeutlıchen,
erner Sımon nat A SsSe1nem ersten Beitrag1 die empirischen —
zialwıssenschaften, iınsbesondere A1ıe Religionssoziologie 1NS
Auge gefaßt, ine Frage 717 SIL ahin, W1ıe sıch die Radıka  ta
1n der SsSıch religiöse Erfahrung V anderen Sinnerfahrungen
unterscheidet, mıt dem Instrumentarıum der Religionssoziologie
erfassen 1äßt, azu u erforderlic dıe raditionellen
mathematisch-statistischen Befragungsmethoden empirischer —
zıologie UÜre "neue Sınnverstehende erfahren  vv 29) e
ganzen, dıe erlauben, dıe religiösen Symbole *N ıhrer ıel-
Falt A  als Sınndeutende und sinnstıftende eıchen beschrei-
ben un: interpretieren" (282 L seinem zweiıiten Beitrag“
e diıe Psychologie, für (1 e Sımon das nteresse der eser
gewinnen WiıEL, Da ıch oraltheologie un -pädagogi L1n dieser
ge mı der Moralpsychologie treffen, STFE Sımon die MO -
tıivatıon 1Eı Chen Handelns al Kernproblem sittlıcher —
zıehung heraus, eın Aufsatz möchte ein iın der Psychologie
ntwickeltes Konstrukt das der "Moti  .10 uch für den
Bereıch der Religions- und Moralpadagogik D rprobung CMP -
tehlen, Dabeı bleıben seine arl  ung L1n formal-abstrakten
Auflistungen V Mer  en stecken, anstatt G1e 1M Erfahrungs-
zusammenhang entfalten, Hıer Erfahrungen (Situa-
tionen, Beispielen) anschaulicher earbeite werden können
und müssen,.
Jürgen TD1L1CKSs nteresse GLE der systematischen Theologie.,

Religiöse Erfahrung Ihre enese un Yrfaßbarkeit, s  „
RDB 271978 3-30,

ZUr christlich-religiösen Motivatıon des andelns, r  Z RDB
B/7T98T:: 76-90,

Sımon Spricht rıgens urchgehen VO "athischer  I Erziehung
un "ethischem" Handeln elılıne Unsi  e, die Lın atholischer
iteratur neuerdings häaäufiger beobachten _.ist e

Theologie au Erfahrung? Die Ye VO der Dreifaltigkeit
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An drei1ı Beispielen ehrhafter ntfaltung VO laubenserfahrung
der fernöstlichen Mediıtatıon, VO des en-Buddhısmus,

der utherischen Lehre V GesSetz DZWe. VO eus absconditus
un der inkarnatorischen Evolutionsmystik eılhards Chardin
SOW1LEe Karl Rahners transzendentaler eolog1ı Werbick
den an. der Dreifaltigkeit Selbstunterscheidung GOtTLEeSs
al das nıcht c überbıe  nd Symbol christlıcher Glaubenser-
Ffahrung VOIG Dıiıe “"T1.Shre- VO der TEINSERtS dıie al egula-
BV  n 1ın diıe ntscheidung theologischer Fragen einsetzen mOÖöch-

W1rd SOM1LTt Z aıtörzı;tatıven Vorgabe (407.45.49:52E0 70
Daß ber dıiıeser the!  Oogısche Lehr- der Bekenntnissatz selber
ursprünglıc au Erfahrung (en) ervorg  ang 1SEt;, dıe 1M

verdichtet, W1rd VO erbıc HLG eınmal ansatzweise
pProblematisiert,. bleiben dıe rwartungen, die der
geweckt (”Theologie au BETahrung?" 7 uneingelöst,. Müßte
SC Theologie arratıv“ A erza  aren Erfahrungen VO
Menschen ausgehen Y "spekulativ“” V  - Lehre? Dıiıese Fra
stellt SsSıch MLr uch in eZzug au Werbıiıcks spaäateren Aufsatz ®

möchte den gensat "Zzwıschen prohlemorientiertem un:
systematisch-theologisch ogmatisc angelegtem Religions-
uünterrichte”" überwiınden UÜurec eıne "elementare Theologie  “

eispie der Identitätsentwicklun deutet Ansätze 21

nterpretatio zentraler laubenssymbole Aa ındem elementare
Theologie ıch anr die 4 den grundlegenden Symbolen des
aubens earbeıtet phasenspezifischen rundkonflikte e1n-
T3ABE. Wieder bleıbt dıe erkun der Glaubenssymbole au

schichtlicher rfahrung uneröÖörtert, daß der 1NATUC ent-
stehen KAaNNn; jene Glaubenssymbole, dıe Werbıck einfach al

voOoraussetzt, se1ien Nn1ıCHtSs anderes als o7Jjektionen der
1N der Identıtäatsentwıiıcklun programmierten ONELILKES:
Herbert A Zwergel reklamier gegenüber dem neuerd1ings häu-
£1G erhobenen ach religiöser Erfahrung a S ınnerer Yfah-
rung 66) die nverzichtbarkeit Yritischer Analvse, diıie 21
eınen au ıne inha  iıche Näherbestimmung religıöser Yfah-
rung als "Erfahrung des Leıdens und des rotests  “ 73) drängt,

anderen das Eingebundense1i religiöser rfahrung 1n Umwelt-
strukturen ("Referenzsysteme", 76) herausarbeıitet, Für die
religiöÖöse aAaraus eıne 1e der Ansätze un
wWwege, 7E nach dem usgangspunkt DZWe. Erfahrungsstand der Tes-
saten, Bemerkenswert scheint MLr ıne Außerung se1ın, m1Lı

Gottes als Regulativ christlıcher laubenserfahrung, r  o RDB
24719785 31-65,

ers als Kı E  Schilling, Narratıve Theologie un: Religions-
unterricht, n  l 100 (1975) 2571=267) bezıehe ıcn "Narra-
I VIAESaEe- nıcht au dıe eıner Sprache, die en Men-
schen al ganzes ansprechen soll, A1ıC ber NUuU: einen best imm-
ten Bereich" sondern au die Ln un Ür Sprache wei-
ergegebenen Erfahrungen,.

Identitätsfindung al eitfade e1ıner eiliementaren Theolo-
glıe, 1N: RDB 6/1980, 99-11

„Diese Entgegensetzun VOo "problemorientiert”" und "systema-
tisch-theologisch”"”, sn VO  '3 Erfahrung und ehre, 1sSt bedenk-
TZCR; WenNnn na C Falisch. protestantischen Bereich g1ing der
Streit "problemorientiert" und/oder "bibelorientiert“”, O

(gegenwärtige Erfahrung und (in den erlieferungen auf-
ewahrte) Erfahrung; VO1G unten Abschn,., d

ReligiÖös YrEahrun al innere Erfahrung, nme  ungen ZU)
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der Zwergel dıe Schwierigkei der Verständigung mMı eiliner
Sprache ervorhebt, dıie au  MN einer Erfahrungsbeweguna her-
kommt (Ze bei (: er un D Sölle) "Hier TCut ıiLch eın
transzendentalphilosophisch un TI5 eschultes Denken

ılSChHhwer,. 70) 4wergel hat amı reffsicher eılıne gentüm-CS  eı der theologischen Arbeıten 5 SOlles Betz kenne
1C nıcht gut) ezeichnet, die leichsam Ln intuitivem
FE Phänomene und T O  eme der Erfahrungswelt ZU SpPprachebringt, d1iıe stematiısche Einordnung und Abgrenzung, ugleichdıe Verständigung mMı der adıtionellen stematısch-theolo-
gischen Terminologie, jedoch ıhren Lesern uberlä (vie  eich
I davon abraten würde?  Er markiert Te  LC zugleichine Schwäche der deutschen universitären Theologie 1M TO-=-  m
misch-katholischen ebenso Wie 1M rotes  iıschen Bereich
deren egriffliche SYstematik sıch weı VUO der erfahrenen
Wirklichkeit ern hat, da®%r eın sOoOlchermaßen geschultes Den-
ken Sich angesichts der vıtalen Lebendigkeit gegebener YfTfah-
rung al rachlos empfinden muß, Nun T er schon eın VOTtSIL,daß Zwergel darautft erzichte einfach den Primat der theo1lo-
gischen vstemati VO der Erfahrung geltend machen, LOS-
bar Wird die Schwierigkeit ]jedoch erst, WenNnn die Theologieselber das Bewußtsein ihrer erkun au und Abhängigkeitvon) Erfahrungen wiedergewinnt, WE&ENnNn sıch heologisches Denken
1n dem Prozeß VO Erfahrung Erfahrung verankert und die
Tfenheit für die nforderungen und die Sprache der Gegenwarterreicht, ringen! erforderlich wäre uch eiılıne are Verhält-
niısbestimmung VO reiigiöser Erfahrung un otteserfahrung,die ZAwergel als Aufgabe vermerkt Ca ber DA weiter Ver -
VE
Auf dıe skiırchliche 1Eua@atıon als Voraussetzung des Reli-
WE S  lonsunterrichts verweist Karl Dienst e religionstheore-tische Ooder sychologische Biıldungsmodelle duüurfen den OYT1-
ZONT eligionsdidaktischer Arbeit bes  mmen, sondern der —
ligionsunterricht mu ß Sıch x  auf diıe konkrete Religion Ln uns
Le esellschaft" beziehen, Z „  auf den Glauben der
IM seınen pliziıten Formen SOW1le ın selıinen alltags- un 1Le-
bensweltlichen estalten 88),. Auch dıe anderen l11igionenı1nd VO  - hiıer au YSC  ießen, Dienst verwelist auf euerTre
Versuche, zwiıschen Glaubenserfahrung un religiöser Erfahrungifferenzieren, eın '"rrolkskirc  icher Erfahrungsbegriff1äßt- jedoch diese erhältnisbestimmung . der Schwebe, 3 faßt
"religiöse Erfahrung" als ammelbegri für jene Erfahrungen,211e iınnerhalh der rotes  ilschen Oolkskirche 1Mm Voalltagsweltlichem Erleben un Handeln SOW1Lle ın explıziten OoOrmen
mit dem christlichen Glauben al "'unserer eligion' 1ın Verbin-
dung ebrac werden., ” Entsprechen der 1Ua volks-
LE  icher "Herrschaftstypen" legale, raditionale, cha-
ısmatische errschaft darf uch die Reiligionsdidakti iıch
1CcC auf eın bestimmtes KONZepPptTt VOoO Religionsunterricht der
eelsorge estlegen, Der Religionslehrer SSÖ 1 ıe Schüler
q seinen religiösen Erfahrungen eilnehmen" 1assen

Umfeld eines gr  S Mn 1daktischem nteresse, S  „ RDB 27
1978, 66-81,

1igiöse Erfahrung und e  sorgerliche Dimension 1M Relli-
gionsunterricht, SE  s RDB 2/1978, 32=112,



Die SOZ1Okulturelle Bedingthe1i unsere>s M aubens-
wahrheiten arbeı uch er Eıcher heraus, un War m1ıt-
TE LS einer religionswissenschaftliıchen Sprachanalyse des
GrifiSs der "Offenbarungsreligion”, der L1n Theologie und Relı-
gionswissenschaft WarLrLr viel verwendet, ber bısher kaum WL  Yk-
Lıch klar bestımmt worden L1SE: Während 1Bgı der Mantik DE "OFfFf-
enbarungen” streng situationsbeding rfahrunge bezeichne
werden, bezieht ıcNnh der sinqularische Begriff "Offenbarung  M
Tgar niıcht au nhalte eologischen Redens, sondern au dessen
legitimatıve T:  U "Offenbarung” W1L1rd ZU "Schlüsselka-

Entsprechen gqiittegorie D: Organısatıon U Kirche
unterscheıden zwischen ”Religion"”, dıe "geschichtliches

und SOz1lales Handeln L1n iıhrer Offenbarenden Bedeutung Trschlıeßt
und Ppraktiziert”, und "Offenbarungsreligion”, 'diıe "sich selbst
al geoffenbarte glauben vorschlägt” Eichers ese:
eligion W1lrd ZU Offenbarungsrelıgı1ıon, indem x  s1e siıcNn selbst
metatheoretisc ausdifferenzıert es objektsprachlic
aussagbare religiöse Handeln und Wissen" LNndem S 1Lle 1L1so
au Legitimationsstrukturen zurückgrei  IE, die dıe ursprüngi1-
ch ıle VO fenbarunge reduzlıeren. Dabeı ıst entsche1-
dend, daß solche Ausdifferenz1ıerung Z Offenbarungsrelig1ion

bestimmten sSOoziokulturellen S3 zugeordn iıst, W1L.e
Eicher vıer Paradigmen zeig

elinem äahnlıchen Ergebnis der Beitrag V Konrad Hil-
diesmal L1LM UE auf dıe Religionskritik, Hilpert geht

VOINn eıner religionsdidaktischen Fragestellung Aaus Die sa-
he, daß viele Menschen eu dıe überkommenen laubensgestal-
tcen He mehr selbstverständlıc nehmen, mu a Voraussetzun
religiöser Lernprozesse bedacht werden,. Hılpert zZelig üubr1ı-  135
geNnSs mAF vorzüglich ausgewählten ıtaten, WwW1ıe S11 solche "Re-
LigiONSkrit1kK Jeweils bestimmten geschichtlichen Erfahrungen
verdan. usammenbruc der Oosmologie, Pluralisierun der
Wirklichkelit, ider  un der Theodıiızee, Troduzlerbarkeit der
Wirklichkeit), und dann dıe geläufigsten erspektiven
VOL - Ln denen S3.CN Religion al Hindernis TÜr ıne ıumane —
S  ung der menschlichen Verhältnısse darstell Dıe didaktı-
che usgangsfrage W1L1rd Ende nıcht wiıeder aufgenommen, Sıe
TüC ur LNS ZeNtrum eines eitrages, den Hılpert eın
Jahr späater folgen LaBte; ın dem öglichkeiten einer
Vermittlung überlıeferte Ethos' fragt }21MDa praktische Erkennt-
n1ıs rfahrung gebunden LSt, hebt Hilpert dıe unersetzbare
didaktische Fun. des Lernens eispielen hervor,
der allgemeine No  en-Satz, der ich nNnu au untereinander
austauschbare “WFalle” bezieht, lelıstet diıe erm  un des
überlieferten thos, sondern das Beispie die unverwechsel-
bare S1ituat106N):; au dem 21 1e31n uch der Schüler dıe verpflich-
en Motivatio Z U) Vollzug der Norm gewinnen kann,
Marıa Kassel 13 empfiehlt al Weg, en LN CHhrıktten un Sat-
Z TAadliıerten und Oftmals erstarrten Glauben der Kırche wiıe-

"Offenbarungsreligion Eıne religionswissenschaftliche
prachanalyse, 1N: RDB 2/1978; 113-134,
11 Erfahrung un Religionskritik, N: RpDB 3/74979, 105-147/,

12 Theologische un ffenbarung, IN RDB 6/1980, 87-98,.

D3 en im Symbol,. E1ıne Grundkategorie iblischen M IO  ich-
eitsverständnisses lın

119-140, ‘tiefenpsychologischer C eg  A RpB
5/1980,



der ı6al ebend1g Yrfahrun überführen  u (  7 dıe tiefen-
psychologische Erschließung ıbliıscher Bıilder. Insbesondere
der Symbolbegriff ( Jungs, den sS1e + N SsSeınen wichtiıigsten
Merkmalen OTYTStELLES erscheınt ıhr geeignet, den Zusammenhang
ibliıscher Bılder mı ebensgeschic  Liıchen rfahrunge der
damals und en Betroffenen aufzudecken. Dıe RüC  uhrun:! ST
ibliısche Symbole auf dıe Lebensparadoxien der Antınomıen,

1n der ntwıc  ung e1lnes eilinzelnen enschenlebens, l1Mm
einer Gruppe, Ja ın der enschheitsgeschichte als galı-

Z nıcht au einen Sainhelit1ischen enner brıngen Sind"”
(43857 a groß und e1in, Progressıon AF C Regression,
Heılwerden ure Schwachseıin, Leben V Sterben macht
möglich, das jeweilige Symbol au dem Kontext der konkreten
geschichtlichen rfahrungen, enen seline usarbeitung \L6 L:

an herauszulösen un ıhm *A N menschlıc allgemeingülti-
Aussage" entnehmen, Diese ALCKEIiICHtEUNG auf eın

religiös-Allgemeines Prag uch Marıa Kassels Für
die Erfahrung-erschließende Kraft der Märchen ReligiÖöse
Erfahrung als XYCLahrun! VO Transzendenz, geNauerT: aäals YTans-
zendieren, als eın "Sich-selbst-uberschreiten des Menschen“
? W1LıYrd VO  5 den Märchen ach Kassel SS e1ıne unabdiıngb
Z U Menschen gehörende Potenz vorgestellt,. Dıese "re-
lL1atiııe Transzendenz“ (gemeint 31et der 5r den Menschen unab-
schlıeßbare Prozeß des Transzendierens) KONtfröNtter Kassel
m1Lt einer "absoluten YPanszendenz“”".: S1e HSO TT ın der beja-
henden rundeinstellung ZU Welt, Z U Menschen, Z Leben,
dıe SLIıCcCNH den Märchen insgesamt ablesen 1a "entwer-
fen die Märchen Tn ıhren archetypischen Symbolen eın Bıld VO
der NLa LEen menschlichen Lebens au Aanz und Ain;
das den Bıldern VO: He1ıl 1n den Religionen erlgeıchbar d  v

Wenn ber abschließen: M Kassce] dıe Märchen damıt
empfiehlt, daß e N1ıCc [1U religiöse rfa  ge enthalten,
sondern S1e uch 1ın Gang setzen können, AAarn veragleichbar
den 1N der erzahlten religiösen Erfahrungen"
1äßt sS1e den eser M der entscheidenden alleın, W1Lıe
enn EFE das Verhältnıs zwıschen Sar  z  {  relig rfahrung Ln dıe-
S © allgemeinen Sınne und der laubenserfahrung, W1Le G71€e Z
1 der christlıchen Überlieferung aufbewahr SE bestiımmen
sel. Oder SO 1 1 Te G 1e der Meinung sein, daß Ild dıe tiefgreifen-
den ınhaltlıchen ntersch1ıede 1N dem ottesglauben der ReETı1G1L0-
nen  einschließlich der Christlichen) einfach 1N 3C  un AT
d1ıe relatıve und Transzendenz der Märchen übersprin-
gen kann?

15erner Hz Ritter p  lert, angesichts des ffenkund1ge
ınnzerfalls 1n unNnNsSseLIirer Zeıt un der Fragwürdigkeit echnisch-
ro  ıver innverheißungen, für eıne erneute Hinwendung SE

radition, Au den darın aufbewahrten rfahrungen "Orien-
tierung au rfahrung  A gewinnen, Dieser Aufsatz hat
mıch besonders interessiert, ich selber sechs
unter emselben "Orientierung au Jberlieferung" eınen
Beitrag au 1iskussion geste hattel®©, der na das Sstulat;,

14 Religiöse Erfahrung 1 un! mıt Yrchen, W  r RDB 8719815
131-137.
15 OÖOrientierung au erlieferung, iın: RDB ZF981 143-163,.
16 H. Grewel, Orientierung au erliıeferung. Eın Beitrag A
Diskussion den blischen nterrich 1N informationen ZU

religions-unterricht 1975 H; 15 28-31.
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das Ritter iın eınem umwegigen und ehr allgemein gehaltenen
idoyer vorträgt, bereıts Konsens VOTAaUSSeEetZzZTL un: ıch der
weitergehenden zuwendet, Nn1C u welche iıidaktischen
Onsequenzen sich au  MN uNnsSeTtTer Angewiesenhei au  HN berliefe-
rung ergeben, SsSONdern VO a  em, inwiefern erlieferung
selbst grun  egen! %daktisch strukturzier 1St., Solche Un-
gleichzeitigkeit unNnsetTrer_:. religionsdidaktischen Denkbemühungen
empfinde ich al ärgerlic uma L für die "religionspäadago-
gische Perspektive” bei Rıtter u Ooch eıne Seite
übrigbleibt,. Wıe dem uch el, die Aufnahme des erliefe-
rungsbegriffs VO  5 en der erlieferung aufbewahrten YrTIah-

her annn U: unterstrichen werden, da au dıiıese Weıise
erlieferung und egenwartserfahrung unter dem gemeinsamen

Oberbegrif “Erfahrueang” egreifen 130 Die VO: Rıtter
vorgeschlagene Gliederung der Erfahrungsfelder Geschichte,
egenwart, e1s greift jedoch KUurz; da S] @ den
igenanspruc der Ligione außerha des jüdisch-christli-
hen Traditionsb:  eichs unterschlägt. einem späteren Auf-
atz hat Rıtter dıiıese ngführung 1M Nsatz ÖOrrıigiert:.:
Daß uch die Kirchengeschichte DbZW. der Kirchengesc  CcChtsun-
errıc unter dem TtTichwort der Erfahrungsorientierung be-
rag W1lrd, 1St ım Verlauf der Diskussıion U folgerichtig,
ewunder habe Sh mıch jedoch ber diıe Art und wWeise, LN der

ese Fragestellung angeht, 1ä8ßt seıineNorbert Hörberg
rörterung dıe g  ©  eit eliner (Neu-) Begründung des
irchengeschichtlichen Unt  richts nı tTwa m1L dem Hinwels
aurf die uordnung VO:  [} ernen und rfahrung Oder aurft eın n
fahrungsdefiziıt des isherigen Kirchengeschichtsunterrichts
beginnen, SsOnNdern befragt al s Weisungsinstanz zunäachst einmal.
seine ırchliche Obrigkeit: "“Daruüber mu zunächst dıe Geme1n-
amMe Synode der Biıstümer L1n eutsc  an befragt werden, 20)
Wıeso eigentlich? Nach der Ors  302 verschiedener NeueTeTr

Z U Kirchengeschichtsunterric (posi  V V em
katholisch: Paul, evangelisch: Ursula Früchtel) findet
ıcNn das wieder: as 4da:  1i1ische KONZEDT der SeVange-
L1L1Schen Religionspädagogin Ursula TYÜUC hnhat 1Nne bemerkens-
werte Nähe eiliner Zielformulierung 1m atholischen Synoden-
asehiuß® (35) 18r amı die sachliche ichtigkei V rüch-

t‘e 1s E}nt_w_uer erwlıesen?

17 Mir 1 ST freilich chmerzlic ESWUu. daß solche eselücken
n1C grundsätzlich verme1ıdbar Sınd. Deshalb können uch dıe
ahlreichen teraturverweise, dıe ich LM folgenden gebe,
mmer Nu einzelnes au einer NC mehr übegschaubarenerausheben,
18 un! radition Wirklichkeit und Erfahrung, Theolo-
SC und pädagogische berlegungen, 1N:! Pastoraltheologie a

(1982) 254-267, bes;,
19 rchengeschichte erfahrungsorientiert,. einer Konzep-
tion des Kirchengeschichtsunterrichts, e  . RDB 0/1982, 20-41.

Ich betone ausdrücklic daß S1ıch diese nIragen ge-
gen das Synodendokumen al solLches Yıchten,; Der esc der
Gemeinsamen Synode der stuüumer ın der Bundesrepublik Deutsch-
lLland VO:  Z November 9714 er Religionsunterric Ln der Schule”"
ver!  en VO:  53 der acC her Beachtung. aruım sollte
argumentierend, n 116e legitimierend in die Diskussion einbe-
©  e werden.
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en efremden: WLr auf den protestantischen Leéer,
wıe mühevoll Wolfgang Nastainc sz21 diesen Synodenbeschluß

den Vorwurt L1N Schutz nehmen muß , dıe Bischöfe atten
sich weitgehen aut den letztlich "atheistischen")
ligionsbegri Paul 1C eingelassen (P35tr 26 Selbst wenll

millıch Atheist geweSCll wäre wa unzweifelhait nicht
Wa ware doch amı keineswegs VO vornhereın die
Yrauchbarkeı seiner Denk- und Argumentationsfiguren FÜr 61
Theologie erwıesen. Finden iıch dochnh beıi "atheistischen" Den-
kern und T  er WL S Albert amus der Bertolt Brecht
insıchten VO elementarer Evidenz 7 wıe WL S 1LE be1ıi Nanı

hem Theologen schmerzlic vermıssen,.

Die ıle der Blickpunkte, U denen her die besprochenen
e  räge das Problem der Erfahrung 1NSs Auée fassen, 18 beein-

TYTucCckend. S1L1e belegt anschaulıch, daß dıe Rel igibnspädagogik
ihren fFrüheren onopolanspruc  7 nach dem sS1e a 1 1 SIN TÜ dıe

Erschließung un:! earbeıitu:! religiöser rfahrunge zuständ1g
WAarTrı, aufgegeben hat, daßs Sije 1ich selbst diıe interdiszipli-
nare el bemüht, ohne dıe NSeTTre Wirklichkeit überhaupt n.VC

angemesSsSse erfassen 1St: Das Nebeneinander der sa

maCcC jJedoch schwierig, den Ertraqg dıeses "Gesprächs" für

NnSerTre nach dem Ansatz einer s  sen  C  g  a  rel 1M

fahrungsbezug formulieren,.
ıne weitgehende bereinstimmung eobachten WLLE be1i en  etei-
iigten Autoren ın der orderun und dem Bemühen, den SOZziokul-

t+ure  en Bezugsrahmen aufzuarbeiten, 1N den relig1iös Yrfah-

rungen notwendig eingebunde Sind; Für die Religionsdidaktik
daraus, daß sie sich Nn1lıCcC au S bestimmtes Konzept

estlege dart, sondern daß sie verschiedene Wege einschlage
muß, je ach dem Erfahrungsstand der YTessaten. Einverständnis

herrscht uch darüber, daß die Verständigun über religiöse
rfahrungen, 1SsS0O hre Sprac  ich eitergabe, u mittels

Symbolen elingen kann,. Aber schon dıe Verhältnisbestimmung
V Erfahrung un 15 n1ıCc mehr klar. Auch die inhalt-
LC Bestimmun dessen, wa  n religiöse Erfahrungen sind inn-

erfahrungen Simon), rfahrunge des Leidens un!| des»

erm  un zugunsten des Ganzen, Kritiséh-konstruktive
emerkungen Z Konzept des Religionsunterrichts Ln den Schu-
Llen der Bundesrepu  ik eutschland, An  ‚; RpB 3/1979, 3-36,.
272 Besonders eac  en waäare lerzu der Beitrag VO Ga Müller,
eligion zwischen etaphvsik un!| ophetie. nmerkungen Z U

Religionsbegri be1i K Bar P, Tillich un: ( onhoeffer,
1N: (1978) 203-225,

VOL: dazu Hs Grewel, hristentum wa ist das? Ein
entarbuc. Stuttgart/Berlin 1980, Ta °
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(ngrgel) 7 Oolkskirchliche PE  ge mıt dem christlichen
Clauben enst), XIa  e VO Transzendenz (Kasse
bleıbt igentümlich 1N der Schwebe, Insbesondere das Verhäalt-

n1s VO )  ser  :  g  A  rel rfahrung un (chr i\stlicher3 aubenser-

fahrung er uınbestimmt geblieben. Ein entscheıidendes Deftf ı17i

der bisherigen rörterung scheint MLT uch darın 11ıegen,
ın der Reflexion des rfahrungsproblems Didaktıı WaAarL@ als

Zielpersgektive bedacht WiIrd> der Zusammenhang VO didaktı-

schem Nsatz un Tfanrung jedoch ungeklärt B1Le1BEtE:

D Erfahrung‘
2 Konturgn des Erfahrungsbegriff{fs
Wenn WLLE dıe nschärfe, die den Begriff der "relig1iösen Yfah-

rung" FÜr die Verstäandıgun schwieri1g macht, beheben wollen,
W1lrd gut se1ın, daß WLr uns zunächst über den Vorgang VO

Erfahru ganz allgemein, LN einenm RC "religiös eingegrenz-
rcen Sınne, ar verschaffen2 W1ır greifen el zurück

aııf den natürlichen Sprachgebrauch, 1n dem dıe Erinnerung
die Tatigkeit, dıe amı ursprünglich bezeıchnet wurde, noch

bewahrt 1812 das Fahren (Gehen, Reisen). Von der ortgeschich-
te her gesehen, das deutsche E "arfahren“ mhd,
"“"ervarn“)': reisend erkunden, urc oder Fahren kennen-

lLernen, Das nat etwas m1ıt Neug1ier (uer ) ZuU . tun und zugleic
mı der Weite des Horizonts ("=fahren") Der Erfahrene 1Ste

als weli-vıel herumgekommen, hat viel gesehen, arum QULE
exıbese,  A als fah1ıg, auf die echselfälle des Lebens
das Sich-reagieren,. Begriff der rfahrung gehört 1so

auf-den-Weag-machen, das aktıve Sıch-Spanne aut dıe umgebende
Welt,. Auf diıesem Wege ber A TEaHTrEe: dem Reisenden erlel,
VO dem Sich traumen Lassen,. Eindrücke drängen
sıch iıhm auf, sie  berfallen ihn, sıe verspeErrenN ihm den weg,
zwingen ıhn zur AÄnderung, ZU euorientierung,. dıeser Be-

}deutu_n\q wird "“"arfahren” Fast SYNONYM m1Lı "arleiden  “ Yfah-

24 Yrfahrungsbegriff vgl,. neben den Örterbücher VO al-
L1em die ausgezeichnete arste  un bei O: Bollnow, Der —
fahrungsbegriff Ln der Pädagogik, S  A fl ; 2212527 Des.
DD SOW1LEe die mehr schematische Übersicht bei EOgerS,
Religionsunterricht un Erfahrung,. Z Theorie und Praxıs
des Religionsunterrichts LN der Primarstufe, München 1978\,



rung wird LU schmerzliıchen Yfahrung. Für unsere erständı-

gun g 5  ber dıe didaktische Tragweli V rfahrung kommt L11U.

a darauf daß dıese beıden Bedeutungsrichtungen Nn 1

gegeneinander ausgespielt der 150  ert werden. Be1ilides gehört
zusammeln Y erfahren un widerfahren, Tun und Yrleiden, Lın einem

wechselvolle Miteinander, das nıcht ach der eınen der ande-

TE Seite hın aufgelöst werden Gdatrtı: amı 1 ST dıe Grundspan-
NUuNng des Erfahrungsbegriffs ezeıchne

assen WLLE dıe Vorgänge, dıe ıcn L1n dıiıesem Spannungsfeld V

"arfahren” und “ iderfahren  v abspielen, näher 1NSs Auge,

ergeben sich olgende Elemente, deren uordnun jeweils den

besonderen Charakter eıner rfahrung FÜr den einzelnen be-

st1immt
Wahrnehmung, eıne Viel-Ausgangspunkt Yrfahrung 1T die

zahl X: indrücken, dıe e1n Mensch Lın selinem en erkun:

("er-fährt") Oder die ıhm ungesucht, eglückend der rgerlich,
widerfahren. Der Begriff der ahrnehmung, wıe WLr ıhn hıer VeEL-

wenden, hat 4SO der ÜE das erfahren wiıder-

fahren bezeichneten FeLL- Wird der Begriff einse1it1g
aktivisch der passivisch akzentulert, das entweder

eıner Verkümmer der unseIiIiIerIi Neugier Ooffenstehend Ent-

deckungen der einer erengun unseres Wahrnehmungshori1zon-
Les au das, Wa W1L1LC sehen "ollen  w

das ELIT. 1N keiıner wWeıse bewegt,. DaNun nehmen WLIL vıeles wahr,
ziehen gleichsam Bilder un 137  vorüber, dıe un Nnı treffen.

Und 1aßt ich keineswegs mı Sicherhe1i oTrausSagell, OD>;
wannl un wıe eıne Bbest1: Wahrnehmung einen bestimmten  Menschen
FFiÄiFtFfEe. etroffenheli ber 1T die Voraussetzung P die bewuß-

Verarbeitung, hne die au den empFfangenen indrücken keine

rfahrun: werden kann, Erst die Betroffenhel nämlich er°  net
den der Person, diıe die aufgenommenen Eindrücke einem

‘Sji'nnd_eutu‘_ngé_hpr:Lzont zuordnet Dieser Sinndeutungshori1izont,

Au£f dıe Zusammengehörigkeit VO Wahrnehmun und Deutung
1M Erfahrungsbegriff 15 vielfach ngewlesen worden, VLn
D Ga Hasenhüttl, rfahrun al Or der eologie, S  e n
os Zerfaß (Hg.), Yraktische Theologie heute;, Mün-

chen,Mainz 1974, e ° Kaspe;rKas Möglichke der GOottes-

erfahru heute, RS  x ders,., GCGlLlaube 1M Wandel der Geschichte,
D eßen, Glaube und rfahrung, Ar  bI2 1970 121-156:; { Ar ISOReligionspädagogisches (uch, YPaNnkıLüur A

H.  Zirker, Die Yrschlıeßun des Glaubens L seinem rfahrungs-
zZzürich 977ezug, %.71 W. ss (Hg.); Religionsdidaktik,

87-121, hlier e



der sich dau den sherıgen rfahrunge des etreffenden Men-

schen aufgebaut hat, enthält
einen dıe Erinnerung gleichartige Wahrnehmungen, de-

Nne der gegenwärtige 3NATUC zugeordne werden kann, uch

dıe urc erlieferung un! rza  ungen vermı  elten Wahrneh-

niungen anderer,
Z U änderen die Wertansgrücfie 7 die au der ndividuellen

bensgeschichte‚ einschließlich der Teatürlichen edürfni1iıss
SOW1Lle au den Erziehungs- und Oozialisationseinflüssen der

gebenden esellscha aufgenommen worden sınd,
ZU) aritten el Repertoire SsS- un Handldngsmustern,

mittels derer die Betroffenheit gelöst, Q 1ın Handeln über-  15

werden ann.
Aus der Zuordnun einer Wahrnehmung diesen drei ementen

des sinndeutungshorizontes‚ 1sSO au "Deutung  ”“ ergibt
sich die Richtung. des andelns, mML dem der Mensch au den CIM

fangenen ANATUC ntwortet. Handeln wird in einem ehr

weiten nne verstanden, der NL u aäaußeres Tun, sondern uch

bewußtes nterlasse SOW1LEe emotionale Äußerungen w1ıe Beleidigt-
seın, Haß und Freude einsc  ießt, ebenso die Nötigung Z U We1i1-

tersagen SOW1Lle Z gedanklichen Auseinandersetzung mit anderen

utungen,. D1iıe iıchtung des andelns ıst An1C einfach MLı der

Wahrnehmung al solcher gegeben, S1ie ann durchaus unterschied-
Lich ausfallen, je nachdem, OÖob 1n dem Sinndeutungshorizont be-

rTeits bewährte Handlungs- und eutemuster abgerufen werden kön-
19153 (Bestätigung) Oder Öb ıne Umschichtung innerhal des Sinn-

eutungshorizonte die rprobung euU!l g  ichkeiten veranlaßt

(Veränderung). annn uch se1in, daß eıne Wahrnehmung den inn-

eutungshorizont zerbricht, ohne daß zugleich neue Yrıen  erun-

gen ich er  nen,. Dann bleibt das Handeln N! Der Mensch

1sSt ın ine Krıiıse geraten,

26 Auf die Bedeutung der Leiblichkeit al Determinante FÜr
den Wahrne  ungshorizont eines Menschen hat He  Elllermeier
aufmerksam gemacht  :  ® ZUr Bestimmung VO Erfahrung, Versuch
im auf die erwendung des egr  s 1n Theologie und
Religionspädagogik, 1N: H; (Hgs);; Elementarisierung
theologischer Inhalte und ethoden, B7 Münster (Comen1us-

2365Institut 19776
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chematische Übersicht 1“  über den V<Srgang der Erfahrung2

Wahrneluuungs'horizpnt
Wahrnehmung
(Situation)

s n

Betrof fer'xhe it
A

N \sinndet1thgsh'orizont;. Z
Erinnerung '  Deu£u  ngs- und Wertansprüche

Handlungsmuster

C
Handeln

Bestätigung r  seVeränderung

Die Anordnun: dieser L1M Begriff der rfahrung zusammengeschlos-
[301 Elemente darf das ist Leicht einzusehen AX: i1m Sin-

eines eradlinigen es aufgefaßt werden, W1ır kommen ja
al Wahrne  en mmer schon VO vielfältigen rfahrunge her,
araus Z U)] einen, da der Reıchtum rfa  ungen, die

einem Menschen ım au seıines Leber_15 zugänglic sind, G
ohl. hre explorative el als uch hre ıUnNnOovatorische ra
davon a  anglıg 1LSE; daß seıne Wahrnehmungsfähigkei nı dem
Diktat eines ogmatisch verengten Sinndeutungshorizontes
terworfen Wird, Au£f der anderen müssen WLr eachten,
daß auch die Wahrnehmungen, die keine SA etroffenhei

auslösen, die 1so Nn1ıCcC bewußter Verarbeitung führen, des-

g doch n1ıc spurlos un vorübergehen, SONdern S1C
terhalb der Bewußtseinsschwelle Lln unseren Sinndeutungshorizont
ablagern und VO  3 Au die ze  un unse_L_e5sS andelns und

1L1ese Übersicht FA E: sıch 1n der ntention weitgehen mMı
dem Schema, das er S04 Anm , 24)x; 144, vorgeschlagen hat,.
Eggers scheint mir jedoch 1ne era  R  1g Anwendung des
Schemas beabsichtigen, vgl, 15357

araus erhellt die Chance, ber uch Gefahr visueller
Medien, dıe das Auge m1Lı einer Flut VO indrücken überschwem-
men , dıe ber infolge der eı eintretenden GewOhnung weithin
gar Nn1ıCc EeWwu. aufgenommen werden,.



den HOor1ızont unseres ahrnehmen mitbestimmen, kann uch

eın und das 18r FA die Pplanmäaßıgen emühungen religiöÖöse
VO erhe  ıl1che edeutun daß ıch die etroffenheli

TYST vıel spater Eeinsterit:
DE Z um Problem der A E  arkeı VO TLfahrun

rfahrung, en W1r gesehen, 1a zunächst eine ganz 1Nd1ıvı-

duelle Angelegenheit: CO1e IS einen bestiıimmten Menschen

mıt eıiner unverwechselbaren Lebensgeschichte 1N einer je beson-

eren Sıtuatıiıon.: Dennocn MAaC dıe Verstäandıgung über gnsere
ahrunge ın weıten Bereichen des Lebens keıne Schwierigkeiten,
sOofern nämlich Gesprächspartner gleichartige rfahrunge!

gemacht_: nat der doch jederzei machen könnte, WLr 1sSoO VT -

gleichbare Erinnerungen Mn Selnem Sinndeutungshorizont abrufen

können. Jedes WOrt uNSeiser. Sprache kommt ja mmer schon V

ahrunge her, "transportiert” gewissermaßen Yrfahrung, uch

dann, wenn WL17r Gal niıcht ausdrücklic ıber rfahrunge SPL

chen,. ure dıe Sprache, diıe WL sprechen, ist uch dıe Weıite

der Enge unseres Wahrnehmungshorizontes entscheidend mıtbe-

stimmt,

Verständigung 15 nNnu möglich zwischen artnern, die ıne gemein-
ame Sprache sprechen, Wer sichn m1iıt wechselnde Gesprächspart-
Nern austauschen WiLIL; mu ß 10 über differenzierte Sprac  er
éllverfügen, mu 3 "szerschiedene Sprachen sprechen”, Nur annn

ann sich dem andren Jeweils 1n diıessen Sprache, mML den Mit-
teln seines ÜLG O2z2ialiıisatioeon; rziehung und rfahrung be-

29 wWelche edeutun gerade ı1esem Aspekt des Erfahrungsvorgan-
geS Zukommt, zeıigen eindrucksvol die entwicklungspsychologi-
schen Erhebungen über die prägende ra frühkindlıcher SOz1a-
sationserfahrungen, verL . DBa B Eriıkson, L1N!  eı und —
ellscha TUuttgart 1965 Jugend un Krıse, rankfur A
Berlin/Wien 1981,

Der Begriff V Yrfahrung, w1ıe Wir ihn umrissen haben, unter-
scheidet ıiıch V dem naturwissenschaftlichen Erfahrungsbegriff,
be1ı dem dıe experimentelle Überprüfbarke theoretischer
Erkenntnisse DZW. Hypothesen ur‘! eigene (mögliche) Wahrneh-
MuUunNng geht, V em C dıe grundlegende Bezıehung VO ahr-
nehmung und vermiıttelt den Sinndeutungshori1izon Han-
deln, Von dem naturwissenschaftlıchen Erfahrungswissen kann
1E eDrTau: machen, mu ß ber n1ıC rfahrung MN dem VO:

un bestımmten Sinne 1STt dagegen 1mMmmer Aa 1Mm Handeln vollendet,.
Val. azu Kasper CS O Anm. 253

Hinsichtlich dieses Zusammenhanges VO Yrfahrung und :Spra-
ch errsc Ln der Literatur weitgehen Einverständnis, VGL
/ E. Feilfel, Die edeutun:! der Erfahrun:' FÜ religiöse
lehung und Bildung, 1n der Religionspädagogik 1,
Ta Zurker sS,.0O,. Anm.  25);,
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32grenzten "sprachlichen Kodes verständlıc machen,

spezifischer, ndıvıdueller L1l.Ne Erfahrung, dıe WLı mitteilen

wollen, usgepragt EStT, schwieriger W1ırd dıe erständı-

gUNG ı7 es mehr W1rd Sprache Z Problem, Wır usSSsSsen Bılder

nehmen, ergleıche heranzıehen, al nknüpfungspunkt,
VO dem her WL dem anderen erschließen suchen, Wa ıhm

SEe1Llnen Wahrnehmungskreis nıcht anschaulıch e Dıe bevorzugt
OrMm soöolcher "symbolischen nteraktıon L5 das Erza  en,
Die besondere 4Aa  iısche des Erzahlens ı1eg zunachst
einmal arın, daß SL den Wahrnehmungshorizont des ZuhOorers
reıchert S1ıe ONfIrontıer ıhn MLE Eindrücken, denen
gen der Begrenztheit Se1lner Lebenssıtuatıon 6 B q sSe1nes
Lebensalters Oder SC1LNMNECLr geographischen mmobilitä normaler-
welıse keinen ZuUugang e, Sofern ıhn dıe Erzählung aDn

ıch 1s0o0 mMı den W} der Yrzäahlung vorgestellten FEguren
dentifizier ann freıen der Phantasıe dıe uOoOrd-
NUunNng seinem inndeutungshori1izont vollziehen und Handlungs-
entschei1idungen treffen, hne doch deren mÖg  S  S Folgen
SSCSLINET CeLILJgENECN Lebenssi1ituatıon sogleich cCragen USSCHe Autf
sOolche Welse TE1LCHeErt sıch uch der Sinndeutungshorizon eines
Menschen weıt über das Ma ß i1indıvıiıduell-eigener Erfahrung .
hınaus mı den rfahrungen anderer und er°  net die
OgLI1I6  eit 1TTeTENZLrt egegnun! m1ıt den Anforderung s . -

NnNne ECLILGENEN 1EUatiON: ntsche1ı1ıdend 1LSE allerdıngs dabei,
daß der M  er N1CcC versuchendarf, das rgebn der ZUOrd-
NUuNg des Wahrgenommenen Z inndeutungshori1zont des ZuhOrers

AL CN ! a mu %ß ıhn vielmehr 1Ne eigene, gegebenen-
VO der Intentıon des Erzählers abweichende Deutung YTel-

geben,. W1Yd: ıhm der weg eigener rfahrung, den die
Erzahlung gerade anbahnen Wwiıll, versperrt,

welcher Form sıch uch immer das Weitersagen einer rfahrun
vollzıehen MaY ı unterliegt e1nem grundsätzlichen Vorbehalt,

RD Seıt den ntersuchungen VOo B Bernstein Studıen Z :

sprachlıchen O2ıa ısation; Uuüsseldortf 1972; Sozıale Schicht,
Sprache un Kommuniıkatıion, Düsseldor 973; Sprac  ACHh Kodes
und SsSOziale ontrolle, üsseldorf 975 hat sich diese E1ln-
S1C uch ın der Religionspädagog1i gew1issermaßen eingebür-
gert Eine Analvse der religionsdidaktischen teratur, ST
TeC A  ıcher Verlautbarungen, wirde jedoch ZEC19gECN, w1ıe welt
W1ı 1ın unserer SLGgENEN Sprache VOoO der erwIlır.  iıchung diıeser
1NS1LıC mmer Och en  ernt S1IN!|  O
33 Sprachfähigkeit 4: S! uch dıe edingun VOINN eränderung,
VO Verbesserung der menschlichen Verhältnisse, Dem unnennba-
v Leid ınd WLLE wehrlos ausgeliefer Erst HNC dıe MÖöglich-
keıt, eıne eıdvoll Situatıon benennen Z B; 1ın OS 1la
ge „ kommt das Leiden ZU) ewußtsein seliner selbst und kann
o  g  S au dıe Strategıe der eranderung reflektıeren,. Vgl
azu diıe eindrucksvolle arste  ung bei D e, Leıden,
Stuttgart/Berlin 973 Themen der heologie. Ergänzungsban
TEE,
34 SsSeıt den eiträgen VO Weinrich, Narratıve eologie, 1N :
OoNnCcC  1Um (19739 329 3345 un! B, Metz, Kleine Apologie des
Erzählens, eb 334 341 1a über  ‘;& das YTZa  en Viel gearbeite



den W1Ll1L-r n1ıc außer Acht L1lassen dürfen Die Sprachlich Ma
teıllung nämlich keineswegs automatisc dazu, daß die EI-

fahrung dem Hörer eigen WEra Erfahrungen lassen sich HNC

einfach übertragen, ma mMu sie selber machen, Wohl ber annn

das Erzä. den anderen ermutigen, sıch den Situatlionen, 1n

denen ma solche rfahrunge machen (nıcht erzwingen!) kanny,

wagend auszusetzen. ES gibt jedoch uch rfa  ungen, dıe
wWir micht suchen dürfen, welı e 1 zerstoören,

e e  z
unaC einmal 1ST estzuhalten: Religiöse Erfahrung ST

fahrung. Dieser scheinbar apıdar Satz hat 117° die Religions-
ebenso wıe TÜr dıe eologie weitreichende onsequen-

enNne. Denn besagt n1e NnUuU. ganz allgemein, daß der Vorgang

religiöse Erfahrung den ben aufgewiesenen Mer

rfahrun beschreibbar Se1Lin muß, sondern V allem, daß dıe

Wirklichkeit, die un da egegnet, keine andere .87 al dıe,

dıe auch sonst UunSeTreri Yrfahrung zugänglic 10 W1r müuüssen  5

das erläutern.  -

e eichen des anzen

handel£ icn bei den religiöse Yrfahrunge: nı "Sonder-

erlebnisse  ” die “  UT den Eingeweihten”" vorbehalt sind, Sie

beziehen iıch uch 311e au einen besonderen usschnit der

Wirklichkeit,. 1elmenr S1nNnd gerade diıie alltäglichen,
vertrauten, diıie selbstverständlichen, dıe unentbehrlıchen, die

elementaren Phänomene”, dıiıe eine religiöse Deutung herausfor-

dern un überzeugen! machen, kommt auch 1M Bereich

er Alltagslebens wiıederum au das reine Erleben, au

die "Erlebnishaftigkeit" an, sondern wı müssen au dem Yleb-

tcten eıne "TLehre" zı1ehen und weltersagen können.

Auch L1n der religiösen Yrfahrun!' bezıeht sich 1S0 dıe Wahrneh-

mMUuNnGg , wie in aller Yfahrung, au Gegebenes. Aber diese ahr-

wOorden. Vgl. Ya Gl WNeidhart/H. enber S rzählbuch AAı

e rich  insiede ın 1975 Z  e H; Grewel, rmut1ıgung
Z U rzählen, p  E RelPäd (1977) 154-156,

Vgl. dazu Bollnow S.0. NM . 24) ; DE

36 Kı LOgstrup, Yrlıebn1ıs un Lehre, 1N (1978)
134-147, bes,. 5 E VOaL. uch e Ratschow, Das hrıs  um
al enkende elıgion, eb (1963) 16-33, SOW1LEe Bollnow
840O: Anm. 24} 227ff
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nehmung I: den Sinndeutungshorizont eines Menséhen ıN

seınem ZEeNtruUumMmM OoOder ım anzen,. Der Sinndeutungshorizont 1St

Ooder W1L.rd iın der religiösgn Erfahrunä au eın "Umgreifendes”"
der au Can he6it“ eingestelli_:: ES geht den Siınn, das

ac die ukun£t eines ebens L$M ganzeN. Damıt wird das
Wahrgenommene z u "Z7aichen ‚An elne Wirklichkeit, dıie Nn1C

empirisch er  ar S, dıe ber dem des einzelnen eıne

durchaus empirisch eschreibbare SEL  ung gibt, kann die
der Mutter, dıe 1Nrem U: dem Schlaf hochgeschreckten

Kiınd zuspricht: "Es 1st ja qgu6&» ebenso Z U M "Zeichen

des Ganzen" werden, W1ıe der Tod eıines Kindes Oder des Ehe-

partners Ooder der Verlust der Arbeit (sfähigkeit) sich einer

Ganzheitsperspektive verdichten kann: "Es 1ST ja einnlos”.

ı%eser Ganzheitsbezug unterscheide dıiıe relig1iöse Erfahrun'
VW anderen rfahrung. a  el unterliegen diese  - YfL.ahrun-

geN grundsätzlichen Ambivalenz Wir können Nnıc VO

vornhereın wissen, ob die 1n den Yrfahrungsvorgan!' eingegange-
Wahrnehmung .dazu r daß Siınn gestiftet oder vernichte

daß angebahnt Oder zerstört, da ß Verzweiflung oder HoOoff-

NUunNng erfahren Wird.

E Evidenz als ganzheitlich Betroffenheit
Diesem Vorgang, daß das ın der ituation Wahrgenommen:! Z U

Zeichen des anzen Wird, eignet FÜr den Menschen, dem das W1iı-

erfährt, ıne zwingende Evıdenz. Die Betroffenhei;, dıe da

ausgelös wird, nötigt 1' N1C u überhaupt, den empfange-
11© Eindruck seinem Sinndeutungshorizont ZuzuOrdnen, sondern

S1le Zwingt 1hm zugle1ic diec dieser Deutung den
eınem Umgreifenden un amı die Fraglichkeit seiner Ex1-

STeNZz 1 ganzen) aufi. Solche Evidenz kann erfahren werden al

Vergewisserung, WeNnn ich die Betroffenheit m © einer best imm-

ten ıIUnnNdeutung verbindet, diıe dem etro  enen zugemutet oder

geschenkt W1lrd: ebenso al definitive Sinnlosigkeit, der

a le sinn-bezogenen Orientierungen wirkungslos abprallen,. Eyi-
37 VOl.,. dazu . S B Berger, Auf den der ngel,. Die
moderne GesellschaPL, DE  er  + und die WWiederentdeckung der Transzendenz,
rankfurt a 1970. Berger spricht VO:  3 "Zeichen der TAanszen-
denz”", FT Das Ort "Zeichen  n scheint MLr geeignet, die
erwurzelung solcher Erfahrungen 1MmM Alltäglichen anzuzeigen,
während "Symbol” eher die großen Symbole der Glaubensüberlie-
ferung denken 1äaßt, Aber kommt hier auf die okabein

Symbole ınd eichen des anzen.



enz kann ber uch erfahren werden al MIge+riebensel1i VO

eıner Yragey, dıiıe un n 10s1ä8ßt,. S1ie wird dann au das W1-

derfahrnis der etroffenheı als solcher bezogen, hne daß

schon ıne bestimm: C der inndeutung auszumachen TT

wWenn WLLE 1SO0O dıe Betroffenhei n der relig1iÖös rfahrun
1: amı Z Uum eınen

Uurec den Begriff der FEyvidenz erläutern,
ML der sich einem dıe Ganzheits-dıe Eindeutigkeit bezeichnet,

perspektive aufdrängt, das Wahrgenommene 'LSO 7 eichen des

anzen wird, ZUI0Ü anderen dıe grundsätzliche Unverfügbarkeit saOl1-

her rfahrungen, Eviıdenz, als ganzheitliche Betroffenhei kann

sS1ıe überfäl
Ia n1ıcC suchen, schon gal Nn1C erstellen

einen, oder sS1ıe W1rd geschenkt,.
a Dıe Ambivalenz der eichen

In eıner bemerkenswerten NNuUuNnNg, jedoch n1ıCc 1 Widerspruc
der Evıdenz religiöser Erfahrungeh dıe Ambivalenz der

eichen,. Der Zzeichencharakt 15 nämlich mı dem wahrgeno .

ne Bild oder Gegenstand keineswegs unlösbar verbunden, sSsONdern

Yrschlıeßt sich TPat ı1n der Relatıo des Wahrgenommenen dem

bestımmten etrachter. Die Eindeutigkeit, diıe sich darın ergibt,
etrachte ML der gleic stringen-1ä8ßt sıch Nn1ıCcC FfFür andere

tcen Evıdenz demonstrieren. Für c 1e dıe gleiche Wahrnehmung
Adurchaus anderen Deutungen en.

Wenn D S 1m eu! Testament erzählt Wird (Lk 147 ESUS
habe eınen geheilt, indem den dıe indende

MO aps Vr\ eb, 15 dieser Vorgang nach seıiner Wahrnehmungssei-

SO erıchte Z D Pa Canettı, w1ıe ıhn das erste Trliebnı
%1n der dıe SOgWwWirku: eıner menschli-eıner Demonstration,

hen Massenansammlung geradezu körperLich verspürt hat, umge-
trieben hat, re seines Lebens der rforsch dıe-
G Phänomens  - gewidmet hat: Die Fackel ım OR Lebensgeschichte
92119314 rankfur a.M. 1982, 78 uü.Öö:

Nach einer estimmung des egri "Er-39 Vgl. dazu 1D Mieth,
..  K Concilium 14 (1978) 159-167.fahrung”: Was ist Erfahrung?,

Von hier au werden WLLE au eın schwerwiegendes Defizıt 1ın dem

Lernzielkatalog, den der Unterrichtsmodelle-Entwick-5. Vierzig
seit 1970 zugrundegelegt hat

1ung 1 Umkreis des HNT: ass
k  o informatıonen Sa  7(Lernziele des Religionsunterrichts,

5-16) aufmerksam; Das Ln dem lobalziel "Fähigkeit, die relı-

g1  S den jeweiligen Entscheidungs- und onfliktsiıtua
t1iıonen zu steLLen un L1n Auseinandersetzung mit vorgegebenen

auliche radit1ıon!' vornehm-religiöse und weltansc
Lich der iblischen Botschaf ner eigenen Antwort kom-

informationen 3+4/men  v UT Z VGL uch den rojektideenpla: ..  &s
0)  — angelegt: Schema VO: (religiöser) Frage und (christli-



hın N1C. S  T  e  ® haben den Vorfall mMı angesehen,.
mstritten 18 dagegen aie Deutung dieser Heilung a eiıichen

der Gottesherrschaf Während dıe eınen staunend bemerken: v

Wunder e geschehen!”, halten: die anderen dagegen: "Der

selbst mı dem Teufel 1Mm Bunde! " Die Ambivalenz dieser Deutun-

gen kann Nnıcht HÜE eıne eoretische ntscheidung, wa urc
den RüGkgri£ au dıe vollzogen! Heilung aufgehoben werden,

Die el1ı-sOonNndern U: 1n eıiner existentiellen Stel;ungnahme °
giöse Deutung der Heiılung mMı ınnerer Notwendigkeit 1in

die achfolge der Ln dıe Feindschaf
Aus ı1eser von'Evidenz, al ganzheitlicher etroffen-

heit, un Ambivale der Zeichen W1ırd auch dıe ıgenar EEL1LGLOr
S Sprache verständlic Religiöse Sprache i1sSt existentielle

Sprache, sofern hre Aussagen SICNH dem iderfahrnıs VO  3 Evıdenz

verdanken un sich uch weiterhin n1ıc VO.  [n ıl%1eser existentiel-
1en etroffenhe1ı abstrahıeren lassen, Selbst dann, WwWenNnn relı-

giöse Erfahrunge: 17 der prachform objektiver Rede mitgeteilt
werden, BA "GOot 187 iebe", siınd doch solche Zze 1U als

dıe ürzung einer ursprünglic existentiellen prachform
verstehen: habe erfahren ich glaube Oder weiß oder hoffe),
daß Gott ich A ReligiÖöse Sprache 1st ın besonderer Weise

ildhafte Sprache. WL über  r keine sprachlichen Mittel verfü-

gen, ganzheitliche Dimension Vo Yklic  eı im ıre —

SEL bezeichnen, können alle NSeTrTre NU.: Verweisungen
eichen, Bilder) Seıin. ALS solche ber partizipieren sie eı

nahmslos der Ambivalenz der Zeichen, VO:  - der WLr ben SDIa-

hen«. O1igiic i1ist dıe Möglic.  eit der Verständigung über  s reli-

se Erfahrungen VO wel OoOren éntscheidend angıg: VOoO

der Erschließungskraft der Bilder4 die uns_ dazu verhilft, ent-

sprechende Erfahrungen In unserem eigenen Leben, deren WLLE un  N

er Antwort 1Er falsch, weıl das Moment der Betroffenhéit
DZWe. der Entdeckungen, sowohl belil der religiösen Erfahrun als
uch beıi der Glaubenserfahrung, zugunsten der erallgemeinerungs-
fähigkeit der sogenannten "religiösen rage  “ un der Tritischen
Auseinandersetzung mıt den ntworte der Glaubensüberlieferung
vernachlässigt,. erhältnis VO: "religiöser rfahrun!  “ un
"Glaubenserfahrung" siehe dagegen unten schnı B

Darin uhterscheidet sich das Wunder VO] Mirakel, dem bloßen
chauwunder, arum hat esu dıe ıhm gelegentlich nge'  en
Oorderung, sSseıne A  '{ Botschaf ÜT eın "“"Zeichen
VOoIM immel”" legitimieren, zurückgew1iesen; VE 2 DBa Mkı z1I1E5,
4 1 P, Biıehl hat darum der Relig ionspéidagog;i.k dıe Aufgabe eiÄer
"kritischen Symbolkunde” zugewlesen: Erfahrungsbezug und ymbol-
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bisher nıc geworden sind, entdecken P und VO der

Fähigkeit des Gesprächspartners, sOolche Bilder über iıhren unm1ıt-

Wahrnehmungssin hınaus a eichen des anzen ent-

chlüsseln:;: Darum sucht sich relig1iöse Sprache mmer wieder der

Ausdrucksmitte der ichtenden Oder ildenden un edıie-

NneIle

E Religiöse rfahrun‘ un Gi aubenserf ah;ung
Wıe ber verhalt sich, müssen W1. U fragen, religiöse —

fahrung 1ın weiıiten Sınn, wıe W1r sS1e beschrieben haben,  zu
den besonderen Yrfahrungen, VO denen e der christliche GL

erza 6 B autf eın Problem, das ın der deutsch-

sprachigen evangelischen Theologie ÜrC Karl Barths SCHYTYO

Entgegensetzung V  - Glauben und religiöser Yrfahrung ıne Zeit-

lang als entschieden galt, das aber, NA1LC NA1etzt au den

fahrungen und Anforderunge religiöÖöse heraus, sich

eu ufs Neue SP 111e Dıiıie einseitige zentuieru der Eviıdenz

al Unverfügbarkeit des Oortes GOttes, WLıe sS1le ar 1 Ansatz

seıiner Kirchlichen Dogmatık vollzogen hatı, mu notwendig el-

ne christologischen eduktion führen, die NnıCc mehr VO den

rfahrunge ı1eser OÖOder jener Menschen mı esus+;, sondern 1U

och VO. dem Ln dem "Gottmenschen“” Jesus andelnde GOTtTT

age. we:l.ß.4 amı ber hat die Theologie ebenso w1ıe dıe

ligiÖöse dıe rmächtigun ZU TZa  enden Weitergabe
VO. (gegénwärtiger oöoder überlieferter) Erfahrun verloren. Eın

Glaube, der N1C. al religiöse Erfahrun eschreibbar ist‚‘
verlıert seine Kommunikabilitä Insoweit besteht 1so keın —

erschied  « Auch dıe Glaubenserfahrung ist Erfahrung,
Was ber 18 anders 1N der Glaubenserfahrung? Feifel hat

vorgeschlagen, religiöse rfahrung und Glaubenserfahrung ——

geneinander abzugrenzen, daß W1L als "religiös" alle rfahrunge
ansprechen, in denen sich einem Menschen ganzheitliche (trans-

zyendgnt_e_) Vpi_mension VO Wirklichkeit erschliıeßt, während Glau-

verständnis,. berlegungen Z U Vermittlungsproblem ın der Reli-
P. Biehl/G. Baudler, Yrfahrun' Symbolgionspädagogik, 1ın

e, Grun  ragen des Religionsunterrichts, rankfur a.M,
1980, 37-121,.

ValL:, dazu Bollnow 820 Anm s 24), RT

43 K arcn; Die irchlichegmatı ZOöllikon-Züric 1932710
bes. BA un A vgl. dazuG Müller S8709 Z



enserfahrung "immer tteserfahrung L1M heistischen a eines
personalen gesprochenseins", un! ZWAar x  1LMmM eutungshorizont

44des rfahrungsmodells Jesus VO a E bezeichnen SO LE
Dieser orschlag 1St einleuchtend, WenNnn man den Begriff der

Glaubense;fahrung für den christlichen Glauben reserviert,
außerhalb dessen dann ben Nıu "religiöse rfahrung gibt,.
Aber gerade diese Voraussetzung i1st falsch, Wir dürfen Nn1CcC
länger Cun, al se1ıien die Christen dıe einzigen Menschen LN
der Religionsgeschichte, dıiıe das Yadıka ”"Glauben" für Sich
L1n Anspruch nehmen dürfen, NNvo erscheint MLr dagegen die
Unterscheidung VO religiöser Erfahrung unı Glaubenserfahrung
ahingehend, daß religiöse Erfahrung den einzelnen(in seinem
Transzendenzbezug ins Auge fanßnt P während der Begriff des Glau-
bens diesen einer Gemeinschaft zuordnet, die in ihren Überliefe-
rungen die Erinnerung wegwelisende Erfahrungen früherer Gene-
rationen aufbewahr un!: hinsichtlich des eutungshorizontes, dem
die Erfahrungen des ndiıv1iduellen Lebens ugeordne werden,
einen Konsens erzielt hat, Menschen ın gemeinsamem Glauben
verbunden sind, treffen W1r au eline rundlegen: vergleichbare
Strukturierung Yes nndeutungshorizontes, emeinde, 1N einem
dıe verschiedenen Glaubensgemeinschaften greifenden Sinn,Äals
rfahrungs- und rzählgemeinschaft 15 das notwendige
der Glaubenserfahrung.

44 Feifel sS;0; 312 95ff,
Ich bin 1C sicher, Feıfel das W1Llır  1C meint, Aber

uch seın Beitrag über die "Grun  egung der eligionspädagogik1m Religionsbegriff" ebd, holt dıe großen ReligionenNnu: über einen ormalisierten sens-Begriff VO "Religion" der"Religiosität" ein, ber den des ubens,
46 Vgl. Zz.B. C,H, Ratschow, Artikel aube 1 Religionsge-SC  Oh61iech”"; P  ]  N: RGGS z 1586-1588  7 ders,.,, Die Religionenun das Christentum, in: Der christliche Glaube und die Reli-
glonen, Berlin 1967, 88=12
47 W ist uch dlie Erfahrung des einzelnen "iAimmer sozlilal VeTr-MAttele"”; wLiLıe Hs YiCHe, Z um Problem der Ligiösen Erfahrung,1N: WPKG 63 ervorhebt  7 vgl. uch die e  räge V  }B  Casper und G, Milanesi, in: G s Stachel (ng) ? ozlalisa-t1ion entitätsfindung Glaubenserfahrung, Zürich/Einsiedeln/Köln 979 (= Studien ZU):  S prak  schen Theologie 18) 14-=-28 un101=129, ese dem einzelnen of unbewußte, "Aiffuse" Vermitt-L1ung i1st jedoch Vo  3 dem bewußten NnsCcC el
meinschaf ersche  en,. n Glaubensge-

Diesen Gesichtspunkt hat es
368& herausgearbeitet,

ders Zirker (S,.O, Anm. Ba
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DLe geschichtlichen eligionen gehörgn 1s0 unter en Begriff
der Glaubenserfahrung, nı unte den der religiösen rfahrung,
Die unaufgebbaren nterschiede zwischen christlichem Glauben

und anderen Glauben können Nn1ıC uUrc ine trukturelle ge-
gensétzung VUO  v christlichem) Glauben un religiöser rfahrung
egriffen werden. WLr müssen SsSie den en dieser Glau-

benserfahrung aufweisen den Konturen des Gottes, der da

erfthen WI1IFL!  O> den instellun un Welt, dıe FÜr

den Glauben jeweils Verbindliıchkelit gewinnen,
Was hat ber ANu.  - die urc esus DZW>» urc die erlieferung
und das Zeuqnis der christlichen Gemeinde Verm!  elte aubens-

erfahrun' VO: mLı jenen religiösen rfahrungen Cun,
w1ıe WLr S71 ben skizzliıe haben? Stoßen W1LLr hier au

einen unvereınbaren egensatz, wenn WL feststellen, daß diıie

laubenserfahrung sich grun!  egend der eziehung au den De-

stimmten GOott verdankt, den WLı 1LMm schluß esus eindeutig
al  Nn GOtt des Lebens, der L1iıebey, des el prädizieren, während

1Mm der religiösen Erfahrung gerade die Ambivalenz VUO  3

Sinnstiftung und -vernichtung, VO: Heil und Unheil a 18 konsti-

Mr etrachten 18  ? Dieser Widerspruch ist jedoch 1ösbar,
und WAaTrT au einem Grundgedanken des christlichen aubens selbst,

ES 15 namlıch eın (vielleicht das entscheidende) Oostula des

christliıiche aubens, daß hlıer WwLıe day, 1Mm der religiösen
rfahrung wWw1ıe der laubenserfahrung, der ıne und Ge COr

erfahren A el müssen WT unl allerdings I u  x&  ber das

Erkenntnisgefälle zwischen Glaubenserfahrung und ser  X  va  relig -
fahrung klar werden. 1sSt nämlich S! daß der Christ den GOtt

seines auben: den Gott VO esus her) in jenen 1M alltägli-
chen en wahrgenommenen eichen des anzen wiedererkennt;
ders gesagt  : daß die ım der religiösen Erfahrung prin-
zipiell ambivalenten O©  eserfahrungen Ln die Eindeutigkei
überführt, in der seine laubenserfahrung V diesem GOtt

reden erlaubt er gebietet). Erfahrung Gottes geht
aber iın beiden Fällen, Denn die en un NsSseIiIie Welt

greifende Wirklichkeit, die WLLE GOtt enNnnNnenN , kann U: ine ein,

Darum sind NSeTe religiösen Erfahrungen gottlos.

49 Rats  Ow.hat es Problematik un dem der
"Wandlungen P n  Gottes" dargestellt: Von den andlungen Gottes,

atscho' F.J, Mommsen, Die nach GOtt,H.J. Schaefer/C.H.
Kassel PresseVe and urhe  en-Wwa ec. 1970 Didaskalıa
14) 62=82,. Dieser wegweisende, ber abseits des großen eologi-
schen Marktes pub  zierte geitraq 18 bisher der evangeli-
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Häatten W1r 9558  n dıe religiösen Erfahrungen, ware dıe Ambivalenz
VO:  3 en un TOd; Unheil und UÜcC unau  ebbar. Von der G Lau-

enserfahrung her W1rd jedoch möglich, uch L1n den chik-

kungen des Lebens den GOtt des Heils zu entdecken, 1s0o uch
dıe Erfahrungen VO Leid, Schuld Oder Sinnlosigkeit autf den einen

GOTtT H1D urchzuhalten, den die den ”"Liebhaber des Lebens”
nenn

Für die religiöse k6nmt 1in diesem Zusammenhang es

darauf — daß das V der acC her gegebene rkenntnisgefälle -
VO  3 dem GOtt der Glaubenserfahrung ZU. (Wieder-)Entdeckung dieses
GOttes Ln den religiösen Erfahrungen Nn1ıCc hne weiteres mMı

dem Erkenntnisgefälle religiöser Lerngrozesse neinsgesetzt WT -

den Qaärti:. 1 e ja eineswegs, sSsobald D 1M Religionsunter-
Y die Rede aut die urc esus der den e  gen e1ıls VeLr-

mı Ootteserfahrung kommt , einfach "alles KIar- daß
ne erns  aften Fragen mehr ge: Oder zugelassen werden.
Die religiösen Erfahrungen S1ınd arum einerseits al Anbahnungen
au die Lın unNnNSeTrer religiösen achstumsgeschichte verheißene

der Glaubenserfahrung, al “VSr ela des aubens  ” 1Ns

Auge fassen,. Ande  Ts müssen W1Tr ber uch NseceIie (gegen-
wärtıgen Oder Lın den Überlieferungen aufbewahrten aubenserfah-

LUuNngen der Infragestellung un Kriıtik uUurc die Ln iıhrer Dunkel-
HAeir Ö87? eklemmenden religiösen rfahrungen aussetzen,

verlıeren WL17 den e  ug E: Wirklıchkeit un dıe g  ZC  eit,
ınnerhalb unNnNnseIirer_: Glaubensüberlieferung eue Entdeckungen
machen, NEÜUUE wege erproben.
Aber.nıc. 19808 für die religiöse Erziehung un! den 1Lg100NS-
unterric;ht ’ uch für die Theologie ergeben ıch =a5%8 dem G
weitreichende Folgerungen. Auch die Theologie mu VO den YTrfah-

LUNGEN iıhren Ausgang nehmen. Wir können ıl1eser olgerung HN

dadurch ausweichen, daß WL es theologische auf "Offen-
daß allein auf das an-barung” konzentrieren, Lln dem Sınne,

deln Gottes ankomme un! au die "xirchliche ehre", die davon
küuündet, Denn uch "Offenbarung”" kann ja verständlic U: gefaßt

schen Religionspädagogik wenig, in der atholischen SsSOoweit ich
ehe gar aufgenommen worden. der ac 1st jedoch die
ausgezeichnete arste  ung VO G . Lange vergleichen: eligion
und Glaube,. rwägungen Gegenstan: des Religionsunterrichts, Ar  AF

(1978) 733-750,

Vgl. dazu den enutsam abwägenden Beitrag Von B, e  e, Reli-
giöse Erfahrung heute un nnerfahrung, 1N: Stachel a’ s.o
Anm. 47) , 122=-=133:;



un! weitergesag werden al Erfahrung V  - Menschen, dıe 1n

dieser Oder jener 1NS1C VUO  3 GOTtTt etroffen worden sSind.und

avon Kunde ZuU geben vermögen,
Ausgangspunkt er gedanklichen Bemühung ist darum auch 1N der

eologie die Erfahrung. WO Menschen sich gemeinsamer Yrfah-

rung zusammenfinden, bıldet sich das ekenntnis, al sprach-
Lich verdichteter usdruc grun  egen! gemeinsamer Erfahrung.
LÖst siıch das ekenntn1s VO diesen rfahrungen, enn 1so eine

spätere Za die Gesc  chten N1C mehr, denen es seıine Entste-

hung verdankt, Wird &S aur unverständlichen Formel; seine
Symbolkraft erlischt, Dies Q 1n noch stärkerem aße für die

Lehre, die das ekenntnis Z U zwecke der Verständigung un A...

systematisierend ausgestaltet: Theologische Lehre, die

mehr al UuUSdrucC zugrundeliegender;, prinzipiell en-

wärtig zugänglicher Erfahrungen verstanden un überprüft!
werden kann, verliert am. 1U  H ihre Verständlichkeit, SOI

dern etztliıce den 13 Wirklıchkeit, araus ergibt sich eın

A'rgumentaéionsgefälle } das sich umkehren Taßt:;
Wır können un das einem ainFachen Beispie armachen: C®

welı Jesus GOttes Sohn ME ınd alle weiteren heologischen
Aussagen V 1Ll1esem TUuNd- abzuleiten, sonNndern welı Menschen

ın der Begegnung mı esus au dıese Ooder jene Weise GOtTt erfah-

Le en un das weitergesagt und mmer wieder ertfahren werden

kann, können WLr ih: al Schn GOttes "antdecken  “ un anerkennen

und kann Theologie über die OLgi  en nachdenken, diıe sıch

au solchen."Entdeckungen”" ergeben, Theoloéie fragt\ also nachn dem

Zustandekommen des Bekenntnisses, nach der Wiederholbarkei der

vorausliegenden Erfahrunge unsSseTrer: veränderten Lebens-

situation, nach der ngemessenheit des sprachlichen usdrucks TÜr

eweils wechselnd gSgruppen, ach Möglichkeiten reli-

gö8er Erfahrung wie Sprache,

Vel: ‚ dazu Eicher (8,0. 10) , wie: Ders,, Die verwal-
tete Offenbarung. Z Um Verhältnis Von Amtskirche un Erfahrung,
in: onc  um 141=-148; Hil ert n 22a W
Ritter, £ffenbarung und Erfahrung. exionen laubensve
ndadn1ıs, WPKG 1980) 555-567; De Ohlmann, arratıiıive
Theologie Ln gegenwärtigen erns  uatıONEeN-, {in: EvErz (1977)
365-376.
52 Aus  ch begründet habe 1CNH diesen usammenhang zuerst
in meinem Beitrag  3 Notwendigkei un Grenzen berlieferter u
ensformeln, in: ZRelPäd 25 (1970) 263-273; Vgl. auch:
Christentum wWas ist das? (8,0. Ma 23) ı 28
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A rfahrun un! ernen Folgerungen für dıe religiöse
Die Abgre  en des vorıgen Sschnıtte en bereits darau£f

ingedeutet, daß Nn1C W1le Ia  3 das ang:! RET den

Theoloéiéchen Fakultäten verstanden hat al Anwendungswissen-
schaft vorher erworbener eOretisch iınsıchten gefaßt werden

darf, sondern daß die Theologie Sal bSsSt idaktisch, G bei der
nach zugänglichen Erfahrunge ansetzen HB, ernen

speist sich au Erfahrung. arum kannn wıe uch mmer

L$LM einzelnen ihr Aufgabenfeld bestimmt werden mag nichts ande-

re im en al dıe Yrschließun:! un: earbeitun: V  3 Yrfah-

rungen,. Religiöse 18 dann folgerichtig das geordnete
Bemühen sachgerechte Erschließung un!| Bearbeitung religiöser
Erfahrung. ese sehr alléemeine mschreibun müssen wı

erläutern, und War

in ezug au den Umkreis der Erfahrungén‚ die ;eliéiöse
1NSs Auge Traßt

hingichtlich der wichtigsten Voraussetzüngen religiöser Lern-

D
1m 1C au die Stanéorte DZW. Zielgruppen religiöser Didaktik.

A Die Schichtung der rfahrungsfelder
Der Umkre1is der Erfahrungen, au die ıch das religionsdidaktische
nteresse richtet, ıSt nach wel Richtungen hın beschreiben:
Nach der zeitlichen Abfolge handelt sich

die Erfahrungen, dıe el einzeliner oder eıne Gruppe
wärtig tatsäc  A6 machen Oder doch VO ihrer Lebenss  uatıo her
machen können

die Erfahrungen, die S 1ın bisherigen Lebensgeschichte
gemacht haben, SOW1Le die den erlieferungen aufbewahrten

Erfahrungen erer Generationen
die Erfahrungen, die —EB künftig  53 machen werden un

deren humaner Bewi  gun S1e Ur Erziehung, Unterricht un

Verkünr:; igung und ermu werden sollen,
räumlicher Betrac  ung schichte sich das Erfahrungsfeld

einem enschen geiner jeweiligenL1n die Erfahrungen, die

iné\1vi\é\ug{]\.}-yäiograghischen Lebenssituatlio eraus zuteil werden

enheit des üUÜünftigen, e53 1a prinzipell die O®
Nichtverrechenbarkeit bloß die Reproduktion
des eutigen,.



L dıe rfa  ungen, dıe au den Überlie:ferun se1iner 31

bensgemeinschaft au 1: zukommen

Ln die rfahrungen, dıe Menschen L anderen Überlieferungs-
und erständigungsräumen, anderen Religionen, gemacht en

und machen.

Erfahrungsfelder religiöser Didaktik

Z au individuell- christliche Überlieferungen
Ograph. E - erliefe- der Religioneneit- Lich
fahrungLich

ver-  gangenUn
künftig

sel nOCNH einmal daran eriınnert, daß WLLE die erlieferungen
Nı nu VO  >; ihren "Lehren"”, uch nıc nu als "Maste” 7

sondern VO  '3 den Lın nen aufbewahrten Erfahrungen her VT -

stehen. können 1l%1ese rfahrungen Nn1ıC einfach au der
unverwechselbaren ituatiıo eines jJeweils 9rfahreqden5gcä IDieallgemeine otive Oder Tukture: überfüh werden.
soöolchen Ia  ge unau  ebbar innewohnende mstri  en.
1aßt un 1in der nhaltsauswahl besonders ach den Weggabelungen
oder "Wendepunkten” fragen, Lın enen Erfahrung Erfahrung,
Deutung Deutung steht, V denen Pr die erlieferung
der Nachfolgenden die eine die andere 1NSs ec gesetzt
hat: D der AuSsZug des Abraham das Beharrungsgesetz
agt;ke; Stanunesrelig;on,' Elija die aal-Propheten, —

dieses Schema 1äßt ich der Ansatz des54 Zielfelderplans
FA den atholische Religionsunterric ebenso ntegriere wıe
das VO:  3 N}Lan (sS.0O 49 ) vorgeschlagene x-V-z-Modell für

mpirische Wirklichkeitsebene", für e  ıle Dimension des
aäls P an des Ganzen, Für Dimensiıon des Glaubens  »

(738£) . Bei U rüchtel, eitfaden Religionsunterricht,. Arbeits-
buch Z} des Religionsunterrichts, Zürich/Köln LE
1ST dagegen das Erfahrungsfel der eligione Ln seinem gen-
rYecCc unterschlagen.

Vgl. dazu acde G Baudler, "Rückkehr" au im eligions
nterrich berlegungen ZU eines erfahrungs- un! PCO—-
lemorientierten belunterrichts Das 'hbibeldidaktische V1
eck', 100 (1975) 331-343,.

bibel-Val: dıe Kr VO Car Lan Lan aul  ers
idaktischem Vierec ebd., 344-352, SOW1Le ,E Rau+,
rfahrun! TZa  en. ÖOd Gehöre ich einer Erzählgemein-
schaft WPKG 64 (1975) 342-355,.
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richtsprophéten Heilspropheten, esu pharisä-
ische römmigkeit un eologie, Mönc  Aht gegen Reichskirche,

effers iderstands-ap Kaiser, Luther Rom, Bon29 Wenn dıe Aufre1-entscheidung dıe ekennende Kirche,
hung solcher XUuC. und Wendepunkterfahrungen 1m erliefe-
rungsproz ın elıine "heilsgeschichtliche ın1ıe  A zusammengefaß
W1lrd, ist eachten, daß diese Nn1ıCc einem "objektiven  A
aubens- oder Le abstrahıert werden Gart.. Heilsgeschichte
15 U: LN der existentieller etroffenheit, 1L1sS0o als

Nachfolgegeschichte erzählbar.
Was die ZUOFrAaNuUnN: der Erfahrungsfelder zueinander etrifft,

bedingt natürlic der biographische an der Prozeß
teiligten erson!| der Gruppen mmer schonreligiöse nbeschade Olcher existentiellen oderine gewisse Wertung.

gesellschaftlich orgaben müssen W1ir abı einer PEiNZi>-
piellen (niIcht rechnerischen) eichran keit der
felder esthalten, WEe11N dıiıe echselseit1ig urchdrıngung

un‘ urc willkürlicheals reicherun: un {nfragggtg;l
tTzunge blockiert werden SO TI pra  sche Vollzug reli1i-
giöser nehmen WL den Ausgangspunk' Ln jedem Fall ın
dem unmittelba gegebenen Erfahrungsraum der ern  u

Wir sehen 1s0 den Menschen in den wechselnden ituatıone

se1ıines Lebens jeweils 1mM Schnittpunkt verschiedener ErfahrungsSs-
felder und _dal‚“it unterschiedlicher, oftmals konkurrierender

57 Z2UT Begründung vgl. meınen Beitrag ientierung au Über-
lieferung 504 16) diesem Sinne müßten auch die VO:

Hörber (S.O 19) SOn anvisıerten "Brennpunkte" der
Kirchengeschichte ausgearbeitet werden. uch in den erliefe-
rungen der Religione: geben die ufbruchs- und Wendepunkterfah-
rungen den chlüsse £fÜür dıe Inhaltsauswahl.

Die theologische CO  emati lıleser ZUOFrdNunNn:' habe ich dar-
geste 1n hristentum Wa  MN 1st das 870 239 31-61.

59 ıIn den alteren ehrplänen kamen dıe außerchristliche: Rel1i-
ıL1 onen immer TST Lın den Blick, nachdem das christliche FeldgLOLNCH

gewissermaßen hne Störung V außen earbeitet Wa (nicht V

dem 9 . der Schuljahr). Nun kann un soll mMa gew1li
es V  3 Anfang und gleichzeit1 erzählen,. ber WL17 müssen
VO vornherein en FÜr diıe wechselseitig:! Bezogenhe un
Durchlässigkeit der Erfahrungsfelder Ooffenhalten,. Dazu ein Be1l-
spie au einem eligionsbuch für das n Schuljahr
-Mutt1; woher wiıssen WL eigentlich, daß Gott 1812
Man kann ja GOtt sehen!"
”"Da nast du ganz recht”" antwort die Mutter, ”"man kann Gott

sehen,. ESs gibt ber Menschen, E denen hat GOtt
rede ese Menschen ann weitererzähl wa S71 VO GOTtT
en,. ner VO  *3 nen Wa  H hat un erzählt, daß GOtt

1ist, eil esus das gesagt hat; eNnflen wı GOtTTt
unseren ter. esus ennen WLLE Gottes Sohn. Wir alle sind GOttes
Kinder. esus 1St Bruder."  (Aufbruch Z Uum Frieden. Rel1ı-
ionsbuch TÜr das T un Z huljahr, A Ho Grewel \ -
MU: 1973
Daß diıeses "FEiner VO  3 e NnA1Cc au vellierun FÜRE;
ergibt Sich daraus, daß un durchaus Nn1ıCcC gleichgültig seın
kann, ob Nnsere Kinder esu Ooder Buddha Oder Mohammes nach-
folgen,.



Sinndeutungshorizonte,. Daraus ergibt siıch als Aufgabe und Ziel

religiöser die Integration dieser inndeutungshor1-
zonte, die J] innerhal der einzelnen Erfahrungsfelder noch e1ln-

al vielfältig-unterschiedlic ausgeprägt und darum umstritten
sınd Ln einer religiösen Haltung, dıe den Weisungsanspruch der

eigenen Glaubensgemeinscha mML der Achtung VO den rfah-

rungen und instellungen der anderen verbındet,

Die wichtigsten Voraussetzungen religiöser Lernprozess

dn Die hohe ilelsetzung, die WLr der religiösen
gewlilesen haben, annn atürlich NUu erreicht werden, WeNnnNn j...
we die a vielschichtige der Erfahrungsfelder 1in

den geNnOoMmMen wird, wenn also uUrc das Diktat eines
onfessionellen Standpunktes bes  mmte Erfahrungsfelder völlig
ausgeblendet werden,. Offenheit des Wahrnehmungshorizontes i1ist
darum dıe erste Voraussetzung religiöser Lernprozesse un!| Wahr-

nehmungsfähigkeit oberstes Lernziel er darauf gerichteten
Bemühungen,.
2 dıe ”"Zeichen des Ganzen" den 1i1derfahrnıssen eines

1ebten Lebens entdecken können, braucht der Mensch antasle,
als dıe Fähigkeit des Transzendierens, des OÖffnens mitgebrach-
ter Sinndeutungshorizonte. Insbesondere die Aufnahme VO rfah-

rungen anderer 1St Oohne antasıe NL1C möglich,. Der Aktions-

radıus der antasie wiederum 187 entscheidend dadurch be-

stimmt, W1lıe reic  altıg das Wahrnehmungsmaterial ist, mı

S1Lıe "gefüttert" 3a
c Dıe Verständigung über  «x religiöse Erfahrungen, hatten WL

gesehen, kann Nnu. über  «;\5 das 1UmMm VO Bildern ingen. Rel1i-

giöse mu er ihr besonderes Augenmerk auf die rel1ı-

giöse Bildersprache richten, Das bezieht sich Z uUm einen au die

Fähigkeit, die berlieferten Bilder der eigenen Oder fremder

Glaubensgemeinschaften entschlüsseln die in nen angezel1ig-
cen Erfahrungen aufzuspüren), z UM arideren geht © da die über-
eferten Bilder veralten, u die Fähigkeit, Bilder ent-

Spricht hier vVvon der Imaginationsfähigkeit
z U entausc

K ' 28 nmrn  ru Die Verschiedenartigkei der thischen
hänomene, in 14 (1972) 266,



decken un! erproben, also die Entwickluné und rprobung
eigener reiigiöser Sprache,
A Sofern Erfghrung dıe bewußte Verarbeitung VO:  3 etroffen-

heitserlebni1ıssen einhaltet, gehört den grundlegenden —

orderunge religiöser auch Kır DA 1e. Kritik 1 erfor-

derlich,
zwischen dem iderfahrniıs VO Eyıdenz und Vorgängen der

utosuggestion oder des religiösen ns unterscheiden
die jeweils egenwärtige Gestalt einer Glaubensbewégung

au ıiıhre Übereinstimmung mMı iıhren eigenen Ursprgngsimpulsen
hın überprüfen

dıe Überlieferungen un!| Impulse der eigenen Glaubens
einschaft MLı denen anderer vergleichen P? . hre CN-

seitige nfragestellun und Bereiéherung zu erproben,.
5 Von entscheidende edeutun 1sSt dıe Verständiquhg über die
Titerie solcher KPAtrIiSxK. Nun eucCc unmittelbar ein, daß

"objektive"” außerhalb der etroffenheitsbeziehung religiöser
rfa  unge: ‚:wOoONNeENE Kriterıen nicht ge. kann, Sie können
nu innerhal der aufgewiescf.nen Erfahrungsfelder erm.1ı  eit WEer-
den, ın einem Diskurs, dem WLlr mMmMer schon al  N etroffene be-

teilıgt sind, ın einem schrittweise Bemühen KONSE@eNS., Dıie

Verständigun über dıe Kriterien iıst darum e unabschl ießbarer
Prozeß,. Dıe nsicherhei der tablierte Glaubensgemeinschafte
gegenübe den SO « Neureligionen oder uch den ugendsekten be-

stätiıgt dies ja 1U eu  c Die Kritik religiöser Yrfah-

rung n iımmt dem Prozeß VO Yrfahrun! selbst teil. wir_ dabe1i
1so nıcht einen re}igionskundlich-neutralen‚ sondern NU.: einen

. er hat darum Religionsunterric al "Fremdsprachen-
"Religionsunterricht heute, fÜr essenDida FA1InNn, ©  SI>  ktik"  VOrqgvorgestellt:

Schüler un hre Familie Religion un Glaube ın der Mehrzahl
Fremdsprac ed kann seıne Schüler iCNANt behandeln, a
seien FUr sıe ligion und Glaube Muttersprache.” Der Reli-

Eine Problemskizze, 1i1n: RpB 8gionsunterricht un!| seine Schüler.
1981; 138-178, hier 166.

Grom-, rfahrung un Glaube, ‚DB  e G Bitter/Vgl. dazu B,
KONTU: eu Theologie.G.Miller (Hg.): Werkstattberighte ’

München 1976; 59-—-81, hiıer 66ff,
mMı nhalten...7 der

Daß eın U: "interpretierender Umgang
dieser Aufgabe Nn1ıCcC

vorgegebene ahrheite vermitteln so1l-:
gerecht werden kann, au der Hand. n Rolinck fordert

+ierenden Umgang AL nhalten...7 der
er einen "experimen ärtiger religOÖser  A rfahrun' und
nach EeuUuU!: Möglichkeiten gegenNnWw

nd dıe Inhalte religiösPraxiıs sucht" rfahrung, Kritik
Lernens, e  x G, Stachel DA (sS.O 47) 63



94

existentiell-engagierten (”konfessionellen”) Standpunkt e1n-
nehmen können, ıst Toleranz, al dıe ereitschaft und ahig-
keit, sich au dem Erfahrungsschatz anderer Glaubensgemein-
en bereichern, ber uch infragestellen lassen, unab-

ding:bares er didaktischen Bemühungen,.
6° Lernen das en die ozialisationsforschung un dıe
eueie Lern  eor1lıe eindrucksvol eu  A gemacht vollzieht
S1CNH sozıalen Bezügen, eren ernachlässigung gelegentlich

bemerkenswerten ustTällen in den y  sen  za  g  U  rel Lernprozessen
M araus Z U NeN , daß religiöse die
Konstanz (im egatıven Fall dıe nstabilität) der LEerNgrupp
grundlegen: hre Überlegungen einbezıiıehen mMu. Das 155

bei der religiösen Erziehung 1n der Familie NnOCh relatıv ein-

deut1g, W1LIrd ber schon en der Schule 1n der 1fferenz1lıerten
erstufie der L1N der VO: achunterrich überwucherten Primar-

Problem und gerät vVo  en usammenhang der
kirc  ıchen erkünd1gun:! B Anzeige eines Zzits: Der —

kre1ıs gemeiınsamer Lebensvollzüge einer sonntäglıiıchen GOttLes-

ienstgemeinde ıst der ege gering, daß ein O  eı der

Schwierigkeiten AI  1i1cher Verkündigung hiıer SsSe1ıne Wurzeilin
Aat.:
Wir müssen uch das selbst, D B, die Schule, darauf-
hın efragen, 1NWLEeWelL S 1Le 1äßt afür, daß Schüler die —

ahrungen, deren Erschließung und earbeitung va  A Di-
daktık sıch bemüht, dort Orıginär machen können, inwieweit Lso
Schule NnLıCcC NU. al Rede-Raum ıch darstellt, Ln über  '4 Ver-

gebung, lıebe, Barmherzigkeit geredet Wwird, soNndern als Yrfah-
TU  - SLaumy„, 4N dem chulern und ehrern!) Vergebung, e  e,
Barmherzigkeit weniıgstens ansatzweise widerfahren un: einget
werden können.

Damıt verbinde siıch eın weliıterer esichtspunkt, der in der
heoretischen skussion religionsdidaktischer Leicht
Ln Vergessenheit gerät, dem ber LMm usammenhang des Erfahrungs-
Lernens OnNStEiLtEuELV! Bedeutun' zukommt die Einübung. inübung
1St nötig ZU YTritischen Yrprobung der sS- und Handlungs-
muster, die der Religionsunterric dem Sinndeutungshorizont der

64 G. ele1ısen hat dıes Beispie der Freiheitsförderung
überzeugen«c aufgezeigt atechese al Vollzug der aubens-
reiheli A  ‚— RpB 83/17931, 2 bes, QtTft
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1ın einer Lerngruppe zusammengeschlossenen Menschen anträgt,
d uch  ® zur Einstellung unseres Wahrnehmungéhbrizontes au
dıe eichen des anzen, diıe e L1n uNnser en en entdecken

gqiit; inübung ıen SOMLt zugleich: zur eutralisierung SO 1L1-
her Eıinflüsse, dıe dem Ankommen relig  F  0. erkündigun:' und
der Entdeckung ganzheitlicher Bezüge LM Wege stehen,. Dıe au

GewOöhnung aufgebaute Dıstanz, auch die bewußte erweigeru
VO  - Glaube und Kirche muß S grundlegende er uch grund-
stürzende, jedenfall Yrnstzunehmende) oraussetzung ın die
religionsdidaktischen anungen einbezogen werden.

A° arndorte und Zielgruppen religiöser
Wır BDan 'bisher‘ den Begriff der religiösen 1n einem

Gganz weitgefaßten Sinne verwendet, amı anzuze1igen, daß das

Erfahrungsprinz1ı miıtsamt den dargestellten Voraussetzungen
grundsätzlic für z 1 1 S Bereıiıche religiösen Lernens und Lehrens
Gültiıgkeit eansprucht, bleıbt un noch die Aufgabe, den —

gr nach den wichtigsten Täatigkeitsfeldern  s differenzieren.
eı schließen WL17 un  N die geläufige Uhterscheidung VO: m

zıehung, Unterrich un! Verkündigun Diese Einstellung S
gibt ich Z U einen au dem Standort religiöser 1Nnner-

halb einer Erfahrungs- un Verständigungsgemeinschaft Familie,
esellscha Glaubensgemeinschaft und ementsprechen wechseln-
den Z1ıel- der Lern'  pen,. S1ie bezieht Ssıch ZU) anderen au die

spezifische Gewichtung der Intentione 1m Umgang mML den aufge-
gebenen Erfahrungsfeldern,
1< ReligiÖöse rziehung vollzieh sich ın einer überschaubaren

ZUOrdNung V BezugspersOonen, vorwiegend, aber Nn1ıC. NU.: in der

Familıe, Ihr besonderes Interesse riıchtet sich auf die TSC  1l1e-

2009eYrfahrungen w1ıe Geborgenheit, Vertrauen, Ver-

©r Betz, Religiöse rfahrung. Wege ZU. Sensibilität, München
1977 FTA hat eindrucksvol herausgearbeitet, wıe eıne M1lr
nächst Temde iblisch Geschichte ZU "Schlüsselgeschichte"
werden kann, diıe mi die Begegnun:‘ M1ı MLr selibst er  net.
VSais uch Hs Schillebeeckx, Menschliche Yrfahrun!' un:! Glaube
esus Christus,. Eıne Rechenschaft, Freiburg/Basel/Wwien 1979, SE ET
H, Sunden hat den gleiche edanken auf die VO: der bereit-
gestellte ”Rolle GOtt: bezog der Bibelleser sic iın
die ıiıtuatıone und Bilder der blischen GesChichten hinein-
spielt, n ımmt gew1issermaßen das Handeln Gottes OrWEY. üb'
sich darın ein,..die derfahrniss seınes Lebens unter dem —
Sichtspun. des vorweggenOMMENEN anı Gottes urchleben,
10 LN iıiıhnen den andelnden GOtt wieder) entdecken GOTT
erfahren. Das Rollenangebot der Religionen, uüterslo 1975,
(  GTB 98), 30FE



;fähigkeit unı Phanta-gebung, au die usbildung der Wahrnehmung
slile, auf das Erlernen religiöse Bildersprache SOW1LEe au das E1in-

.  ben religiöse Handlungsformen. Religiöse Erziehung vermittelt
diıe elementaren Orientierungen FÜr den Sinndeutungshorizont eines

Menschen.

Religionsunterricht hat seinen latz innerhalb einer größere
Erfahrungs- un Verständigungsgemeinschaft. richtet sich

ine Zielgruppe, dıe VO  5 einer grundlegenden rschließu: reli-

Unterrich diesengiöser rfa bereits herkommt.

Prozeß fOrE, nımmt 1so insofern dem eschene: VO. rziehun
tell, richtet ber eın ugenmerk stärker auf die Bearbeiıtung
dieser Erfahrungén‚ hat 1sSO ein ausgepräg Tritisches Gefälle,
wobei auch hıer die I1NUubu: N1LıCcC fehlen dart. Die Auswahl der

nhalte au den verschiedenen Erfahrungsfeldern und hre Anord-

NUunNng LN der zeitlich Abfolge des nterrichts 1a a  S  äng1g VO  }

dem Bezugsfelé, 1n dem der Unterrich\t Tattfinde Schule der

Kirche).
Wir betonen noch einmal ausdrücklich, daß auch die Theologie,
wie .wır SsS1e den niversitäten etreiben, ihren andor' L

1esem religiöser hat, daß sS1e sich arum o Ba
WLır besitzen1 den In  um TeLiNner Yre zurückziehen dart:.

überhaupt keinen (verständlichen) heologischen Satz, der NLıC

au Yrfahrun!' wWäre.  s

Dies gi1it uch dann, wenn 1n einer Famılıe ese YSC  1l1e-
Bßung gar vorsätzlich etrieben der SOgAar ausdrücklic
verweigert wird. Auch die Nn1ıc 1ın ser  d  va  g  sa  rel Sprache verbalı-
sierten Yrfahrungen mMı den Eltern Ooder anderen ezugspersonen
YSC  eßen dem Kind;, an diese sich L: ihrem en letztlıc
Orientieren.

Hı-M. ar hat bezogen au eine "Kampfformel" Luthers,
nach der allein die Yrfahrun: den Th: "macht” daran
innert, daß auch der eologe nı Nnu Erfahrungen earbeitet,
sondern sıch Ln e  e editation und nfechtun seibst in den
Vorgang VO Erfahrun hineinnehmen lassen muß Erfahrung, die der
Glaube bringt, eobachtungen einer Martin Luthers, 1n

567-579,;WPRG 6 (1980)
meinem Buch „  YTistentum Wa  MN 1LST das? B O Anm« 23)

habe ich den Versuch unternommen, den Erfahrungsansatz für die
theologische ear  ıtung der hristlichen Glaubensüberlieferung
geltend machen, Daß mMa C dieser erklärte: Absicht Ych-
i%cherseits das Buch W1Lıe ine "Kirchliche Dogmatik”" befragt un
"Defizite  “ 1Mm überkommener ehrformeln aufgespür hat,
Zeilgt, wıe ringen! die nach dem ar wissepschaftlb
her eologie einer Klärung zugeführt werden muß,
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Religliöse Verkünd1gung schließlich wendet ıcn Erwachsene.

S1ıe zielt au Vergew1sserung der innerhalb laubensge-
meinschaft grun  egen gemEeEL  ME Orıentıerungen unserTes 1NN-

eutungshor1zontes, als 4usage Von Heil aer al Aufruf Z.U Uum-

kehr der al (aus der Gemeıinde aussc  ießende) VO

Yriıcht Wendet ıcn dıe erkündigung nach außen der Kiınder,
riıchtet ıich hre ntentıon vorwiegend au die Betroffenhei

der nger  tcen 1ir dıe mitgeteilten rfahrungen, S1ıe gewınnt
ann wieder starker den arakter der Erschließung.

o E Religionsdidaktische Konkretıiıonen

DLiıe olgerungen, dıe siıch au der Verankerung des Erfahrungs-
bezuges L1M nsatz relig1ı0s E die PraxXxıs, B, des

Religionsunterrichts, ergeben, sollen abschließen &©1 paarı,
au dem Erfahrungsfeld der christlichen jberlieferung ausgewähl-
ten eispielen veranschaulic werden.

DLiıe weitesten reichende olgerung 353 dıe Sprachebene
diıeses nterrichts: WLr können nı VO GOtrT ıch (was GOtt

sonNdern nu davon erzahlen,  > W1Ll Men-15 der en. der EBt),
schen GOtrt erfahren en un! erfahren,. Da ß GOtt B, ”Adjie sSrae-

iten  A Au agyptischer lavereı herausgeführt habe, 1SE,; Ffür

ich geEeNOMMEN , x NSIUNNLJGEI Satz. welchen rfahrunge! wollte

Ild.  - das verıifızıeren? nders ist jedoch, wenn das spätere
Israel sa W1r noch Sklaven C111 aa Dtn 26 5I£: vgl

ıL1eses identif.iızıerende x  WLLEr das uch Menschen e1ı1n-

ı1l1e dıe gar nı eı waren, die ber den Folgen und

Grundor1ıentıiıerungen rfahrun: eilhaben) egitimiert dıe

Rede U den "großen en Gottes Wır dürfen N1LıC versuchen,
150  er GOtt uSsZuSageN, Wa  N U als etroffenhei VO. Men-

schen urc diesen GOLtE überhau! - Sprache gebrac werden
69ann,

Entsprechen:! ann uch dıe ottessohnscha des esus MC azare

N1ıCcC als Anfangssatz unterrichtlichen Redens VOo esus einge-

69 Hat Nn1ıCc die remcheıi vieler biblischen Geschichten, die
un  N ın der didaktischen ermı  ung GTr Mühe macht, ihren
TUn uch ar\”n>, daß WL JeNsS Geschichten Nn1ıc mehr als NSerTrTre
Geschichte annehmen un erzaäahlen, daß WL kaum mehr darauf einge-
SsStelilt sind, NSere gegenwärtigen Erfahrunge und Orientierungen
darın VOLrwegTgENOMMEN finden? Hier macht ich der weitgehende
Ausfall konkret erfahrener Glaubensgemeinschaft be1ı unseren Schü-
ern besonders schmerzlic bemerkbar.



werden, sOoNdern WLr zeigen den Erfahrungen VO Men-

schen, dıe esus egegne Sın  C W1ıe esus Ottessohn
worden 1: S FÜr vıele für andere'nicht. Wir befıin: un

durchaus LM ın  ang mMı dem eugn1s des euen Testaments, wenn

W11r die des aubens n Jesu besonderer Her-

un Oder Fähigkeiten stmachen, sondern dem eben,
das esus verheißen un: dem aufgerufen hnat, also den

erfahrbaren en selines Redens und seines Tuns und Erlei-
dens.

uch die Auferweckung Jesu kann N1LC einfach als;"Heilstat—
sache” A al für SsSsıch etrachtendes, em weifel ent-

hobenes z  g  x aufgefaßt werden, schon gar al eıne I Pat

Jesu selber das würde  .5 dıe ealıtca sSelines negieren). Was

immer sich abgespielt en Mag ın jenen agen nach der Hın-

r  c  ung Jesu, die L1N den stergeschichten greifbaren Ausw1r-

kungen jener derfahrnisse der nNnNeue Sınn, den Jesu Tod für
diese Menschen CWAanNN, dıe ecue e, Lın dıe sS1ıe sich anste
un 1M amen Jesu ineingestellt fanden machen un mÖöglich,
dıe Auferweckung Jesu e Erfahrung der VO dem GOTT Jesu über

dessen Tod hınaus etro  enen Jünger er solcher Menschen, die
dadurch Jüngern wurden) TSC  1leßen.,. y

Das istorisierende ıßverständnis, das diıe usammengehöri1g-
keıt VO ekenntnis und rfahrung n1ıCcC mehr noch nicht)
weiß, as uch diıe unterrichtlic earbeitung der Wunder-

geschichten. Solange die abstrakte rage nach der Tatsächlichkeit
des eschehens Ist Oder hat esus aäatsächlich.;.2 4 ?) den ZUgang
bestimmt, müssen ul diese Geschichten verschlossen bleiben.
Fragen W1L dagegen nach den Menschen, denen eın Wunder widerfah-
TE iıst, g ewinnen wir Siıchere und überprüfbare Anhal

punkte, se.ı S daß WL VO den Menschen erzahlen können, enen

urc diıie uwendung Jesu Heilung geschenkt worden TE un dıe Urc
das erfahrene Wunder Ln die Nachfolge gerufen wurden, sel — daß

VGı. dazu den schnitt: Dreimal "Sohn Gottes”, meinem
Buch: hriıstentum Wa  MN 1sSt das? S0 23).

VO einer tiefen insicht, daß das Markusevangelium das
unverschlüsselte Bekenntnis "Wahrlich, dieser Mensch 15 GOottes
Sohn gewesen" (15,39°) an Ende geste hat, den AÄAn-
fang 1m nterschie den Evangelien der naCcANnsten Generatıon
(LKk un! Mt), die dem historisierenden Mißverständnis der Glau-
bensüberlieferung, jedenfalls Füur den eutigen eser, OTSCNHU.
leisten.
S Vgl. dazu das Kapitel  °  : Teuz und Auferstehung, ög  ‚ Christen-
Cum Wa  N 18 das eb 94ff£.
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nn un  N diıese Geschıchten al;'Bilder enthüllen, al Gleıch-

nısse, dıe alle Glıeder der Gemeinde AauUu! eigener ilographi-
scher rfahrung Lesen (d&R; füllen) vermochten.
W1L1ICd ja dıe Yrzahlung VO: der turmstiliku: (Mt 82535 E) schon

selıl langem au das L den Stürmen der ristenverfolgung aurt

den Wellen schaukelnde Schiftff der Gemeıinde bezogen,. Und auch

dıe Geschichte besser: der theologische ra VO der Auf-

erweckung des LAZAarus Joh 143 un NA1C Z al hısto-

riısch geschehen akzeptieren ("Bei GOtEtr 1Er nıchts unmÖöglic  1
wa  MN en Augenschein 4E, sondern ı1ese Geschichte

zda. V  - einer Erfahrung, die dıe ersten risten, die ja L1n

einer missionarischen ituatıon l1lebten, alle gleichsam eiıgenen
eı erfahren en der 1n der au voll  enen rweckung
einem Leben, VO dem her sich das alte en als Tod, ja

Verwesupg 7 enthüllte (vgl. uch 15245
Prof. Hans Grewel
Bittermarkstraße S
4 600 OXTTEMUN:!

Daß Jesus selber die geschenkten Heilungen als "Zeichen"
der Gottesherrschaft angesehen hat, 15 1so unmittelbar di-
15C umzusetzen,

Vgl. azu melne eiträge: Wundergeschichten 1M eligions-unterricht, CN  o informationen Z U)] religions-unterric(1980) Hı En 1-8:  Lazarus W1rd otgeschwiegen. Nnmerkungeneiner verg  eNne Wundergeschichte L1N idaktischer Absicht,- in:RelPäd 34 (71979) 199-201, SOW1LEe T  Baldermann, Die
Buch des Lernens Grundzüge scher- DidaEti Y Öttingen 19380,119-130,
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‘BERND RBA|!

DER PSYCHOANALYTISCHE BEITRAG ZUR THEORILE DES GEWISSEN:

arungen un: nregungen FÜ Theologie, Religionspädagogi
und Religionsunterric

inleitung
Diese Überlegungen stehen VO  R zahlreichen Schwierigkeiten,
Die sychoanalys hat ıch 1n vielfältigen ıchtungen, Theorıen
un Schulen ortentwicke (vgl. LWa 1976 Kutter S -

Thoma 1980) C die ezliıehun VO Psychoanalyse un: atholische

Theologie IS intens1ıver geworden und hat ıch Lın zahlreichen

Publıkatı niedergeschlagen (vgl. Concılıum 1982; Cremer1l1us

Drewermann 1952 GOTrres 1982; TYOM 1981 eıum-198614;
YOC 983° Huth 1980; Nase/Scharfenberg 19 Scharfenberg
Kämpfer 1980; Wahl Jn einer popularisierten Psycho-
analyse muß dennoch dıe ntfremdung VO Theorie un: Praxıs

überwunden un diıe Übersetzung 1 die pädagogische ituatiqn
eleiste werden; schließlich ist; der Gewissensbegriff selbst

en. einem "Yyernachlässigten" Lın der Moraltheologie ge”
wWwOTden (L Schmitz 1980, e und TEl raglich, ob

EYTNSLTS lLiteraturreich-systematische berlegungen Z Ul "Gewissen

L1 atholıscher aChNt” (1982) ausreıchen angesichts der nicht

mehr "unterlaufende undamentaleıinsıcht" 1n diıie “hiıstori-

che elativitä theologischen Wahrheitsfindung” (Heimbrock
el meınt weiter, INa werde1982 , 1433

eı zukünftiger ntfaltung einer theologische Gewissenslehre
VO der ML psychoanalytischen Mıtteln eu  MC gewordenen
'psychohistorischen Sarı yırEs ze Nu. den Pre1ıs
eınes Selbstwiderspruchs absehen können...

Unhintergehbar werde die
"EFinsicht Lln die Tatsache, daß symbolisc vermı  el Gestalte
der eserfahrung L1M Gew1ıssen al Stimme, ater, Freund,
Lehrer, Führer, Gesetzgeber Ooder eligionsgeschichtlich ganz
anders interpretier diıe ua internalisierter, psychi-
scher Strukture besıiıtzen und heologisch n 3 als apriorische
'+ranszendentale!' Begründun: Olcher selber der Interpretation
bedürftıger Erfahrung mıßdeutet werden dürfen: der einfacher
(und verkürz gesagt das Gew1lssen kann /Dnr ottesstimme
besser: 2 ialogischen egegnun!' mı werden, ber
ST nicht deshalb Gewissen, weil 'eigentlich und VO SsSeınenm
'Wesen' her '"Stimme Gottes” bzw. eın anderes religiöse er-
pretament) wäre.'" a 1980, 173)
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In er Scharfe zelg ich ST das Gew1ıssen 1n der D1S-

kussıon lühdorn und al Problem etrilowıtsch
Und dıe Arbeıt VO Rüd1ger er Beitrag der Psychologie ET

Theorıe des Gew1ssens un!: der Gewissensbildung”" (in Trn

1976, S6 VE se1ı deshalb erwaäahnt, weil ‚"dort adıe Grenze 6 8 D

psychoanalytischen rgumentatıonswelis Al  ar WwWwird das

psychologische Feld annn 21LeYr ber nıcht earbeitet werden.
Auch Hafner (1960) argumentiert 1M Artıkal "Gewissen" (LThK)
her tiefenpsychologisch weiträaumig al explizi sychoana-
lytisch un kommt Orschnell ZU Ildentif  ation VO Über-Ich
und Gew1issen, wa  N Ye der Psychoanalvse sSe1i. Greiftft der

SOhier Ln der sychoanalytischen Theorie Kurz,
sSstrteilt doch innerhalb eines ermittlungsversuchs VO

Theologie und “Tiefenpsychologie"” eıne Übersicht über Fehl-
formen des Gew1issens und der ewissensbildung SOW1LEe wichtiée
Konsequenzen für dıe Gew1issenserziehung ZUSaMeEeN.,.

"Jede Progressive, emanzıpatorische Erziehung mu  — auf dıe

Herausbildung eınes tarken Ich gerichte sein”", meinen GOtt-
sch DE 156 . und Sprechen MR der ebensge-
Sschıchtlıchen Ww1ıe gesellschaftshistorischen ermittlungsinstanz
des Über-Ich, dıe mıt dem Gew1ssen gleichzusetzen selıl,. Dieses
se1 "weder als 21MM:' GOttes A un Och aV idersplilegelung
rgendeines soluten egreifen.” Weiter he1iint dann, das
Über-Ich umfasse "nach der uffassung Freuds mehr al "Ge-
wissen" un: müsse a 1° des "Moralische verstanden werden"”,.
nverständlic dagegen erscheint, W1ıe enberger L1M AYtikel
”"Gewissen”"” (HthG) hne weıteres schreiben kann, Freud be-
trachte Yals ıne erdrangung der 1ibido 156}
D1iıfferenzlierter spricht Ke1iıl 1M ewissens-Artikel des "Taschen-

exi1kons e  g  n un! eologie” VO der

"S+timme des Über-Ich Pa an ı1es Aa dıe Summe er ]jener
Ggungen, Uurc dıe erhal  nsmuster, die mı der Identifizierung
mML den Erziehungspersonen 1n erster Lıniıe mit und

aufrec  erhalten werden,. Be1i wel-Mutter entstanden sınd,
Chungen VO dem einmal eiliernte un al rıichtig Akzeptierten
meldet SsSich das Über-Ich 1N Orm eines schlilecht Gew1ıssens.
Ein 15  mündiges Oder reifes Gew1issen mu  ©& sich m1Lı dem Anspruc
Über-Ich auseinandersetzen und au Über-Ich-Forderungen, Wün-
schen un\| Antrieben des ES, SOW1e den orderunge A die

den Begriffsdifferenzlierungen Vg Cremer1us 19:81.;
135 ff.f Laplanche/Pontalis 1972 Orenzer  9773 Peters 977,
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au  N ituatione und Umwelt erwachsen, einer eigenen Ent-
gensat ZU erstgenannten Ge-scheidung des Ich ommen,

wissensauffassung, al einer naturha 1m Menschen vorhande-
Nne LIMM! ttes, ware hıer VO: e1inem Lın früher TI  eı
erworbenen und 1M Prozeß der Ich-Reifung sich wandelnden —
wiıssen 7sprechen,”"

weitesten reıchen en dıe Überlegungen esses 1M

"Wörterbuch christlicher CTn Nach arste  ung der TEeuUud-

schen Posıtıon eı

ST der heutigen Psychoanalyse A na dıe leichsetzu: der
ntstehun des Gew1issens mit der ber-Ic  ildung verlassen
un versucht, Ansätze 2U ewissensbildung der ntwic  un
narzißtischer auf das eigene Selbst bezogener) rlebn1ıs-
un! Verhaltensweisen sehen, el bilden sich au den
narzıßtischen Objektbeziehungen die Idelaen Orientıerten
mOTra  schen des Über-Ichs, während sıiıch Aau. den Od1ı-

eziehungen dıe mehr realitätszugewandten moralischen
orde eıten, ierdurch Onnen  AA dann die unterschied-
Lichen Inhalte der Anforderungen des Über-Ich erklärt werden."

116?
i 5 Der psychoanalytische Beitrag DA Best:i.nunupg des Gew1lssens

a) Die Psychoanalyse bemüht ich gegenwärtig, die Über-Ich-
Theorie aufzuarbeiten,. sind mehrer Posiıiıtionen erkennen.

Eberenz geht LN seiner monographischen Arbeit as Überich als

Regulationssystem psychischen Geschehens  ” u VO der TObLe-

matiıs1iıerung der egr IcCh und Über-Ich a mM1 ICS

au diıe nach der Vergesellschaftung der ndividuen"
Chwerpunktartig biılden ich eı heraus: er Einfluß

unterschiedlicher SOozialisationsformen au die Gewissensbil-

dung, der Einfluß des Überichs auf die Fähigkeit AA ealitäts-

prüfung un dıe Triebentmischungsprozesse un: hre Folgen FÜr

dıe Überichbildung ur'! orgänge der Identifizierung”
Cremerius (19.,778 ; 1977b) und Brenner (1982) erichte anhand

VO a  en über  .5 pathologische Erscheinungsformen des Über-

Ichs un!| erörtern therapeutische und behandlungstechnische
YO.  eml un MÖg  CcChkeiten. nte  an iLsSt, daß VO: Über-Ich

gesprochen wWw1iırd al dem "Urheber Neurosen”" (Cremerius
79) und daß als Therap1iıewe der Freud-Satz "WO WAL ı

soöoll Ich werden" abgewandelt ird iın "WOo Über-Ich war, soll

Ich werden”" (1977a, 593 ) Tn fferenziert erminolo-

SC seinen 'Überlegungen ZU identitätserhaltenden' und
sozlialen un.  ondes Über-Ichs' un kommt olgenden egriffen:

Die Schreibweis VO.  > "Über-Ich" und "Überich" olg eweils
der_VOrlage.
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"archaisches Über-Ich, "soziales Über-Ich un: Ich-Ideal",
"Sdipales Über-Ich und ch-Ideal 103)-: Drewermann

bıetet L1n seiner Studie jahwistische Urgeschichte Ln

sychoanalytischer C (1980) dıe woh ausführlıchat Dar-

stellung-: des Teudschen Über-Ich-Begriffs und wendet einzel-

Aussagen zugleich exegetisch und  ulturhistorisch 1n bre1ı-
Cem Umfang berschaubar eschreıib ”Die psycho-
analytische Auffassung V Ehtstehung und un  on des _

wissens" C59.75).; und Jacobson (1978) geht den ”“Vorstadiıien

der berich-Entwicklung", der "Idealisierung der Liebesobjekte",
der "Bildung des ch-Ideals" und der "Entwicklung der Überich-

Identifizierungen" n der Latenzperiode ausführlic und VeL-

ständlic nach,. rerner mMu. auf dıe Aadu protestantisch-theolo-
gischer E psychoanalytisch undierte TU Studie VOo

Scharfenberg gewiesen werden: "Sigmund TEauLu un seıine Rel1ı-

gionskr  k al erausforderun für den christlichen Glauben”"

(1968), die ebenfalls den TrTeudschen er-Ich-Begri behandel
un zugleich Vern.  elnde nsatzpun.  e für die eologie bietgt.
unäacnıs düurften ber Begriffsklärungen nützlich eıin.

Der UuUuSdrucCc "Über-Ich" wurde VUO TEeuU:l F as Ich und das

Es” (1923) eingeführt, bezeıchne eıine nstanz der Persön-

eı die TEeUl im en seıiner Theorie des "psychischen
Apparates" eschrieben HNa

”T e iıst vergleichbar mit der eınes LC Oder Z2ensSsSOrs
des Ichs. TEeUl S11 1m Gewissen, der elbs  eobachtung, der
Idealbildun Funktionen des Über-Ichs. lassıs  er OE Wiırd
das Über-Ich als Erbe des Ödipus-Komplexes definıert bildet
S1iıch UurC Verinnerlichung der lterlichen Forderungen und Ver-
bote, Manche Psychoanalytiker setzen dıe Bildung des' Über-Ichs
früher a iındem G1e diıese nstanz bereits auf den praÖdıi  len
Stufen erk sehen (D (Laplanche/Pontalis 1972, 540) ,

d L1n der VO dem Ödipus-Komplex 1liegenden Periode der psycho-
sexuellen ntwic  ung, in der TÜr Geschlecht die An-

hänglichkeit die Mutter überwiegt.
Das Über-Ich W1rd ÜrC die sozialen un kqlturellen orderung
(Erziehung, e  g10on, Moral) rweitert, die anfänglic und mmer

zugleich mı .11 er SsSind, Dadurch 1 die Einschränkung au

Der VO  } herausgegebene Oorschungsban!:Nase/Scharfenberg  FE  T E Sa'Psychoanalyvse und eligion (1977) ze istorisch den
Jeweiligen enwer der Über-Ich-Diskussion 5 den beiden
sziplinen, Bartels (1976) hat diıe Bezüge ZU reudschen
ch-Psychologie aus  1416 dargestell un: Z Daseinsana-

eideggers iın Verbindung gebracht,.
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"alterliche Forderungen un  Qı Verbote" aufgelockert DZW. 1Ife-

renz ert. Spricht später V O] Über-Ich al einem gelunge-
111e Falili VO Identifizierung mı der Eiterninstanz“”, OTaus

A werde, die das Über-Ich konstit  erende ILdenti-
fiziıerung nıcht al ı1ıne Identifizierung mML Personen VeOTrT -

standen werden Gdart” (Laplanche/Pontalis 19 542). Diıesen
Gedanken Ppräzisier und erweitert Freud 1932 iın einer bedeuten-
den Passage sSseiner "Neuen ge der Vorlesungen ZU Eınfüh-
LUuNng 1N dıe sychoanalvse"
as Über-Ich 18r für un die Vertretung aller  moralischenBeschränkungen, der Anwalt des ebens ach ervollkommnung,urz das, wa un VO dem sSsogenann HOöheren Lm enschenleben
psychologisc g  e  ar geworden TD selbst auf den E1ın-
fluß der Eliltern, Erzieher und dergleichen zurückgeht, erfah-
Te WLr noch mehr VO seiliner Bedeutung, wenn WLr un dıiıesen
seiıinen Quellen wenden. der ege folgen die Eltern und die
ıhnen analogen utoriıtäten 1: der Erzıehung des Kındes den
Orschriften des eıgenen Über-Ichs. Wıe ımmer ich Ka Ich
Hr iıhrem Über-Ich auseınandergesetzt en INAG , L1N der Erzıe-
hung des Kindes 1nd S1e STCreng un Ppruchsvol S1ie en
die Schwierigkeiten iıhrer eigenen 1N' VeELrgeSSECN, S1Nd
zufrieden, ıch Nu. voll m1iıt den eigenen Eltern identifizieren

können, dıe ıhnen selnerzeit die Schweren inschränkungenauferlegt aben,. W1L1rd das Über-Ich des Kindes eigentlicnıcht achn dem Vorbıld der Eltern Ondern des ıLterlıchenED NT RN  e  RA S S  SE - M S l d i P LE  ber-Ichs aufaehanu  A TT a E A E A FU ag UEber-Ichs augebaut; erfüllt ıch m1iıt dem ıchen InAait,WLId TrFader der Tradiıtion, al  H— der zeıtbeständigenertungen, die Sich auf dıesem Wege ber Generatıonen fortge-pflanzt aben, Sıe erraten leicht, we ige Hılfen FL
das erstäandnıs des SOZ1lalen erhaltens der Menschen ; für
das der erwahrlosung, ı1elleich uch raktische LN:
für die Trzıehung ıLIch au der Berücksichtigung des Über-Ichs
ergeben,. ahrscheinlic sündi1gen dıe SOgenannt materıalıstıschen
Geschichtsauffassungen GL, daß 631e diesen Faktor unter-
schätzen,. S1ıe tun ıhn mit der Bemerkung ab, daß dıe "Ideolo-
gien' der Menschen nıchts anderes Sind al  N Ergebnis un: Über-
bau 1ANYer aktuellen Okonomischen erhältnisse, Das 1LEr dıe
a  x  e  ? ber sehr wahrscheinlich Nn1ıcC die d. ahrheı
Die Menschheit Lebt nıe TJTanz ın der egenwart, Ln den I1deolo-
gien des Über-Ichs lLebt die ergangenheit, die Tradition der
Rasse und des Volkes OX  die den nflüssen der Gegenwart,Veränderungen, HE: langsam weicht, und solange SsS1ıe urc
das Über-Ich W1IL. eıne m  (3  1ge, V den Öökonomischen Verhält-
nıssen unabhängige 1m enschenleben spielt,." PEEinige Seiten weiter erfahren WL zudem: SC Anteıile
des Ichs un Über-Ichs können ewußt bleiben, ınd normaler-
welise unbewußt,. Das 6 un (1 Person weiß nıchts VO deren
halten und bedarf eines uLwands Mühe
machen, " 76)

Y S1e 1

Bemerkenswert 9rscheint welıterhin die eobachtung der psychoana-
Ytischen Kiinik, das Über-Ich ach einer 'realistischen'üeise als eine "autonome!' nstanz funktioniert;
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"nach Freud en mehrere Autoren betont‘, daß das Über-Ich
weit en  ern s21 VO den Ur dıe Eltern und Erzieher eal
ausgesprochenen Verboten un Geboten, daß dıiıe trenge' des
Über-Ichs gegenüber der der D$I'Il Au umgekehri; seın kannn  40
(Laplanche/Pontalis 19722 5433

e Dıe ntstehung und Bildung des Übe 5 Ichs W1Lrd eu SNY L1M

usammenhang m1ıt der ntwic  un früher narzißtischer, 5
autf das Selbst bezogener Erlebnisweisen Vgesehen. S ergeben
ıch nach Goeppert (1975, S welıl glichkeiten,
innerhalb derer das dıvyvıduum

”seelische annungen un! OnNT11ı1krte m1ıt der Umwelt earbeıiten
und L1ıch auflösen ann:
4: die narzi Gtische Konfliktlösung mML der Objektr-

ziehun V

S dıe kommunıkative auf das 'Objekt' bezogene) on  t-
1Lösung au der Objektbeziehung.

Diese beiden wege der seeliıschen Konfli  lösung kreuzen ıUch
selbstverständlıc standıg 1M au der indiıv1ıduellen EnNtC-
W1LC E

Aus den narzißtischen Obj ektbez iehungen entstünde ıe
dealen Orientiıerten moralischen Maßstäbe  W des Über-Ichs aus
den E  Ödipalen Objektbeziehungen, 1 SO au der esamtheit VO

LLiebes- un feindsel1ige Wünschen, die das Kınd seınen Eltern

gegenüber empfindet, L1eßen ıch Ädlıe "realitätszugewandten
moralıschen Forderungen” des Über-Ichs eiten, dıe ıcNhn
einem "Kodex VO erboten un rafandrohungen  LL ausrichteten.
Während leicher Stelle meint, hıer werde ıe

grundsätzliche Uneinheitlichkeit der Gewissensb:l.lpung dokumen-

1eBt: sahen WL oben L1n der Kurzfassung esses au dem

amtlıche ervorhebungen ind V MIr
Der heutige "Selbst"-Begriff SYNONYMM für Yn der

"Person" bei YEeuU!  und zeig gleichzeitig e w1ıe ach der
Es-Theorie un Ich-Psychologie un neben der er-Ich-Theorie
gegenwärtig .die Selbst- und Narzıßmus-Theorie dominier Man
annn darın ehr wohl "S51ne ganzheitliche Rea au dıiıe ich-
psychologische Aufteilung der personalen Einheit 1in Funktionen"
Th 1980, 2213 VL etscher sehen. ndererseits welist
eimbroc 142) auftf dıe "explos1v um sich greifende
Pathologie 1M Bereich des Narzißmus”", Wa  N störende Konsequen-
Z Für diıe ewissensbildu en kann, wWahl 74127
1Skuttzeaert ausführlıc und kenntnisreich das Verhältnis von
Narzıßmus und achstenliebe 1Mm Kapitel ıe Chıcksale des
Selbst'‘ "
Die Psychoanalvse unterscheidet "orimären” un!| "sekundären"
Narzıßmus: er primäre Narzißmus bezeıchnet eınen frühen ZU-
sStan! n dem das Kınd ıch SS} DStTt MLı seiner ganzell L1b1ıdo be-

Der sekundäre Narzıßmus bezeichnet ıne ückwendung der
VO ihren Jjektbesetzungen zurückgezogenen Libido.
Pontalis 19 F2 (paplanche/
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"Wörterbuch chriıstlicher CI daß der usammenführung
beider Ströme gerade dıe n  unterschiedlichen Inhalte der An-

forderungen des Über-Ichs erklärt werden“” können, weist
auch runberger darautft hin, da ür eine psychoanalytische
Bestimmung moralıscher nNnstanzen Yforderlic ıst, eı mehr
der weniger geschädigtem au Ba Entwicklungen mMı
ren Zusammenflüssen und Interferenzen ihre jeweiligen Ab-
stimmungslinien” verfolgen, näamlich Narzißmus Ich-

Ideal - narzıßtısche ränkung un!| Scham' und das triebhafte
egenstück: S Über-Ich astratliıonsangst Chuldge-
a (Grunberger 1974, S12) .
chlıe  ich weist darauf hin, daß sıch bei der Bi]_.-dung von Gewissensstrukturen

el  ıe einzelnen moralıschen Inhalte Sich War fest den Prin-
zipien der Ln einer bestimmten emeinscha verbindlichen
praktiıschen E Orientieren, deren "Gültigkeit" werde ber
darüber hinaus xr  VOom 1N!  vidue  en Überich n1ıc mehr 4WaNg-
haft absolut, sondern relativ frei un situationsbezogen"
epper 1975 53) vollzogen,

en ihrer Theorie unı erapie ESrMAG die Psychoana-
lyse 1M Gewissen al "Funktion des Über-Ich" LN der jeweiligen
ndiviıiduellen Übernahme VO Oormen un: Werten, VO Über-Ich-
ngleichung (an das der ELltern D und ın der Bildung VO

Überzeugungen ZWAaATr Fehlregula  onen (im unbewußten Teil, bei
Identifizierungsvorgängen, 1N den Phasenbildungen des arzı  1-

schen‚'Präödipalen‚ dipalen) aufzudecken, andererseits kann
das Gew1issen sıch verse  ständigen, ı1n gensatz Z U Über-Ich
geraten sow1le Ich un E "regulieren", A dıe Gesamtpersön-
A  el ıi1ıch bewahren, Eicke hat dlıes Ln seinem Aufsatz
as Gew1issen un: das Über-Ich" (in Petrilowitsch 1966, 65-91
klar gezeigt,. faßt ZUSaMmen

as Überich ist ein esu dieser Bemühungen der iındlichen
ersönlichkei Anpassung,. Das indliche Ich schatfft Siıch
urch Internalisation eline Wertinstanz, iın Anlehnung die
edingungen der iındlıchen Umwelt, LN der Nsicherheit einer
Ooch NEe. bewältigbaren ea iıch zurechtfinden können,.

Als Gewissen bezeichnen WLlr jene unktion, die Yteilend
darüber WaCcC  7 daß iıne Person D Vorstellungen un! L1M Handeln
ich Ch-gerec verhält, G: daß den primären der
Chkräfte entsprochen W1lrd. Das Gew1issen erscheint solcherar
A el Überprüfen der inneren ealität, ganz besonders 1n der
berprüfung der Fähigkeiten 1: NnpPasSssSsung in mitmenschlichen
Beziehungen, Hıer kann das Gew1issen geradezu 1Mm gensatz den
Wertvorste  ungen 1M Überich stehen, insofern näamlich, als 1Nn-
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FfFantiıle erhaltensstile dem Erwachsenen adäquat sind,
während die ıch gegenseit1g anerkennende E:  be ber Ver-

Das Über-zichte au infantile ewohnheiten
ıcn 1ST emgegenüber ie:gedachte Funktionseinhei der 5 umma -
tion.aller jener ngen, die danach rac  en, infantıle
erhal  Nnsmuste aufrechtzuerhalten und andere
verhindern, Dabe1i S1nd die affektiven instellungen als Yrund-
altunge: entscheidend, während Wert- und ollensvorstellungen
och variabler Sind.:
ur Vergleiche un andlungen mı primären eranlagungen
und Bedürfnissen kommt Gewissensregungen, dıe den
haben, S1iıch bewußt Geltung verschaffen,. urc Vergleiche
der andlungen mMı den Niederschlägen VO dentifikationen 1M
Überich kommt AÄngsten und Schuldgefühlen. Diıese vermÖ0-
gen uch Gewissensregungen nterdrücken. 13

S ergibt siıch dıe Konsequenz, daß das Über-Ich UuUurc dıese

un des Gew1lissens über nfantile, eingeübte erhaltens-

muster hinaus wıederum Wird, d.h,., daß dıe £frühen

nternalısierte je Nne beurteil werden können, be-
deutet ferner, daß mmer wiıeder ine eueinschätzung der Per-

SO VOrgENOMMEI werden kann uUurc das WL F*ıromm Ssagt
"humanistische Gewissen”, das im gensatz Z UMm bLOß "”"autori-

tären" Gew1lssen tTztere besitzt inhaltlich ebote,
Verbote und außerer A1EOFT  te Eltern, Staat, KUuLtur,
uSW.), ermag ber Nn1LC "durc eigene Srturkteij le“” (1981, 159)

agıeren.
as humanistische Gewissen TT KL der uSsdruc unseres

wahren LEnh; 15 leichzeit1g der uSdruc unNnseLer_r entsche1-
denden moralischen Erfahrung 1MmM eben,. unseren Gew1issen
ze1ig sich dıe Kenntnıs uUuNnNSeTrer ebensziele und der Prinzipilien,
urc dıiıe WLLE S1Lle erreichen; sowohl der Prinziıpien, die WLLE
selbst en  ec aben, als uch solcher, dıiıe WLLE VO den andern
gelernt und al  N gut etfunde: aben,
Das umanistische Gew1issen 1st eın Ausdruck der Interessiert-
heit des Menschen ıch und seiner Integrität.  W ToMM 1981,74)
Mit der olgerun "”"Gewissen 181 10 die Re-Aktion unseres

Selbst aır D: sSe T3 varılıert T OomMm eine Erkennt-
n1ls Neumanns
Yan die Stelle des Über-Ich al dem uSsdruc eliner heteronomen
VO  '3 außen kommenden le  ivethik, diıe sich dem infantıl Ich
überordnet, N je  z das Selbst al inneres ZeEeNtTrum der Per-
eı Das erwachsene und elbständig gewordene ch-B  -
sein, das 1M au der ndividualisierun ıLn der abendländi-
schen Geschicht seıiıinen Infantilcharakter verloren hat, Oorıen-
ıl%ler ich FEarn selbst' oder Selbst S dem Ganzheits-
zentrum der Psyche., Dieses nsetzen des Selbst Stelle des
heteronomen Über-Ich 1st UuSErTucCc einer neugewONNeENeEeEN ethischen
Autonomie der Persönlichkeit.,”" (Neumann, 193735 1287
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Der oben‘ dargéstel lte früh-kindlic narzißtische Selbst-

begriff W1Lrd SOMLEt YTheblich weitergeführt; War bleibt Lın

SsSeEe1inem unbewußt Ante1ıil der psychoanalytischen Eınsatz-

PU: grei Y ber m1ıt dem elbs als i1ınnerem entrum

der ersönlichkeit”" 1-St zugleıch der Vermittlungsbegrif FUr

eıine 6A1  ıche nthropologie un katholische Theologie
wıe für den anthropologischen andor der Psychoanalvse
nann

D Psychoanalytische egtimmung des Gew1ıssens und christ-
Anthropologie

Vor Jahren Rahner VO der Notwendigkeit einer anthro-

pozentrischen Wendung  „ 43) der Oogmatischen eologie

gesprochen un: Ln selinem Aufsatz PFCOHÄTIiSsStL.1eNneTr Humanismus”"
den en einer Pa  hen Anthropolog1ie bedacht, wobeı

uch auf dıe O  ematı VO chuld un Schuldvergebun
als Grenzgebiet zwischen Theologie un Psychotherapie” (7967,
242) STLEe Die Psychoanalyse bemerkt eu zusehends, daß

ıch Heilung nı 1N eınem Wertvakuum vollziehen kann und
da ß cG@. 1 DSt eine "Sinngebung” als therapeutisches 1 S och

nıchts ber den spezifischen Sınn aussagt, uch nichts darüber,
wıe die Psychoanalyse dorthın ! Wiıll sıe das

bs als entrum der ersönlichkei akzeptieren, müßte

sGS1e VO): tandpunk elner Persönlichkeitstheorie her argumenNn-
tiéren. ıne solche 1 ST as HLC dıe "Finvernahme" der

Psychöanalyse 1N der Krıtıschen Theorie, insbesondere L1n Ge-

gnkengängen Adornos un Habermas”. Während Habermas UG "Ende

des Individuum  197 12FE fragend sprach, Wa bei Adorno

LN der "Negativen +a Tektt  “ Are «R8ede VO Gew1issen als Ver-

innerlichung esellschaftlicher Zwänge, V  3 Gewissen al

Riedel schreibt L1N seiner Einleitung '"'Norm und Wert-
urteil: Grundprobleme der AA Wn Anknüpfung das NneuUu--
zeit  che. Zusammenspie VO 1Ssenscha und Aufklärung ind
amı Initiativen der ora  el e 1a un: der Diskussion
Wert- un: rmvorstellungen VO der Philosophie die al-
wıssenschaften übergegangen,. Herausragendes eispie i1st die
Psychoanalyse, der dıe Auflockerung erstarrter Moralnormen 1Mm
iınzugsbereic V Famıliıe und Erziehung verdankt WLra S1ie
hat gelehrt, . welchem Ya Sich der Mensch urc verabso-
utierende rminterpretation uch normativistisch m1ıßver-
stehen, daß dıe Geschichte selner eiderfahrungen nach
ınnen wenden und 1Nns nabse  are verlängern kann, ”1979, 11) Riede}

Vgl. azu V allem das VOrwort LN YOoMM 1981; ferner
Frankl 1981, Kunz 975 und an 19831, TBr
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"Schandmal" der unfreıen esellscha

"Seine bjektivitä den Menschen gegenübe zıeht das Gew1lssen
au der Gesellscha 1n der und Ur welche G1 e und
dıe bis in den Kern iAnrer ndividuation hineinreicht.”

das Unmittelbare,S09a dıe ersonalitäa des ubjektes, dıes
Nächste, Gew1isseste, TL eın ermı  eltes, eın Ichbewußtsei
hne esellschafit; wıe keıne esellschaf 1.et jense1i ıhrer

24723ndivıduen. Adorno 19066;

Auch dıesem un. A ÜE dıe psychoanalytisc Meta-

theorie LOTrEeNZEeEr U dem VO ınm ntwickelten Konzept der

Interaktionsformen e  H-

"Das Kofizept Ter al ıe gan  3 psychoanalytischen, und
5 individualistisch-subjektivistischen w1ıe uch alle

gängıgen objektivistisc (LlLeichthändig analogisierenden)
Kurzschlüsse eriIichtet; die e  au  n eines (be-
schädigenden Zusammenhanges zwischen individue  S S
und gesellschaftlichen Ozessen (gegenwärtıger YTrodu  10NS-
weise) MO den gendue!) Begriff dessen ersetzen, WwW1ıe ıeser

w1ırd und w1ıe sich 1n der 1Nnd1ıv1ı-usammenhang hergestell
duellen SR  ur außert.,. Auch wenn ıch der Produktcharakter
individueller Strukturelemente abstra mit eıner bloßen An-

reıicherung des psychoanalytishen okabular verdeutlichen
Öönlichkeit /a ' Ssumme VOoO Objekt-1äßt (in Ma 2 dıe ers

rodukt VO Sozlialı-beziehungsmustern' un diıese wiederum als
sation' bezeichnet mu ß eın ölcher Begriffskonservatis-

SCHIEt sche1ıtern und auf dıe ‚
InNU spätestens beim NnaC
grifilichkeit der eraktionsformen zumindest der (n
ach einschwenken. ” (  / 14

Was besagt un! welche onsequenzen hat das Konzept der er-

aktionsförmen Ffür nsere ematik?
Der Begriff der Interaktionsform FAaßt diıe Aufbäaustruktur und

das "Resultat” des "organismischen Zusammenspiels” des mütter-

Lichen und sich "organisierenden embryonalkindlichen" SYyStems
a1s "sozialisierte ure "Interaktionsformen sind Nieder-

schläge Vo realen nteraktıonen, diıie ihrerseıits al  mn

Realisierung VO sozlalen Verkehrsform anzusehen”" sind (1977,
43-45). Spezifisch menschliıche Praxiıs Wwird hergestellt mMı der

Spracheinführung: außere zen!  7 Interaktionsform und Lautkom-

plex gehen ıne Einheit 1D wobel

der 'symbolischen Interaktıo"Symbole unter der Beze1lıCc
Interaktionsformen und DpEaCcCh£li-Oorm die erbindun V

u  I sind. Symbolische Interaktionsfo 1r die 1N-
he1it. Die Bezeichnung 'symbolische aktionsform soll

einget  en Praxiselemen-beı auf den Zusammenhang vorsprachlic t+eraktionsform au
ten die Bezeichnu als ''sS olische In
den qualitativen Sprung, die Neuetablıerun eınes weigleis1ıgen

eıten der Symboloperation hinwelisen.SYystems mML den Möglichk
Dıe symbolıschen Interaktıonsformen na Momente eıner über



®

Sprache verfügenden un MC er Sprache reguliıerte fraxis“
47-49

Diese weigleisigkei m ıt der Fähigkeit der "éymboloperation"
irg dıe ene der rotosymbole un! CO Te Möglichkeit der —

symbolisierung: Protosymbole Phantasien) S1L.Nd "Erlebnis-
formen, die Rande der sprachsymbolisch Lizensierten Lebens-
entwürfe zurückbleiben  A TF Desymbolisierung meın
Klischeebildung un Zeichen-BezZzug, denn

"desymbolisierte Klischees, dıe hne Verßindung Z U sSprach-
Liıchen Symbo  yvstem S1INd, stehen emotional-leeren we VO
den '"wirklichen Interaktionsformen abgetrennten) elichen GE -
genüber,. Siınd jene erhalten ohne ewußtsein' S1iınd dıiese
Bewußtsein hne Praxis’'. c

M1iıt der ınführung des Begriffes der nteraktionsform werden

spezifische der ewissensbildung zugänglich, ındem
zwischen wachsendem ndıv1ıduum, Miıtmensch, Interaktionen,
Sprache un Sprachopgrationen ıfferenzlert, zugleich diese
ber al  N eın Biıldungsprozeß egriffen werden kann, der die

"Vergesellschaftung" eines "Objektes" übersteigt.,. Dıie
nterak  Oonsformen S1ind ja Niederschläge
“"vergehender un! veErgangeNer Interaktionen, a71e sind zugleich
uch Entwürtfe kommender nteraktionen, Aus nteraktionsfor-
mMe  } hervorgegangen, sind S1e ModelLle Interagierens. Ver-

1m d1ıvıduum gelesen S1nd dıe nteraktionsformen YUund-
elemente, au denen sıch die ersönlichkeit LN iıhrer 1Lebens-
geschichtlıchen nverwechselbarkei aufbaut; horizontal 1M
Lebenssituativen Zusammenspiel des Menschen mı seiner Umwelt
etrachtet, S1LNd S1e Momente der sOoz1ıalen Bestimmtheit und der
subje  ıven SOZ1lalen Rrayı sın (Lorenzer 1980,
In einem SO' verstandenen en, der as Lın den ndivıdue NF( ) 1: 9

handene konkret-utopische Ötentia  „ ebd. 133 einbezieht,
kann das elbs als Gew1issenszentrum überhaupt TST. 1g
werden un! eın Zugriıff der sychoanalytiıschen Theorie un! era-
pie T er ıl1e erfolgen,. Zugleic können hier die Über-

VO Schmitz (1980) er Mensch 1Mm Sittlichen Entwur
und das Gew1issen al ntwurt£ des H L A verknüpft werden;:
umgekehrt 138 dıese theologische überraschend weit* mit
dem dargestellten sychoanalytischen Sprach- und ersönlich-

keigskon2ept L1N Korrespondenz bringen un 1n den einzelnen

Gedankgngängen auszuzliehen, YSTtT. rec wenn Ilg Orenzers Aus-

ührungen über  15 "Lebensgeschichte un Persön  cChkeitsentwicklung”"
(In Maurer 1981, 1M 1n.  Ü auf Ratzingers Überlegungen
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Z U Zusammenspiel VO Einzelnem und anzem 195-ä04)
bedenkt.,.

c Psychoanalytisc Best1ımmung des G'gwissens_ und atholısche

Theologie

Splett greiit ın SsSselinem Buch er Mensch e Person" (1978)
den oben eingeführten Begriff des Selbst SsOoOw1e die ntersche1-

dung VO Über-Ich und Gewisgen autf und sie Yr A SC
schreibt:welter;

"Das Selbst 15 eın erhältnis, das sich sich selbst Ve L -
halt angesichts eiıner ufrufenden acC Unabhängi1ig VO
dem 's7zerhandelnden Selbstgespräch' darüber, Ild. WLLEr
SC.  u  1g geworden sel, ertfährt der Mensch siıch hıer a ıe einer,
der überhaupt ich SC  o machen kann, als jemand, der
grundsätzlich ansprechbar un!| verantwortlich 1iSt,
HS Ste 1 1T sSıch die rage, WwWwe hıer anspric und W: 733 ant-
wOorten I unäachs geht es wWw1lıe gesagt Selbst-Konfron-
Tatı6n. Darıuım scheıden Theorien aus, die die Gewissenserfahrung
auf Furcht V esellschaftlichen anktionen zurückführen
wollen. Das Selbst S1e. SsSıch hıer mML sich se\ibst Onfrontiert
un Wenn selbst schon ın dieser ituatıon ı1LC disputieren
soll, dann TST TEeC N1LıC ]emand anderer. Psychoanalytisch
gesprochen: Gew1issen 1Mm VO un gemeinten Sınn ist N eın
Über-Ich, SONdern L1M egenteil die Instanz personaler Distan-
lerung VO ı%1esem eıne Ich-Funktion. nbeschade der atsache,
daß dıe onkrete: Imperative un die AYT. und wWelise, W1Le eın
Mensch Sich ıhnen verhält, 1 rziehun: vermitte WeLr-

den,
el eın Selbst au dem pie ste darum opfert der Mensch
1M Konfliktfall ga seın eben, eın Leben, das Nn1ıC seınes,

seınes Ich, ware, 1 1' keinen Sınn hat, ware U: eın
Daseın bloßer Angepaßtheit ge  en OoOrmen und Regeln, 1sSO
un des Über-Ich, Oder die schungelex1istenz reiner Yr1ıeb-
aftigkeit, also en des Gewissenserfahrung ar e -

E ALunvertretbarem, unabnehmbarem

folgenden 1sSt be1i Splett VO. Otteserfahrung und elbst-

SC  2eßlicnh (Überstieg" die Rede

“Y1etz2zt. re mMa arum VO:  z Gew1issen NUuU: dann unverkürzt, wenn

Ma nıCc bloß über SE s9ndern vo ıhm und ?ber é5
Ergänzend dazu bemerkt Keil: ”In einer t1lefenpsychologisc

Orientierten Gewissenstheorie iıst eın tarkes FCh; das sich
den Forderungen des Über-Ich unterwerfen muß,  der OT Treier
Gew1issensentscheidungen. der Theologie Luthers 1sSt el
freies Gewissen U möglich, Wennn der Glaube täaärker 1TST. als
die NgsSt, ür eın ichteıinha  D der Gebote dem Orn
Gottes nheimzufallen. Der Berührungspunkt der beiden Gew1ssens-
auffassungen könnte ın der Beziehung VO ch-Stärke un Glau-
ensstärke L1iegen: ZUMmM Glauben gehören Risikobereitschaft und
Durchhaltevermögen, wie c61e VO Abraham als eispie ıblischer
Glaubenshaltuny erıchtet werden. Eıne solche Haltung 1sSt nach
den Erkenntnissen der Tiefenpsychologie 11U. mÖöglıch, wenn eın
es Maß ch-Starke vorhanden 15 35:2°)
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(hin)ausbliıick un: spricht aır das Gute BScur (1978; 50)

ES scheint, da dıe ben 71 167e Freud-Pass au der "Neuen
der Vorlesungen” uch ı1esen edankengan zuläßt b1ıs

hın den ethıschen OoOrmen, die e{ dem Neuen estament Z
diesem Sinnewınnen und dem GlLlauben vermıttelbar A,

annn Frankl das Gewissen als Aıe ”"immanente Seite e1nes Tans-

zendenten Gänzen” éehen, as als Oölches = u51 der Ebene DSV-

chologi5cher ILmmanenz herausragt” (in etrılowıtsc 1966, X)
eıner SsS1eht 1U Ana  g1ıel zwischen Freuds autoriıtätsgebun-
enem, veriınnerlıchendem Über-Ich und dem autoritätsgebundene
Gewiséen der "nachpaulinischen er des frühen hristentums
Cn B1ühdorn 1916 304}

dıeser Stelle AI ol aD el aut 1LCkens YKUrS: Das —-

wıssen beı Paulus exegetisch un wirkungsgeschichtlich) " U

Bedeutpng. Wiılckens vermerkt zunachst, wıe an Bestimmung
des Gewissens "im usammenhang geschichtlicher, kulturell-gesell-
schaftlicher sowie sychologischer Relatıvierun absoluter NOTYT =

men ” zerbrochen sei. fort:

In Adı1eser AAan W1L1rd ehr eu  LO daß der Begriff des
Gewissens nur dOort Sinnvoll ıst, der Mensch iıich selbst
konstitutiv unter Voraussetzung Got.tes erfährt un versteht,
dOrt dagegen ver  aRt., diese religiöse Voraussetzung SChHhW1N-
det.. Das Gew1ıssen kann NLıC mehr unmiıttelbar der nermeneu-
t1ische ( der Rede VO GOtLT seın, sondern umgekehrt [ 3}
Das Gewissen B annn 1: dort eologisc relevant se1ln,
GOtTt M seinem Tistus-'Wwor den Menschen VO ıch au

DEr1CcHes Das Gew1lissen annn zudem NUuU. zureichend begründet
werden, "wenn e ß al  N allgemein-menschliche Grunderfahrung
der hermeneutische D christlıcher Rede VO GOtt Sn ilckens
1978 141727
olgende Beherkungen au dem Artıkel ”GeEw1issen” des ”K1]ıeinen

theologischen Öörterbuchs  ” seien aNgeschlossen:
"Nach der Te der Kirche 1a 1n der Oonkreten nachadamitischen
2 rü8a116 des Menschen schon 1Ne 15 ungetrübte und
nügend enttalte Erkenntnis des naturalen esens des Menschen
als Norm seıiner natürlich-sıttlıchen Akte nNu m1L der
qu}:offgnbarung GoOottes erreıchbar. Damıt 1: der Mensch, der
1CNH ın seiner konkreten ATa Lan entscheıiden muß . und dennoch
VO der möglichen alschhei seiner ntscheidung welıi die
na Gottes gewliesen, dıe se1ıine Teıiıhel Befreit. n ahner
orgrimlef: 19.76, 49)
ALL dies mMu zusam.mengesehen unı differenziert werden, WEeNn VO

Gewissensschuld un Schuldgefühl dıe Rede 1 psychoanalytisch
un philosophisch-theologisch ınd Zugriff w1ıe undamen: 1e-
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weils anders; das “”einsozialisierte" Schuldgefühl INa VerL-

gleiche diesen Begriff etwa 1N Laplanche/Pontalis un bei
Auret (3827) SC eın anderes a} das Oonstıtutıv L1N der

erantwortu: GOtt gegenüber erfahrene S Daraurf hat bereits
l1US M 1953 LN einer ganz bestimmten Phase der Auseınander-

setzung VO: Psychoanalyvse un Theologie (valı Cremerius 1981,
299) hingew1iesen,.

4 , Psychoanalytiısche Bestimmung des Gew1ıssens = Religionspäd-
agogik und Religionsunterric

untiıgam SChHhre Ln LNrem Aufsatz "“"Religionspädagogik und

Psychologie. Die Bedeutung der Psychoanalvse für die reli-

gionspädagogische Theoriebildung”:
Le systematısche erm.  ung VO esellschaft  ichen Zı
OöOkonomıschen un:! entwicklungspsychologisch-anthropologischen
Bedingungen der (religiösen) Sozialisatiıion Ln einer mater ia-
iıstischen SOozialisationstheorie 1 noch leisten 7
30)
Die Autorın spielt auf LOTENZEeTS Buch ur Begriindung einer
materıalistischen Sozialisationstheorie" (1972),. el 1st

ber ragliıich, W1ıe über  5 das oben dargestellte Konzept der

nteraktionsformen un!: seıine Bezüge Über-Ich un Gewissens-
strukturen hinaus V  3 einer materialıstıschen Sozıalisatıons-
theorıe Inhalte erfaßt werden sollen L A S dıe SR n edanken

Wilckens’ un Rahners über  .5 Gott, ortoffenbarung, na usw.),
die eine soöolche Theorie weder egreifen kann noch W Über-
blickt IMa einlige iteratur 1 diesem Gebiet, werden die

Spannungspunkte eu:  LC
Der weite amilienbericht” der Bundésregierung VO! 15.4,.197/4
Spricht 1M Kapitel "Gewissensentwicklun und moral;sche Orten-

Ergänzen diesem philosophisch-theologischen unı PSVY-
choanalytischen ers  ndnıs von Person und Gewissen erorine
die Daseinsanalvyse eue Perspektiven. Eine Vermittlung V

Psychoanalvyse und Daseinsanalvyse kannn diıeser Stelle Nn1ıC
geleiste werden,. Allgemein se1. gesagt, daß die Daseinsana-
lyse amı einsetzte, daß "Ludwig Binswanger den Wert der
Fundamentalontologie Martın eideggers Tn dıe Medizin 1Mm
ganzen und für die Psychopathologie und die Psychotherapie
L1M besonderen hervorzuheben begann, Die radikale Ein-
sıchten diıeses Philosophen ın die rundverfassung des Men -
schen fanden ihre. fruchtbar nwendung al die grundlegende
Theorie jener uen eraple, die ich 'Daseinsanalyse nennt,”
(Boss 1981,. 619; Vgl. bes. BOsSs 1979 und ellenbac 1974,
bes,. TitELsSC und sich VO diesen An unterschei-,.
dend versteht Bartels (1976) seıine Studie, y91. bes, 127,
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tierung” (51£.) lediglic VO der edeutsamen, vermittelnden
der Eltern und BblIeibet wei hinter dem hıer STCe-

hen (i1m ”Dra+ten amilienbericht” VO): 26 .37.1979 das

wissenskapitel).
esentlich weiter un D bıs 1n dıe Interaktionsformen-Theo-

r1ıe hinein reıichen die Übérlegungen Band "Religiöse Soz1lialı-

sSat3iıon“ (Arndt 1975) 10‚ dıe "Tch-Konstitution" unı "religiöse
Symbolwelt" L1ın ihrer echselwirkung un: ihren Folgen edenke

un am ın Hollenbachs entwicklungsgenetischen Aufriß des

Gew1issens greifen (Gewöhnungs-Gewissen L fFrühkindlıchen STa-

dıum; ambıvalentes ewOhnungs-Gew1ssen tTwa VO)]  3 4.-10, Lebens-

jahr vorkritisches erantwortungs-Gewissen, ubertät selbst-
Titisches Verantwortungs-Gewissen; VGLn oec 1980, E
ufmerksam gemacht werden muß auf die teratur, dıe Nn1LC

spezifisc das Gewi ssen z U Gegenstan: hat, SsSONdern Bereiche,
ln deren Umfeld die Gewissensdiskussion angesiedelt n  s Nar-

zıßmus, Sozlıalısatıon, Identitätsbildung un!| aubenserfahrung  1
hıer sSeıl auf dıe reichhaltigen Yrbeıten VO eistein (1980),
Fein (197/79), GYrOM (71981), KlLlessmann (19806), aurer (1981).;
charfenberg (1973) und Stachel (1979) gewiesen.
ı1enm. alle Aussagen und arıa  onen Z U Über-Ich-Begriff
be1ıi Freud'bringt Drewermann Ln seiner umfangreichen Studie

"Strukturen des Bösen. Die Jahwistische Urgeschichte 1n PSV-
(1980) Z Ul Orschein und L1n Nnwendung.choanalytıscher M en

leses uCcC mu eıner Beschäftigun mı der psychoanalyti-
schen Gewissenstheorie zugrunde gelegt werden. Spricht VO

Über-Ich un! ublimıerung, Gew1ssens- un! odesangst, Eltern-

(Gottes-)Autorität, sozialer un! Chuldgefühl, VO  »3 Id

ifizierung unı elancholie  7 Drewermann biındet dies eın L1n ıne 9 E Epsychoanalytisch éntwicklungsgeschicht]:iche arste  un des

Über-Ich, iın die kulturelle Bedeutun des Gewissens unı iın die i ern R i A Tı oNorm-Werte-Problematik entfalt zudem VO iblischem

intergrund,. rgänzen! hierzu und in die pädagogische Prax1ıs

überleitend müssen die umfangreichen Arbeı VO. Oser (1976)
und ams (1982) herangezogen werden. Philosophische, psycholo-
gische und bildungstheoretisch Voraussetzungen werden SOL'|

fältig dargestellt, u ine Ln der Tat "neuartige rategie des

eaCc  iche eiträge dieser ematı enthält uch Heft
8/9 der Zeitschri ege Z U Menschen (26 UG

—
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Gewissenlehrens" ser 1976, und - ]ernens aufzuzeigen.
Man wüunschte SsSıch Ffür die un  ge eı au d1ıesen großen
Studien zumındest einen zusammenschauenden Extrakt, der
die Hand des ädagogen gegeben. werden könnte, denn dıe TUunNnd-
1C  eı und Kenntnis diıeser Autoren vermıßt ild. iın eNntL-

sprechenden nterrıchtsmaterialien. Freilich können diese
N1ıCc den Umfang der genannten en annehmen, INa sollte
ber erwarten, daß Unterrichtsmaterialien einigermaßen
LTassend uch den NeuetrTren theoretischen erücksichtigen
und ıiıch N1ıcC. Yrkwürd1ıg }_1äuf ig au jene Passage U: Freuds
'Das Unbehagen 1n der Kultur> beschränken, LN der dıe Rede VO:  -

Triıebunterdrückung, er-Ich-Strenge, Sublimierung, Chuldge=-=
fühl und SOZ1ıater Angst 1St ({VOi: etwa Oelmü  er/Dö  e/Piep-
me1ler 1978, 103 und 21317 Während Auszüce au reud, ein
Text au ( erk und Uberlegungep VO A.’und M Mit-
scherlıch be1ı Dittert Cn finden sınd, bietet Schulte

(1980) darüberhinaus nOoch andere PpsYychoanalytische ositionen,
diıie ber miıteinander weder vermittelt och aufeinander be-

Ogen sSınd, daß daraus dıe Durchgängigkei einer psychoanalyti-
schen Theorie S1C  ar würde,  .. uch dıe olgen "Arbeitsan-

leitung" kann das A1CcC 1leisten:

"Worin egegnen ich bei der rage nach der ntstehung VO  -
Ora erhaltensforschung un: Tiefenpsychologie A,

welchen Punkten erweısen sS1ıe ich D unvereinbar? ZUr
KTı der erhaltensforschung: wie rheblic. ird
190038  ® die Bedeutung der esellschaftlic Verm.ı  elten (zweiten)
ur des Menschen ndividuation, OoZzZialisation) gegenüber
Sseinem phylogenetischen Erbe B Greifreflex stereotvyp
ächelreaktion des Säuglings) veranschlagen müssen?" (Schulte
1980, D

Auch Ln dem auf 128 dargestellten: Modell des erlaufis der

“Soazialisation und seiner sittlichen Ansprüche” W1iırd die DSY+-+
choanalytische Theorie NUu.: 1M deutlich; utter-Kind-
vade un: narzißtische als mitentscheidende Oren der
ewissensbildung FfFehlen ebenso wıe die sichtbare Entwicklung
Z un Selbst, chlie  ich kommt ın einer Textstelle zu Fir-
mierung. von erkürztem un!| Ausufern lın begriffliche nschärfe:

';Als Konsequenz IL das erstehen VO: Menschen un! ihren Ver-
haltenswelısen ergibt iıch au  N der rTeudschen Konzepzion VO)  3
Es-Ich-Überic die rkenntnis, daß einmal dem Menschen ein G_
wiıssen (Überich) NnıCc als verläßlicher, unwandelbarer und -un-
verliı:erbarer estandteı seines esens, den hat, wi

und Ohren ; hat, zueigen 18€; sondern daß eın Gewissen SsSich
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unter bestimmten Voraussetiungen bildet und daß sich Wa

deln kann, un Z UIN anderen, daß das Gew1issen keın ing
iıst, SOern je nach bestimmten aäußeren und inneren Lebens
standen unterschiedliche Wertvorste1llungen beinhaltet. Mit
anderen Worten Dıe 5R u gibt dem seelisch-geist!i gesund
borenen Menschen die Anlage 1G eın Gew1lissen Wertvorstel-
lungen) { ST Cn ZUuU ntfaltun briıngen, sS71e V ber

1Nn1ıCcC eın ert1g Gew1iıssen. 1980, 57

T4 L1SC dazu 1es sich Re1ısers Modell des "Tch-Gewissens"”
un: des "Überich-Gewissens" (in Heintz/Neumüller 19793, 53}
1-ST. ıer uch emängeln, daß der Begriff des SAlBSE Nn1L1C

VO LE am Modell entfalte 1a1 un diıe entscheidende psychoana-
V  SC  e Tkenntnıs der unbewußt-dynamischen Anteile des Ich
wıe des Über-Ich übersehen wurde, sSind doch die psychoana-
lytischen ntwic  ungslinıen des Gew1ıssens, dıe erknüpfungs-
punkte mı OTrmMen un S  n“ schließlich die detailıerten

Hinweise auf "Erziehungspraktiken  Ba un!| "Gefahren  Al 1Mm Umgang
M1ı dem Gew1lıssen gut dargestellt unı Ffür den Religionsunter-
P1C unverzichtbar. Beli Schulte heißt enn uch iınner-

halb der gelungene arste  un des llerdings Teıin Treud-

échen "Persönlichkeitsmodells” (Ich;, ES, er-Ic und einl1-

ger pathologischer ariante

"Erziehung ST E1n Handeln SsSe die Kenntnis der Truk-
Kr des eelischen O aus: EYST VO hıer au kann dıe edeu-
Cung VO Erziehungsfaktoren F1CAHL1LG eingeschätzt, können  A
Fehlleistungen analvsier und ausgeschlossen ('geheilt') WeEI -

den 65)

Dankbar Ild dem angeschlossenen Hinweis au das sich

Freud Orientierende "Grundmodel der YukKtur- und Tans-

aktionsanalyvse”, das "Eltern-Ich"”"” un "Xindheits-Ich" in -

iehung bringt 1980, n O ar
Reisers Modell laute diıie Arbeitsanwelsung: "Skizzıeren Sie

einen Erziehungsstil;, der besonders die ch-Stärke eines jungen
Menschen fördert" (Heintz/Neumüller 1979 T1 Hierbei werden

WL WAar die Forderun VO Cremer1us "WO Über-Ich WAaTrT »s SA

Ich werden" SOW1Ee die erbindung VO Ich- un! Glaubens-

stärke (vgl. Al erınnert jiesehöfer zeig rıg Na

ı1ese Maxime früher al Cremer1ı1us Modell vgl. 1974,
DU K1iZzZ1  Ng eınes "Erziehungsstils  ” aber mu na konsequen-
terweise el Arbeitsbücher un!| Heintz/Neumüller)
regelrec ergänzend-integrieren urchforschen, 1M dargestell-
ten ınn VO Fehlern reinigen un die Ositionen mit 1NSs pie
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bringen, VO denen hier 1n den OLrangegangenen Kapiteln Ad1ıe
Rede WarTr. Während eiıne SVystematı der psychoanalytischen
Gewissensbildung un! -erziehung Offensichtlich e ıeg
VO atholischer au LI1e theologische VOLr G7 e be-
wegt ıch den Feldern "Urgewissen Situationsgewissen
Gew1issensbildung" un "Autonomes Gew1ssen Rufs rundkurs
Moraltheologie Gew1issen und ntscheidung (1977) 617 aL-

be1itet aber den sychoanalytischen Ansatz (Freud und Plaget,
Va1ı. Iı daß aum Z U Tragen kommt.
ıne Yn  ese au uUuNnseren Überlegungen den besprochenen
terilialıen 1a angesichts der uLrschen "Problementfaltung"

Ü21) wünschenswert un notwend1ig.
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WERNER

MCPHAIL: SOC1AT AND ORAL EDUCATION EINE ENGLISCH

VERÖFFENTLICHUNG 4UR _ETHISCHEN
Seit ein1ıgen Jahren wächst Ln der Bundesrepublik eutsc  anı
das Interesse ethıschen Fragestellungen, diıesem ZUSam-

menhang erinnern e Nnu die OLTEır den Erziehungs-
auftrag der Schule, Auch Erzieher un Erziehungswissenschaft-
Ler sku  eren die g  c  eit un Grenzen eıner ethischen
Erziehung (u  oralische Erzıiıehung”, 7  erterziehung", "Erziehung
ZU ethischen Verantwortung", "Gewissenserziehung") im er-
F1LC un ınnerhal des chu  sche Zusammenlebens Schule
als „Lebensgemeinschaft"),
S1ıe knüpfen vıe  ac die 1m ngelsächsischen Sprach-
aum g  p  e Diskussion au "moral education" &. und er su-
hen deren Erkenntnisse un!: Erfahrungen uch für eutsche
Problemstellungen Yruchtbar machen, Vor em das Von
Lawrence erg ntwıckelte tufenmodell der moralıschen
ntwic.  ung findet we;'.thin Beachtung, eutsc  anı bısher
weniger bekannt ınd die gebnisse des VO britischen
School Councıl Ln Auftrag gegebenen "Moral Education Currı-
culum Project" das VO eiınem 'Team unter der Leitung des —
ziıehungswissenschaftlers eter McPhail zwischen 1967 und
1976 nm Oxford und Ca:  rıdge durchgeführt wurde, rarbeitet
wurden: L el ine” (1972) ' un “"Startline" (1978)“, zwei /
Curricula A E NAnıschen Erziıehung, die eweils au einem

Lehrerhandl;ucä und versqhiedenen Paketen mıL Schülermateria-

Vgl. P, McPhail s Oed-Thomas H. Cha Man , Moralucation 1n tche Secondary School, e  ne, LoOondon: Longman1972 Frerner die be  1Mm eichen Verlag 1Mm gleichen Jahr
schienenen Materialien des Programms, "Lifeline" wurdeden eutschen Lesern vo VO G. Stachel: elıneeın englisches Programm Unterrich über Lebensfragen,148 KatBl 99 (1974) 571-587, Dieser Beitrag ist uch greif-bar 1i1n: L. Mauermann Ba er (Hg4). Der Erziehungsauftragder Schu S” iträge ZU Theorie un!: Praxis mOra  scher —ehung unter besonderer Berücksichtigung der ertorientie-
EUung i1m Unterricht, Donauwörth 1978, 164-182,

V1 P, McPhail D ddleton D, ram , ucationiın tcthe M1 dle Years, tartline, LOondon: Longman 1978 Ferneriddle Yearesı  P, _McPhail/D, Middleton/D, Ingram  StT*art+]line  n E AL V  T
die beim gleichen Verlag im gleichen Jahr erschienenen Ma-YXialien des Programms, ”"Startline" rläutert: D Mauer-Mannn , Ta ucation ei glisches Forschungsprojekt /AUemOra  schen Erziehung für die Altersstufen 8-13: DieSchule (1978) 488-496,
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lLlien bestehen. "Startline" 1st Für 8-137jährige, "Lifeline”
FÜr 13-167Jähriıge Schüler bestimmt, eıiner erof-

fentlichung vom Frühsahr 1982° greift McPhail es

Ergebnisse seıner früheren Arbeit au un!: ntfaltet den

atz ethischer rzlıehung, der 1ın ZU. Tragen kamıs

handelt ıiıch eıne Publikation, 0O1e die Aufmerksamkeit
auch der deutsche es verdient.

0oCcial anı Ora ucation  m informiert dıe 1n der z.lie-

hungspraxis Tatigen autf und 200 Seiten und 1in einer knappen,
gut lesbaren und leicht verständliche Orm über Ziele,
halte, Oden un Medien ethischer Erziehung, Der es

wird einerseit heore  SC edeutsame Grundsatzfragen
eingeführt, erhäl€ andererseits Hilfen und Ratschläge, die

SsSıch Urc. ıne besondere Taxisnäh: auszeichnen, pirische
aten, Ergebnisse der efragun:' VO underte VO Kindern

und Jugendlichen, untermauern dıe engagierte tellungnahme
cPhails, in der seinen Satz verteidigt und %AB  sCcC

au entgegenstehende Trends der gegenwärtigen gesellschaftli-
hen un olitischen ntwic  un bezieht, zentraler Stelle

werden das Vorgehen un! dıe ichtigst Ergebnisse der VO

1hm betreuten Curriculum-Projekte vorgestellt, al deren

ıe selbst nennt "Antw Z finden aur dıe Fra-

'Wie Lernen Personen ıch ethisch erhalten und dann

urc Versuche, ernmaterialien und -technike entwickeln,
(80) .die den Lernproze einschließen"

Das erste Kapiıtel (”The Authority Or S1IN' ©Ought**) be-
schre1ibt 1ın einem gerafften Gang Urc die Geschichte die
wichtigsten ethischen Positionen U Platon DB1S Wittg
stein (4-22),. einem weiten Kapiıtel ("Contemporar' Chal-
lenges ora ducation") iskutiıer McPhaıl dıe Notwendig-
keit und dıe Aufgaben ethische Erziehung angesichts der
Herausforderungen der gegenwärtigen sozialen und politischen
ituation (23-35). einem weiteren Kapitel Wird Ehrlich-
keit als die Grun! und Grundvoraussetzung je ethi-
schen Erziehung postuliert (”HonesSty, the Basis ÖOf ora and
Healthy Social ucatıonn) (36-56) . Es ıne Auseinan-

Sartre undersetzung m1i den ethischen ns  zen VO:  j JB
B, Skinner, SC  ich Mı den eathischer YZzZ1lıe-
hung, WL sSie SE Wilson un La vorlegten,. E wird
nach dem Erkenntnisgewinn gefragt, den sSıe S Örderung

Bn McPhail, Soc1al an ora ucation, Oxford as
Blackwell 19832 Theoryvy anı Practice 1/ ucatıon
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einer ituationsbezogenen S1ittElichkeit beitragen können
(”The velopment ÖOf tuational Morality") (57-79) . Das
fünfte und echste Kapiıtel beschreiben die rundstruktur
un esonderheiten des Lernprozesses, C dem Kinder un
Juge  che ethisches Handeln Lernen ["The Process Of earn-
ing Behaviour during olescence"'" 80-106) :
Age Of Dependence and Play ı  13 Years (107-12 0 McPhaıl
bezieht Sıch el usführlic auf Ergebniısse der VO:  - ıhm
leiteten roje “"Lifeline un: "Startline", die refe-
r.ıert un\ interpretiert, Die beiden folgenden Schnitte
edenken un Aufgabe, diıe dem Lehrer ınnerhalb des
SkKkizzierten Lern- und rziıehungsprozesses zZukommen ("”TheRole O the Teacher") (122-13 und stellen Oden und
Materialien VOLI-»‚ die sich als besonders 1V erwliesen
en ("Teaching aterials anı Techniques") 34-15 Das
vorletzte Kapitel befaßt ich m1ıt dem ezlalproblem der
Gesundheitserziehung (”Health Education") 56-180), WO.
Sich McPhail wiederum au  — die gebnisse eines VO iıhm
ı1tceten ro  e Stützen kann, “ abschließenden Kapitelumreißt der Verfasser die Erfordernisse zukünftiger ethi-
scher Erziehung (”The Future en Social anı Ora Education”")(181-19 er notwendige Schwerpunkte, die gesetztwerden sollten, un ein Modell für die Arbeit
einem urriculum, Eın O1 Aa CO Further Readiıng.-” VT -

den eser gezlielt au ausg!'  Ar teratur, die
erlaubt, sich intensiver mı den angesprochenen Proble-

men auseinanderzusetzen, Das iteraturverzeichnis 96-19
Band,
un ei usführliches Register 99-20 esc  eßen den

fol genden sollen 1U einlige Akzente o  el werden,
dıe McPhail in der vorliegenden Arbeit setrz un aie nsatz
und tentio seines WULrfIs erdeutliche können,
T Bereits i1m selines Buches untersche;tdet McPhaiıil ZWLL-

fschen SEr ArErn SLALTCHMNG (1SOCIAL ECdUCAT1LON)SOZ1laler Erzıehun social educationf" un ”  ethischer
Erziehung (moral AueGat2162) ” ”O0 1ale rziıehung erfahren
ieJjJenigen, die Ll1Nn eıner esellscha die rad  onen, Ge-
wohnheiten un Regeln eben, dıe das erhalten dieser
Gesellschaft beherrschen, ob GS1ıe IU bewußt der unDewnu.
gelehrt werden, ısche Erziehung befaßt ich au der ande-
re mı den Prinzipien un dem erhalten, dıe w1ıe
die einzelnen le;nen aNngeNOMMen DZW. ntwickel werden mMÜ S-
sen, weil sie in sich richtise sind‚ (unabhängig davon,) WO
uch immer ine bes  mmte Gesellschaf fı 5 6, P *Z
'Richtig"'. und gut' ber sSind rinzipien und erhaltensweisen
dann, wenn sSsie e Bedürfnisse, Gefühle und Interessen ande-

Vgl, Health uCcation Council, Living wWell Programme,12-18: P, McPhail, HOow Are Feeling Today?; M, RO erSs;Who Cares?: O Rainbow, SuppOrt up  7 Cal  Y  ge: CambridgeUniversity Press 1977,
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LE ebenso berücksichtigen W1ıe die eigenen" (82) McPhaill
hıer dem Yrundsat der ege und dem katego-

rischen Imperatiıv Kants, auf den sich ausdrücklic
FOTE LE 166 ET olg amı ber zugleich uch dem VoOor-

verständnıs '  sch guten' andelns, wıe in denn
ten der me1ısten VO: ıhm un: seinen itarbeiter efragte
Jugendliche uSsSsdruc kam (87143)

IU sSıch 15 rziehung T1 143C au dıe '"soziale

ziehung ' Sozialisation) beziehen, 1n deren Kontext S1Le er-

TO1iGE, und bemüht sein, diese eıner größeren oralitä

führen: "Bleiben S1e ıch des nterschıeds zwischen SOZzZ1laler

und ethischer Erziehung ewußt, un! bewerten S1ie alle

ziale Erziehung nach ihrem sittlıich Wert (morally) mı dem

Ziel, alle rziıehung edeutsamgr werden lLassen Für dıe

edürfniısse, Gefünle und Intefiessen der einzelnen!”" 27

e Das Zıel un: zugleich dıe Grundvoraüs setzufig jeder_ethif
schen rziehun 18 "honesty (Ehrlichkeit “"Ehrlichkeit
verlangt, daß WL17} möglichst weit An ge  ngen, dıe

als das erkennen, Wa S WLE.  1n sınd, und dıe ahrheı

sagen,. Letztendli hängt die Achtung Vo je inzel-)
Wert ab VO der Achtung VO  H der Wahrheit,‘” 36) solli eın

wachsender Sinn für die ealıtca erworben werden, Ffür dıe

Mitwelt und Umwelt, FÜr hre edürfnıss un ıhre Möglich-
keiten. McPhail maAaC siıch e  e  S Forderung nach der Bıl-

dun: der Vorstellungskraft al der as ethischer rziıehun
eligen, rziehung ZU. '"ethischen Phantasie' schließt ein,

daß W1r ehrlich S1ınd gegenübe: den Bedürfnissen,
und nteressen unserTreIi Mitmenschen und daß wir‘sie ebenso be-

jahen wıe NnSere eigenen, "“Re handelt sich eine Erziehung
dazu, sıch Ln die Lage anderer versetzen (TtOo Dut oneself 2n

Ööthers' shoes) können, m1ıt der Gemeinsamkeit
menschliıcher un! leichzeiti1g der Anerkennun:
des nterschied: i} 52)

den Konformitätsdruc VO Gruppen un den gesellschaft-
Lichen Z.U. Anpassun un erste  un "Unehrlichkeit
wird gelernt al eın kurzfristiges Mittel, eınen sOozialen
Vorteil zu erlangen, " 44) muß eli ma der 16  eit
und £fenheit éeschaffen 'werden. geht darum, ÜE Wahr-

he1it ermutigen un: SsSi1ıe positi1v verstärken durch die Ar
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WL.e W1L1L S1e au£fnehmen n DAa C® mMuUu. jederzeit auf-

gedeckt und en ausgesprochen werden, Hıer GLLt das Prinzıp
des "need know!'  x usgesprochen werden sollten Antworte

au dıe "Was müsSssen W1LY wıssen need to NOW) , d1ıe

einzelnen un der Gruppe zu verbessern?"Lebensqualität des

47) Erziehung A A  eit iıst ucC nach dem '"wahren'

Wohl der einzelnen un der emeinscha und bleibt 1ne

Prinzıpielil unabschließbare Aufgabe, ıl1esem usammenhang
sollten WL “unsere Kiınder darın 4  üben, na eobachten,
angemeSSeCcNh ZuU interpretieren, das PEFiNZID des "need know'
anzuwenden und das, Wa S 1.e Sagell, klar und wahr SagenNn-,
WwWw1ıe S dazu imstande sind" (49) .

30 Innerhalb des "Lifeline"-Projektes wurden 11-177jährige
nach eispielen VO ituationen gefragt, LN denen sS1le ich

VO Erwachsenen "schlecht" behandel fühlten,. Diıe enrza

der Jugendlichen nannte "uneinsichtiger (unreasonable)”
Einschränkungen, orderung un Strafen, "Uneinsichtig”"
Le. Einschränkungen danny, W S1e "ohne Gelegenhei für
eıne rläuterung Oder Diskussion un olg  . hne eıne echt-

er  gung , dıe Zustimmung gefunde: hätte, auferlegt wurden"

(897 Die meisten der VO.: den Jugendlichen genannten Beisplie-
waren eispiele mißlungener Kommunikation,

Vor diesem intergrun! ntwicke McPhail den Gegenentwur
eines  ”Ethos der Kommunıkatıon (imoraliıty ( communication) “
{921£5.) 2 Eiıine $  e" Kommunikation verlangt VUVUO  - den Kommuni-

ationspartnern, daß sS1e SsSind:

(a) die Mitteilungen anderer wahrzunehmen und aufzunehmen

(reception abilitv); d. "auf der richtigen Wellenlänge ein-

geschaltet bleıben, zuzuhören, hinzuschauen, dıe Mittel-

lungen aufzunehmen, die VO den anderen bermi werden”"

(93) ;
die empfangenen Mittéilungen angemessen zu interpretie-

re (interpretatiıon a.  A O e Botschaft, die ıne

andere Person übermittelt, N: interpretieren, wWas

WLFL. melint, Wa  N WLTI.  ich a (93) ;
(c) au dıe Mitteilun: angemessen reaglieren (response
a  V d. A  sich für angemesSssene eaktionen entschei-

den und dıese anzuwenden, Wa sowohl eine vernünftige ewer-

Cung w1ıe uch Wahrnehmungsfähigkeit einsc  1B“ (93).;
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(d) diıese Rea.  ıon dem Partner in >einer angemeSSenNen Weise

mitzu  ıle (message EvV)., 5 S “"angemessene eaktıonen
A klar übermittelte, unzweideutige Mitf:eilungen überset-  y
Z (93)
ıscne Erziehung SO ll eıner Kommunikatıon efähigen,
dıe ıe Bedürfnisse, Gefuühle un! nteresse anderer ebenso

erücksichtigt W1ıe die eigenen" (92) e Eıne solche Form der

Kommunikation Ta VO ethischer Relevanz, "Kommunikation
18 zugleich eıne ethısch edeutsam: moral) Tätigkeit und

Sieeline ethisch edeutsame moral) Verpflichtung,
ist ein*( Weg un! eın 721el ethischer rzıehung,.

In diesem Zusammenhang gewinnt die unterrichtlıche Kommun1-

katiıon, SOWONL die verbale W1ıe auch dıe nonverbale, einen NO-

hen enwer DA dıe schulische ı1ısche Erziehung, "Wenn

dıiıe AD un Weise, WL eın Lehrer andere behandel eıne Warı-

und ürsorgliche (caring inste  ung zeigt, ıne aktiıve
me  na. ihren Bedürfnissen‚ ern  en und nteressen, dann

WLTE. der Lehrer ethisch un: SOz1ılal ufbauend (constructive),.
A

begründe Ur seıne Praxis das Ethos der Kommunikation',
Gerade LM ustausc mML dem erwachsenen Lehrer Lernen

diıe Schüler, sich 1N die Lage anderer versetzen, Nn1ıCcC 1U

Ln die der eigenen tuatıon analoge tuatıon Gleicha  ıs

Gger ın einem Kontext, ın welchem die Teilnehmer alle gleich
unerfahren sSind”" SONdern uch ın die Situation

wachsener, eren Erfahrungen den eigenen G YTYeM:ı S1ind un!

widersprechen, Das VOoO McPhaıl ngestrebte der Kommu-

atıon 15 zugleich eın Weg, au dem das Gespräc ZW1-

schen den Generationen wieder ne belebt werden kann,s

4 ; McPhail STr fést‚ da ß der sOziale KONSeNSs hinsichtlich

des ethisch erbindlichen weithin verloren 1SEtE:

Seın ethische rziehung versucht, auf dem Weg '"ehr-

LlLicher' un 'guter' Kommunikation un:| L%LM E au onkrgte
Lebenssituatıonen mı ihren Handlungszwängen EeuU!: MOL®
bindlichkeiten gelangen,. eschreıib das intendiert

OS als eın situationsbezogenes (situational moraliı-
ty) Das "situationsbezogene Ethos.;beschreib ıne (Weise
der) ethische (n) Entscheidungsfindung, die sich damıt be-

faßt, festzustellen, wa  N Ln einer bestimmten Situatıon des

wirklichen Lebens real-life situation) dıe besten Auswirkun-
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gen hat hinsichtlich des Wohles, dérltvß‘edürfnisse . Gefühle

und nteressen (aller Betroffenen, SS 57) Der Sittli-

ch! Wert einer Handlung Wird Vo em aus]deren möglichen
Folgen erkennbar, In .diesem Zusammenhang erinnert McPhail
noch einmal ategorischen Imperativ: die inzelper-
SO 1ist WecC LN sich und dart nıe al Mıttel WecC

mißbrauc werden,., erinnert ferner das chris  ıche —

bot der ächstenliebe  ° as esen des christlıchen Ethos ist,
daß C 7 tätige Lıebe Ove n action) NSerre eziehungen

al enen eherrschen soll, mML denen W1L LN Kontakt kom-

men, ob un  n gefällt Oder Nn1LıCcC und w1ıe immer S 1e einge-
Ooder eingeordnet werden mögen  ‚v 58) (Vgl. 1n diıesem

Zusammenhang uch MC  aı Kritik der kirc  ıchen Domest1ı-

ZiLerung des ursprünglichen Liebesgebotes, 5-9 Der sittlıche

Wert einer andlung W1ırd erkennbar AU: den möglichen Folgen
” __
für alle, dıe V O: ihren Auswirkungen etroffen Sind,.

Ändererseits "zeichnet sıch das situätionsbezogene
ur seinen "Hier-und-Jetzt-Bezug" -  "'hereism'‘ and "nowism'”"

58) UuS- Eın Ethos, das aufgrunı einer uniıversalen Ver-

flichtung das Handeln Ln den tu  en der unmiıttelbaren

Lebensbezüge vernachlässigt Ooder ufschıebt, 476 nsittiich:
obald die unmittelbare zwischenmenschliche und auf die \ —-

gebung bézogene (concern) preisgegeben wird, Wird die

Sittlichkeit se preisgegeben  “ ©F
Y Der bei den onkreten ebenssituationen der Kinder

un Jugendlichen mMu. auch Lın der Arbeıit Curriculum ZU)

Tragen kommen, Es geht zunächst darum, Televante ituationen

identifizlieren, die PÜLYT dıe Schüler dieser Altersstufe
ethisch deutsam siınd, und auf diesem wWwege 1NsS1C

winnen L$l1n hre realen Bedürfnisse, Gefühle un nteressen

(”significant situatıon technique"“ - 67-92, 36-139) s McPhail

und seıne Mitarbeite efragten underte VO Kindern und —

éendlichen. Die Frragen FÜr die 8+1 3jährigen Lau  en

chreıbe un zeichne, W1ıe dich einmal ] emand ehandel-
C daß du zufriıeden oder lücklich wWwars (feel),.
24 chreıibe und zeichne, wıe dich eın jemand ehandel-
Ce, daß du erschrocken, ZOrCN1g Ooder unglücklich war (feel),
3: Schreibe der zeichne, WLı du einmal mıt jemandem er
anderen Leuten) ZUSamlen wWars un du dir nı sicher warst,
wWas du tun est,
Die Kinder wurden jedesma gefiragt : 'Was tatest du/?" "\ (108)
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D1iıe 11 1/Jäahrigen wurden aufgefordert:
enne INLLI ı wWenn du kannst, &©L ıspıe einer tuatıon,

der diıch e“lL“ Erwachsener gut behandelte,
e enne INLI ı wWwenn du kannst, SL eispie ıtuatıon,

der dıch &. Erwachsener SC  ec behandelte,” (88) s
Dıie Curriculum-Materialıen werden bevorzug auf solche 10a -

t1ONen zurückgreifen unı Sı Z Ul Ansatzpunkt ethischen

rziıehung wählen, der die Schüler 1ernen sollen, ertfah-

ung>s>- un: situationsbezogen LOsungen Ffür nstehende
des menschlichen Zusammenlebens suchen, Eın solches VOor-

gehen "verankert ı1SChe un!: SOZ1ıale rzıehun 1M 'Hier und
etzt! 1n Wwırklicher Erfahrung" uswirkung davon
schreiben dıe JUunNngen eu dıe meısten Materıalien für das

Programm selbst, Wa  MN die Graben zwıschen urriculum-Forschung,
der eı des Lehrers un iıhrer eigenen Erfahrung über-  17
brüc eVd.2; uch das Modell der Curriculumentwick-
L1ung Ende des Buches,
McPhaıl nNne. 1Ste Kriterien . denen die erarbeı-

Currıculum-Materialien genügen sollten 134 1363
ZU diesen KC1ıterıen zahlen d

sOollten Lernprozesse einschließen, die Lernprozesse ım
ırCrklıchen Leben Wwlıderspliegeln.
1L1e sollten, SOWeit w1ıe mOÖöglıich, den egenwartıgen Bedürtf-
nNnıssen bestimmter Kınder und ugendlicher Nne bestimm-
tcen Lage place) ntsprechen. araus folg  ? daß die Mater
1Lien ı1ıhrer igenar un iıhren Akzenten ] nach der Kultur,
dem Land, der hnıschen un relig  F  0' Gruppe wechseln und
ZUug  ch ı1ıne ausreıchende ı%l%e einschließen, ihren
Benutzern helfen, Verständnis- un erhaltensbrücken
zwischen Gruppen bauen«

sollten ensibilıt ur zeigen, Was möglich ist, wa  N
SOz1äl L eiıiner bestimmten esellscha tolerilıer Wird« Das
e daß möglicherweise, wa VO)] Standpunkt des einzelnen
au al ea erscheint...7 egrenz und aufgeschoben werden
muß, wWenn der Lehrer die ehrerin) irgendeines seiner ihrer)
Lernziele erreichen Sö1E: Dies edeute HIO daß der Lehrer
Ooder der, der einem Curriculum eitet, Prinzipien auf-
geben muß edeute aber der Tatı, daß Oder SsS1ıe Rück-
Sicht nehmen mMu. und realistisc seıin mu hinsıchtlich des
möglichen Tempos VO Veränderungen, Eine weitere olgerung
155 daß sSowohl Eltern als auch Lehrer bei der ntwic  un
eines Curriculums mitbeteiligt sSeın sollten, Man kann die
Bedeutung dieses Punktes kaum überschätzen.
ıe sollten beginnen mMı einer etrachtung dessen, wa Per-
ON‘ Ln wirklichen ıtuatiıone tun Oder cCun könnten, ein
ehrliches LM| Lördern, bevor Ild. dem ergeht, Wa  N
W1L1L tcun sollten
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ES ware interessant, eispielen au den Programmen "“Start-

LlLine  A und "Lifeline  w aufzuze1gen, Wı die dort verwandten

Materialıen ılesen YT1ıterıen eEeCHNU:! Cragen (Vgl. die

den Anmerkungen und genannte ı1teratur; ferner der

vorliegenden Veröffentlichun dıe Beispiele au den Seıten

k

In diesem Zusammenhang YTitısıer McPhail alter  tC.ı.ve Ansätze

ethisch Yrzıehung, dıe diesen onkrete: auf die

benssituatıonen der Schüler wenıger eaC  en: "Gewi

e großer Teil der amerikanischen emühungen value

clarificatıon (Wertklärung) ', diıe au ohlbergs inteilung

aufbauen, dazu, 1S5C D verallgemeinern,
wirkliche TEL  ne benu un die edeutun der wirck-

Lichen Lebenserfahr des Kindes the G al life

experience) 19gNOC1L1EXICHNe KurzZ, sS1ıe gnorieren dıe psycholo-
SC bedeutsam' otivatıon, den ernprozeß des erhaltenS.,..

und biıeten ei ausschließlich rationales Bild des Erlernens

ethische! erhalte auf der Grun! VUOoO Diskussionen,

:3
Dıe VO:  » McPhaıl und seinen Mitarbeitern durchgeführten

Befragungen i®eßen erkennen, daß ich die ethisch Lernp:

V  j Kindern un! Jugendlichen unterscheiden,. rn  aMl

für Menschen dieser beiden Altersstufen müssen  15 EOLG-
LlLich unterschiedliche Akzente setzen,.

Jährige fFühlten sich dann wohlsten, "wenn ei festes
das (in Ver-

Gefüge grundlegender Verhaltensregeln existiert,

bindung) mMı (einer Haltung der) Zunelgun (affection) ge-

anl wird" Sie enötige ıne Basls, die Sicher-

he1ıit, Zuverlässigkeit und Vorhersehbarkeit garantiert, amı

S1L. ıiıch VO. ıl%eser rundlag Au den Bedürfniıssen und

andere zuwenden können. 15C Erziehung hat die Aufgabe,
"esinen sicheren, ber exiblen en schaffen, der

Wachstur)n fördert" )zp ıne Basis, au der Ma stehen ,
kann und VO.  - der au: mMa  [ ich wegbewegen kann" E Re-

geln und eren Grenzen werden zunächst vorwiegend D1ıe
erprobt un eingeübt«Dıe Ze1t der uberta 1 ET dagegen
eıne Zeit des "sozialen Experiments (social experiment)”
00-10 Verhaltensregeln werden überprüft, ein orgehen,
bei dem sowohl L$1N der Praxis gewonnene rfahr  ge als uch
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rationale Argumente hre Bedeutung en werden WOL -

tcen gesucht auf Fragen wıe  °

elche Prinzipien soll ich anwenden? Was soll ıch 1n dieser
bestımmten Situatıon tun? Was An VO MLTr Und 1ST.
vereınbar mı meıner Oors  ung VO. mM1Llr, W1ıe ich seın soll
ax benutzt dıe sychologischen Fachtermın1ı 'my self-
CONCEPT, SO idea Was sind dıe sSozialen Oormen ı1n der
Gruppe (Zum Beispiel, welche Arten VO ersuchshandlunge
(trıal ehaviour) werden (a) erwartet, (b) toleriert?,;.e)e.
Kann ich dıe Meınungen anderer e beeinflussen OÖOder kon-
rollıere und, WeNn ]a, Ww1ıe Kann 'C das Verhalte ande-
LE beeinflussen Oder ontrollıeren und, wenn Ja +‚ w1ıe Kann
C dıe Gefühle anderer Leute beeinflussen Oder ontrollıe-
Le und, WEeNl Ja, wıe Wıe kann ıch dıe ZUus  Ng der
Erwachsenen der der Gleichaltrigengruppe gewinnen? Wıe kann
ich me1ıne Una:  angigkeit VO  » den Regeln gewinnen, dıe
wachsene für Jugen:  iche setzen?:;e Wıe weı kann iıch gehen,
hne eıne eziehung zerstören? B1ıs welchem Ausmaß
W1L1rd M1r auben, mıch selbst seın Siınd dıe Handlun-
gen VO:  5 Leuten voraussehbar? Dıe Antwort wWwird gesucht, 1N-
dem (a) dasselbe Vorgehen (approach) verschiedenen Zel-
tcen beıi erselbe Person angewandt W1lrd, un (b) dasse
Vorgehen beı verschıedenen Personen angewan: wird.

Das 1in den Programmen ”Startline" un "13feline  A vorgelegte
Currıiıculum FTür die ıscne rzıehung rag diesen Besonder-

heiten der einzelnen Altersstufen ung. Die Schüler be-

gegnen Geschichten, 5Szenen, Car und otografien, dıe

tuationen vergegenwärtigen und eıiner te  ungnahme her-

ausfordern, Die ethodenpalette reicht VO individuellen
usdrucks- un Gestaltungsaufgaben über  z dıe Diskussion a

Kleingruppen un 1: der esamtklasse Db1ıs spielerischen
Vorgehensweisen (Szene, Rollenspiel, imulation) unı einem

Handeln Lın Situationen des wirklichex* Lebens (147+1532)

"Startline" = Kinder dazu brıngen, edürfniss un| Ein-

stellunge anderer esser wahrzunehmen ("Photoplay"), ihr

erständnis un hre Vorstellungskraft 1M ı1nN.  e auf VeL-

schiedene iıtuatı' ihres Lebens schulen w  ("How Happens”),
sSıe rücksic  svollem Handeln ın ı1esen Situationen ermu-

(”Makıng Happen") S1ie sollen möglic Handlungs-
abläufe konstruleren ( SettinNng the ‘Scene*) und ich für. mög-

C. Handlungsalternativen ntscheılıide: lernen ("Choosing”).
"1.A Ffeline” al Jugen'  CN dazu motivieren, sich in die —

anderer versetzen (n People’s Shoes"): auf-
merksam werden  z das, WwWas andere empfinden ("Sensitivity"),
mögliche Folgen}von andlungen bedenken ("Consequences”),
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Standéunkte anderer wahrzunehmen un: verstehen und selbst

einen Standpunkt beziehen ("Points O View"). Oormen un:

Regeln sollen geprüft werden FFrOV1LA1LNG_ LE& _ mULE'"Provıdın the Ma“ Dıe Schü-

lLer sollen sich miıt komplexen menschlıchen Situationen und

Schicksalen useinandersetzen "What ou You ave Don

Dıe und Aufgabe des Lehrers Wiırd VO: McPhail 1N folgen-
der Weıise bestımmt er Lehrer hat dıe Verantwortung,
eilskriterie anzubıeten, dıe au der Ach_tung VO den Tat-

sachen, VOo  H der ahrheı un VO: dem einzelnen al eın wec

ıch beruhen. SC  et seinen chulern Kommünikation,
beı der inordnung VO: Problemen, Anregung ıhrer Vor-

stellungskraft, ntwic  un Fähigkeit, ich 1n dıe La-

eınes anderen versetzen, das ervorrufen intellektuel-
l1er und raktischer Neugier, seıine eigene gründliche orbe-

reitung, Faırneß un!: rmutigung,. CZn

Der Gang VO Situation A RF ASNN rweitert diıe 1SC

Kompetenz der Kınder un! ugendlichen: hre Wahrnehmungsfä-
higkeit, hre orstellungskraft, : Einfühlungsvermögen un!

auch hre >ra iskratit:; reilıc bleıbt der ituationsbezug
Ln der ege ermittelt,. Hıer 1iegen Grenzen, dıe chulisc

rzıehun Z ethischen Handeln 1U 1 Ausnahmefällen über-
schreiten kann,. McPhail weı die edeutun! des Lernens 1ın

Situatıonen des wirklichen Lebens ("real-life involvement”",
F ”Die esten ung, lernen, wie INla Leuten

8 chulisc Handlungsrahmen15 euten helfen,. Der

dıe AT un e1ıse, wıe dieBeschränkt siıch 1n der eg auf
un Schüler miteinanderSchüler untereinander und Lehrer
aterrie  b  ch Kommunika-gehen,. Das OS chulısche und

10N 1St jedoch Nn1LlC hne Auswirkungen, prag erhalte

und rag U - Herausbildun einer entsprechenden Haltung und

Gewohnheit bei. "Gewohnheit habit) hat eıne Gr (vielleicht
die g5cößte) motivierende ra We W1r- Kinder Ln eınem

rücksichtsvollen Lebensst1 (style Otf erziehen, werden

S1e auch denen gegenübe rücksichtsvol sein, dıe iıhnen

genüber AiCHtE rücksichtsvo sind:, Die ewchnhei wird nur
ehr schwer urchbrechen sein.” (121) ıl%ese undamentale

edeutun VonNn "Gewohnheit un\| S41 (habıt anı style wurde

Lın alternativen Ansätzen ethischer Erziehung Ö vernach-

lässigt. Man eschränkte sich au den Prozeß der ntschel-

dungsfindung, ohne essen Kontext ausreichend mitzureflektie-



W

Te Vg aı KYIEIiKkK Da Der vorliegende wa
emgegenüber ıne breıtere Ausgangsb;sis °
Eın uC  erıc kann nıcht vıiıel mehr als den nsatz und eini-

Akzente des VO McPhaıl ın der vorliegenden Veröffentli-
chung ntLa  eten i(onzeptes ethıscher Erziehung Yrstellen,
Der "Blick über den Zaun” C daß VO eıner Aus-

einandersetzung mıt den Ergebnissen und Materlialien des VO
McPhail geleiteten urriculumprojektes uch für die eutsche
Diskussion wertvolle regungen und Herausforderungen
tet werden können, Die vorgetragenen Überlegungen wollten
muntern, iıch diıesen Herausforderungen zu stellen, Eine deut-
che Übersetzung des vorgelegten Buches 18 wünschenswert,
Dieser bersetzung ollten ausgewählte Beispiele au den Mate-
rialien der beiden Programme Oa E un "Lifet}ine”"” eige-
geben werden, die belegen könnten, WwW1ıe Sich der hıiıer mehr
heoretisc un! zusammenfassend referierte nsatz uch L1LM
Oonkreten Detail bewährt,.

D erner Simon ‚ W1ıss, Miıtarbeiter
er BED 13
6228 A
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JOHANNES THIELE

DIALOGIK UND DIDAKTIK BUBERS a ERZÄHLUN(?EN DER CHASS1-

Vielleicht Ahalt GOTtTtT sich einige Dichter
ICNn Sage m1ıt Bedacht: Dichter!), damit
das VO 1ıhm jene heilige nberechen-
barkeıt bewahre, dıe den Priestern un
Theologen an gekommen Ka

Kurt

ia ritische orbemerkungen

Kaum ein anderer Denker des 2 ahrhunderts 1STt O  '3 vielen

verschiedenen Seiten iın Anspruch geNOMMEN worden wıe Martın

Buber, VOonNn Theologen un Philosophen, Pädagogen und Soziologen,
xisten  alıste un Humanisten, Mystikern unı O 1LI1L1Kkern:

Über die weitreichende Wirkungsgeschichte Bubers 1st dieser

Stelle N1L1C referıeren uch MuU. eın Hinweis auft die

mächtigung seines dialogiséhen un pädagogischen Werkes urc

dıe personale un!| geisteswissenschaftliche äadagogi genügen,
Auffallen 1a el jedoch, daß die Religionspädagogik die

erzieherischen Ansätze Martin Bubers kaum iskutiıer und damıt

eıne ganz be religiöse raditionslinıe ausgeblendet
hat.

Dem Ausfall religionspädagogischer ufmerksa:  B für er

soll mMı dieser Studie e1in Schrıtt weit werden, er-

: 2 wOhL mmer noch das Tritische Urteil Wolfgang Brezin-
kas unbegründet, der im L1nN.  T auf diıe pädagogische Re-

zeption Bubers VO:  - "ideologischen eligpreisungen des dialog1-
schen erhältnisses von en un "Du" SPricht. i®eter Hölte

hinken hat ese Krit1ikK Och mML dem Hinweis verschärft, "deren

Pathos se ebenso Wı manche eiträge ZU iskussion das

Phänomen der 'Begegnung unerträglic geworden”",

Vgl. dazu M> einr1ic Die Wirklichkeit des Menschen, Die
anthropologische Entdeckung Martin Bubers, 1N: Kairos (1978)
130-150 ders,, Dialog mML der alogik, Die Buberforschung
nach 1965, _-  + 24 (1979) 33-54,
2 Vgl. W: rezınka, Die Pädagogi und die erzieherische Wirk-
cChkeit, 1N: D YS (Hga) ı, Erziehungswissenschaft un!|
ziehungswirklichkeit, rankfurt a.Me. 1964, 200,

Da Höltershinken, eligiöse Erziehung beli Martin Buber,
Vier J fÜüÜr wissenschaftliche Pädagogik 47 (1971)
121-139, hier Ta
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Der LN diesen Einwänden mitausgesprochene Vorwurf des ealı-

tsverlus spekulierender ädagogik, welcher wesentlich

darauf zurückgeht, daß e  1ige geschichtliche, soziale und
kulturell aktore ausgeblendet worden sind, i1sSt ohl Nn1ıC

leicht VO der Hand weisen; berücksichtig INa  - ferner,
da einige pädagogisch Rezeptionslinien gene1gt L CH; Au

der ebräisch-jüdischen Tradition herauszulösen un eınem

rotagoniste allgemeingültiger pädagogischer ahrheiten

stilisieren, die ganz unabhäng1g vVo Geschichte und Traditio

egriffen werden können, bleibt für jede un relig1ions-
pädagogische Arbeit über Buber die orderun! nach eıner

schichtlich-situierende un diıe uberschen chriften ın

eigenen Aussage ZU. Geltung erhelfenden urcharbeitung seines

Werkes kons  HEL

Daß ich Bubers wWerk, beziehungsweise, wa  N ge  a Wird,
als undgrube un! entenzenscha "7orzüglich iefsinnig-schö-
Ne Geschwätzigkeit, über Ich un: insbesondere" anbiıetet,

stellt das Projekt einer ntwic  un un arstellung des u e1_c-—
schen Denkens LM HY autft die religionspädagogische Diskus-

S10 seiner Gehalte VO das Problem, der Un-systematik 1 wWwerk

Bubers dergestalt müssen, daß Manl A1LC 1MmM ınn

eıner teinbruch-Exegqg al Antwortpotential fü alle möglichen,

heute relevanten Problemlagen verzweckt und amı ißbraucht, SOI

dern Buber selbst ZU. Aussag ommen 1aßt und TYST dann den ‚—

fund religionspädagogisch onkretisiert, daß einerseıts eıne

rigide Funktionalisierun' vermlieden und andererseits ıne sach-

gerechte Interpretation erreicht W1rd. Aufgabe 1ı1eser Studie

wird c se1in, dıe chassidischen rza  ungen, wıe sie VO Mar-

F1 erstmals PÜT die westlic elt zugängliéh gemacht
worden sind, unter religionspädagogischem lickwinkel lésen.
el LL die ufmerksa jener die sich al alo-

gik AauU: der ac selbst ntwickel Die SO 11 sein: Was

g Gesc  chten au über das Gemeindeleben der üdisch-

W.-D. Gudo Y Martin Bubers ialogischer Anarchismus, ern
rankfur a M, 7975 9 , Vgl,. Z U Gesamtthema uch die ennt-
nisreiche, aber VO  3 der Sprache her schwer rträgliche Arbeit
VO. REn eiffert, Das Erzieherische ln Martiın Bubers chassıi-
dischen nekdoten, Takatsuk 1963 1SS. Tre1ibDbu: T Br.)
daß die chassidischen CZa unter "Anekdoten" subsummliert
werden, gibt schon denken!
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olnischen Gemeinden des 18 ahrhunderts Welche innere
idaktik" entfalten dıe Gesc  chten Bubers I3 erı  erische
ergegenwaärtigung des aubens? gilt anzudeuten, w1ıe a
den iıch ZUM jüdischen Glauben ekennenden Gemeincen der chas-
S1iıdischen lütezeit die relicjiöse Erziehung 1M Glauben un
ZU) Glauben aussah, Oob un: w1ıe und Wirklıchkeit ZU.

"Einüng“ gelangten, daß Menschen und/in Geme1ınde iıhrer
dentıtät VO GOTtt finden konnten.

r Die chassidische u:  g al Gegenwel Er Kr1ıse der Zeit

Bei Martın er kommt die Aufmerksamkeit P historische
sammenhänge un für die ese  schaftlich-kulturelle "Signatur
der Zeit” Au einem schmerzhaf empfundenen un durchdachten
wußtseın VO  - der rıse, diesem Begriff werden VO

die Umbrüche einer Epoche e  ektiert, welche die g  ve
der aufklärerisch-neuzeitlichen 2a lSkt rückhaltlos

erfährt.,. das Werk : Bubers sich dieses Kri-
senbewußtsein, WL.rd das efäahrdete Menschsein in seinen SOZ1a-
len, gesellschaftlichen, kulturellen un religiösen Manifesta-
tionen durchgängig Yroblema  siert,. Dıie AD}  a er erfahrene
und immer wiıeder artıkulierte Krise der westlichen ese  schaft-
en zeig sıch deutlich-beispielhaft Ln den fechtungen des
exiılıschen jüdischen Volkes, Miıt der Ze1itr des Ysten Weltkriegs
W1iırd für er die Krise al ur der Zeit ZUMmM ersten
Mal enbar vorrangig geschıeh das cCchdenken über die Krise
dann 1ın den Jahren des deutschen aschismus mML der urchratio-
nalisierten Vernichtung des jüdischen Volkes, verstär während
des weiten We_altkriegs x  und danach entsprechen den edingungen
un: Problemste  ungen der Zeit des Kalten Krieges VarılerYreEeE.".

manifestiert Sıch die rise, die eindringlic ZU

Sprache bringen versucht? ”Unter 'Krise' er
nicht im platten, indimensionalen Sinn ıne geschichtliche
ase der Unsicherheit, der aDnilita un der Bedrohung,
das ist sie n  stverständlich uch sondern einen poLliti-
schen Kairos der Entscheidung: Die enschhei ist Ln ihr kri-

Ya die en VO einrıc (S,;O+; FÜ außerdem —
dopp (s.,O Anm, 4 21-24,

Ebd, n



E 7

ll7tisches Stadıum en. erhält die Rede VO der Kriıse

el höchst vielfältiges Gesicht, S L me

die ıS des SsSsOoOz1ıalen Lebens, das er jens VO Kollek-

MR und ndividualismus al sözjalistisch kennzeichnen will,

hne die achtzentralistische planwirtschaftlicher
Durchorganisation VO irtschaft un POL10ItAKk; vertrauend Kr  el-

mehr auf dıe Te emeinscha ebendiger sozlialer inheıten

die Krise der ezlıehung:' des Menschen, sich selbst,
den itmenschen, sainer sozlialen Verfassung, diıe gleich-
zeitig ıne se der SOzialen erbundenhei ist, hervorgerufen
Vr 1Ne alle organisc gewachsenen Oormen zersetzenden bur-

gerliche esellschaft:
die Krise der W1SC  nmenschlichkeit, dıe Pathogenese AFeENT on

allender uthentizität, verfınsterter Transzendenz, aufge-
spaltener personaler anzhel welche die Erfahrun:' eines OLY:
nischen elt- und Lebenszusammenhangs ("Heimat") weitgehen
verunmöglicht,
er hat im assidismus den letztlic doch gescheiterten —

T einer rettenden Gegenwelit Dr Yisensituatıon der ZEeLt

gesehen seiner Zeit VO der chassidischen Bewegung
nurmehr die etzten achwehen spüren,. Aber S L' hat ihn autf-

gerufen, VUo der eschädigten ‚ anzheı indivıiıduellen un: SOZzi1ia-
L1en Lebens her denken, wWwWenNnn MMEeTr wieder die ”"ganze
Wirklichkei un ahrheı des Menschen 1NS Gedächtnis PUTE:

Der Chassidismus al paradigmatische Gegenwelt S "Krise”"”
konnte für L} letztmalıg die willkürlıche Aufspaltu der

Wirklichkeit 1n akralitä un: rofanıtät, und Leben,
ndividualıtät und OTa e verhındern. D1ie geschichtlich-
esellschaftliche ntwic  ung 1m Prozeß der Neuze1ıt hat die
”  Yklichkeit des Menschen'" iın vielfacher ns verstel
der assidismus dagegen in der noch vorindustriellen Z

ese verborgene ea in Gestalt enbar gemacht,
weil den extremen Subjektivismus, die m der Reli-

gion in die priva  lerte Innerlichke seiner ge  ChicCHhtI1L-
hen Ausprägung unter den edingungen des Osteuropäischen —

dentums überwunden hat, er hat eu:  1C gemacht, daß der
assidismus schon Beginn des ahrhunderts nNnu noch

VOo seiner Erinnerung zehrte diese versunkene und Urc den

Ebd,



1338

nationalsozialisitiıschen Faschismus bewußt zerstÖOorte  mn Welt Wa

mehr rekonstruierbar, ber sS1e bleibt BUTTuT ZU ENC-

scheidung, el rüfstein für die alog dıe in der

gEeGILUNY zwischen Mensch un itmensch, Mensch und und

schließlich Mensch un GOTtTt integrierend entwirft.

Das ilalogische en maniıfestiert ıch gerade NAÄCHE: WLı  M AT

ißdeuten interpretier wird, ın der geschichts- un gesell-
schaftslose weisamkeit VO. Ich un D sondern der KON-

kretıon VO emeinschaft, die sich LN dıe Geschichte hine1in-

stelilt: ES ist das gestalthafte anze der emeinde, U dem

au Buber dialogische Existenz vers Sie iset kein bloßer

Zusammenschlußs VO einzelnen Individue und uch kein ve  e-

rendes ollektiv: S 1 ngeordnet au ıne unverfügbare
Gemeinde baut SsSichn au der ebendig gegenseitigen

eziehung auf, ber der Baume1ıster 1ST diıe e  en  g wirkende
Mitte,"  8 D1ieses unverfügbare, auf GOtt hın transparente ZeEeNtTtrumMm

einer Gemeinde 1st diıe Organisierte ra uch der hassiıdım
al geschichtlich gewachsene Ordnung hat SE gemeinschaft-

Liches en iın einer VO vıtaler jüdischer Tradition best imm-
ten ebenswel 1E Organisiert,. Das Spezifikum chassidischer

Erziehung ann SsSschon VO. er He Au dıe ehrende Verm1ıtt-

1ung, sondern VO em das Hine1inwachsen in ese ebenswel

se1ın, wobeıl en un TrzienNnen eiıner Einheit werden. Diıes

briıngt auch die folgende Geschichte Z Un usdruck:
"Rabbi Mendel erz  te: assıd bin ich geworden, welıl
meliner Heimat einen en Mann gab, der hat Geschichten VO
ım erzählt.,. hat erzählt, Wa  n wußte, und ich habe
gehört, wa  N ich Yrauchte,
U den Glauben, und das eı wesentliıch: dıe YTzähltradition,
in den narratiıven rfahrungsstrom hineinwachsen un gerade

belehrt werden das die n un!

Bedeutung der chassidischen Erziehung uS,

Durch die YTrzählerische Vergegenwärtigung des aubens

der asslildismus, wı Och zeigen ein Wird, der neuzeitl1ı-
hen Geschichte, Yer Auflösung VO  - Oorganischen sOozialen FOor-

Me und Tra  t1ionalen Bindungen gen, artıkulier W1-

erstan:ı die estrukturierung gesellscha  ichen Lebens,

M, uber, Ich un 1LNn: B chrıften S Philoso-
phie, München/Heidelberg 1962, 108,

M, uber, Die rzählungen der assiıidim, Yr  o er 8 W
Schr iften Y assidismus, München/Heidelberg 1963, 656,
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den erfall der sozlıalen Gestalt, geI die Vereinzelung

L1M +trukturell verhinderter Kommunikation. Dıie realisıe-

rende Ykenntn1ıs Bubers die "Wirklichkeit des Menschen mı

dem Menschen”, die Wirklichkeit »a 1E LN e ıhrer —

1.ST dıe Dialogik al  N ret-
Chädı9gu: un verlorenen anzheı

en Instanz au  MN der verflüchtigenden Beliebigkeit vo
iehung und egegnNung . Man Oonnte 371 e  e hne fFehlzudeuten

durchaus al  N religiösen, gläubigen öozialismus  A bezeichnen,

Dieser ozia hat ]jedoch eıne TendenzZ, eıne geschichtliche
derOption, eine est1immung , die Ln der "Weltgeschichte”,

LV Geschichte des Erfolgs und der Sieger aufgeht
er Erfolg GELTt al £fenbarung, und der Mensch Yscheint als

Bevollmächtigter Got  S der der orsehung gesie wird,
1St A Der assidismus, wıe ihn darstellt, zeigt
sich dagegen 71  N geschichtliche "+702 unten”, O f=-

fenbart S1C GOtTt al  N eidende GOtt, der den Abfall der wWwelt

au S1C ı1mmt und mit Israel i1nNns Ex1il geht,. Hıer zeig sich

Dialqgi als gnadenhaft-bleibende Zuwendung Gottes Ln den Le1i-

den der Geschichte, Hier nm GOtt "unten”, be1i den mı dem Leid

der elt Geschlagenen, bei den rfo  losen, Unterdrückten und

erfolgten der Geschichte,. Das ilische Judentum iın Teurop:

belegt es Geschichtsschreibun au Schritt un T4

erfährt den prophetischen Ruf ZuU. krneuerung und Umkehr sich
selbst mmer wieder VO. ın historisch onkrete ua-
tionen, denn der "Prophet zerschlägt die Sicherheit der Ober-

f 1ächéngeschichte un! spricht seın ort TEL und Fordg-
kE

rung 1M Abgrund der Unsicherheit,”"

C Das Glaubenslebe der Chassidım
3Die jüdische Erneuerungs- un: "Erweckungsbewegung des Chas—

SMUS g al die jüngste un volkstümlichste religiös?
mys_ti\sche }B'ewegung 1m CTum,. S1ie entstan:ı Ln der

Vgl. u 080 Anm.  4 5
1: Ebd. BA
12 Vgl Buber, Gottesfinsternis, S  7 er I, 55

Vgl. Scholem, Die jüdische Mystik 1n ren Hauptströmun-
gen , Zzürich 1957, ST Buber sS1ıe. 1M egensatz Scholem 1Mm
assidismus mehr al U ine "Erweckungsbewegung”",
14 VaL- hierzu Go wehr, Der assidismus, Mysterium un séiri—
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des 18., Jahrhunderts ın OLıen Ukraine) un!| wurde L1n olen,
Rumänien  s un der Ukraine au vorherrschenden Form hebräischer
Frömmigkeit, Dıiıe uberschen Geschichten vergegenwärtigen ihren
C112 im Leben der Chassidischen Gemeıinden, ihnen ınd Aus-
g' über das Glaubensleben, das ”"”Reden VO Gl ebenso
finden WLı Hinweise au  6 die esellscha  tlichen Verhältnisse,
dıe dıeser Z2e1it Lm Entstehungs- un erbreitungsraum der —
WEISUNG herrschen, Der Aufweis der O11  schen, SOZz1lalen un
irtschaftlichen ituation dieser Jüdisch-polnischen Gemeıinden
VEr ntsche1idend wichtig, das laubensleben der "Frommen"
(Chassidim) verstehen. Innerhal der vorwiegen! christlichen
evo  erung Polens sah sich das udentum VLı  ach ins Ghetto
abgedrängt un: dort ein genleben behaupten, Die en
steuropas gehörten L$LM usgehenden 1 ahrhunder 1ırtschaft-
Lich w1ıe esellschaftlic vorwiegend den unterprivilegierten
chichten un olitisch als eiıine LN Abhängigakeit
en Miınderheit mehrfach Pogromen uUurc die Inische DZW«.
russische errschaft ausgesetzt, Die Versuche, S1ıch au der
Ghettosituation befreien un eıne Gleichstellung mı der üub-
rigen polnischen EeV  erung erreichen, wurden urc diıe
realpolitischen erhältnisse erschwert der verhindert und
L uch L1M Judentum selbst Nnıc numstritten, Zu diesen SCHAW1LEe-
rigen aäußeren Bedingungen traten innere laubenskrisen,., Jahr-
underte LTG UTr Wa  H die kulturelle Entwicklung un religiöse
Erziehung des udentums 1n ihre eigene, sich ach außen ab-
apselnde elit eingeschlossen un: allmählich 1N religiösem FOor-

malismus und riıtueller esetz  chkei efangen,. War wurde
die getreue Überlieferung jüdischer l1aubenslehre das Erbe

der Väter bewahrt, ber die zwischen den Gelehrten VOoO
Tora un Talmud, die neben dem Tora- und Talmudstudium "yvor
Lem uch au die strikte Einhaltung der überkommenen ualge-
setzgebung" achteten un die der gläubigen iın
den Untersc  chten wurde mmer größer. Gerhard Wehr kommt

dem Urte\il'; "'Angesichts des eidvollen Yliebens un\| des großen

tuelle Lebenspraxis, 28  urg 1978 15-21  z  . Hx Sachar, Chassi-
dismus, in: P Lachmann, Die U:  SC Religion, stellaun
KOTEE
15 ehr 840r 4 F
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Hungers nach rei1gıöser rerfahrung mu diese Ythodoxie

( V'  N ES 1 eines elebenden Impulses,
der dıe CcChranken erstarrten Gesetzesfrömmigkeit urch-
YaC und uch die L1n den chriften weNnıgerl ebıldete nNneU-

16Spontaneitä erwecken vermochte

e Der TUuC der hassıdischen Geme1inden

Ohne weıiırfel ist die chassidische uch au dem Auf-
stand der TIrmen al L$1Ne Basisbewegung egreifen. Der ersehn-
te religiöse Neubeginn WUrde wesentlıch urc den die religiöse
Praxıs demokratiıisierenden Chass1ıd1ısmus gestoßen, Inmıtten

der ıe der mıteinander treitenden lauben  Tre ent-
STan mML iıhm eın "Lebensprinz21p Martin er sagt

azu  ° "Das, Wa dıe Eigentt  lichkeit un die M des Chassı-

dismus ausmacht, 15 Nn1ıCcC ine ehre, sondern ıne ebenshal-

Cung, und War 1ne gemeindebildende und ihrem esen ach

meindemäßige Lebenshaltung „ 18

atechetischem lickwinke ıst diese Grundaussage V Dbe-

sonderer ragwelte: geht dem Chassı1ıdismus un!| uch

SE 1NEeTr Glaubensvermittlung nı das erlernbare 1sSsen

der die theologische chulweishei  ® "sprach den Menschen

Vo  H em Lln seıinen Gefühls- un Willensbedürfnissen un|

stelilte die vermıßte nmitte  ar des religiösen
Lebens wiıeder her, Der Stifter der chassidischen un:

deren erste Anhänger hatten eılıne Antwort geben, die gerade
der ıtuatıo der 806021a Deklasslierten, der wirtschaftlic

usgebeuteten un der re  g  S nttäuschten entsprach. u1

Die chassidische Basisbewegung au einer Tritische

Kra  / die mMı einer popularisierten abbaliıstiısche
Te die jüdische esetzeskasuisti urchstie un! TaC  1ıe-

gende seelisch-soziale Bezirke Z U) Chwingen brachte, Sie hat

weite Te1Lse der Oosteuropäischen Judenhei nochmals in enthu-
iastische laubensformen versetzt, den Himmel wieder mı der
Erde verbunden, die l1letzten Geheimnisse des jJüdischen

16 Ebd. 1E
17 Me uber, Die chassidische Botschaft, e  .r Werke LL 7671
18 Ebd, 758,
19 Wehr (s O2 14) ; i
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HC eiliniache Symbole un!| ebärden, Pa l ÜE Wunder

un eichen sinnfällig gemacht, Daß diıes gelingen konnte,
daß die Armen des Volkes Ottes  äher gebra: werden konnten,
er LN erster Linie jener versöhnenden Instahi verdanken,
welche mystisch-politisches Handeln mi einer :prophetisch-
harisma  schen Religiositä verband dem Zaddik der Gerech-
te) ;
n Die chassidischen 1M und ı1ıhr prophetischer Auftrag

Person des Israel ben ELlieser u Miedzyborz
der spater Baal-Schem-Tow (abgekürzt Bescht),

"Meister des Namens " genannt wurde, bricht die aubens-

ewegung des Chas]sidismus soziologischen Kategorien
g' wa der Baal-Schem-Tow eı Wanderprediger und Wunder-

ater, der den die Erde eseelenden göttlıchen Funken 1n a l-

J1en, uch den niedrigsten Erscheinungen der eit wahrnahm. Der

Baal-Schem L$LM Mittelpunkt der chassidischen Legende,
dıe über ihn mehr weiß al die Geschichte. Dieses chicksal

mit vielen harısmatischen Persön  chkeiten, da sich
das Charısma der hıstorischen Überlieferung weitgehend entcı-

AuzZ1e. den Geschic  en VO] Baal-Schem 15 der der

chassidischen egende: vorgeprägt,. Die nach dem Stil der jüdi-
schen Traditionsliteratur MUN|! überlieferten und YStT sSpä-
ter aufgezeichneten Lehren un! wei sheitséprüche des Baal-Schem
und seiner dem Meister gleichzuachtenden Schüler der olgenden
Generationen spiegeln die nmitte  arkei religiöser Erfahrung
al das esen  ıche des Chass%dismus wıder. Besonders BÜr seıin
ekanntwe Ln der westliıchen ulturwelt hat Martın
durch seine iıchteriıschen Nacherzählungen ntscheidendes Tan.
Baal-Schem-Tow Wa  H der erstey Zaddik, der dıe SsSOzliale und reli-

ıle rommen,a Not seiner iıtbrüder, der ”"Chassidim”

richtiger dıe Bundestreuen, die jene Gemeinden bilden"  23  ) wenden
wollte: "Schüler sammeln sich LAÄR; seıne ehre, mehr noCch
SsSe1line Lebensweise, die Gottinnigkeit seines Betens Z UM Bel-

Seine Schüler, ad1ie selber eigene emelindenspie & nehmen, "

Valı S . Dubnow, Geschichte des Chass  Smus, Band LA Je-
rusalem 69 ,
21 Vgl., Buber, Die Erzählungén der assidim (80% 9 7  °

Vaiı. uch I, Singer: Die Gefilde des Himmels, Eine Ge-
SCN1LC VO: Baal c  em TOow. München 1982,
23 uber, Die Erzä  ungen der assidim s8.0 TB
24 Wehr sS5.0. Anm. 14),
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gründeten der UrC Gemeıiınden, die VO der ergriffen
waren, gewählt wurden, Crugen den chassidischen Funken Uurc

füntf Generationen weliter. dieser Zeıt erfuhr die

der "Frommen"”.mit dem Zaddık un« untereinander hre ebendige
usfaltung,. Der Zaddık führte dıe Gemeınde, un 1ın den —

schichten wird mmer wieder dıe egegnun zwischen ıhm und den

Chassidım erzählt: "Aber das ichtigst ıhnen TSC; daß JCn
den von nen ıne Gemeinde umga. dıe eın brüderliches en

und dadurch konnte, daß eın ührende Mensch

War ı, der sS1ıe alle einander näherte, indem sS1e miteinander
< ZDdem naäaherte, an sS1ıe glaubten,

Die chaésidischen Geschicht SsSiınd derart autf den Zaddık und

seine Gemeinde zentriert, daß eın atechetisches achdenken über

sS1ıe der gemeinde-theologischen Verfassung des assidismus

vorbeigehen kann, Die Zaddikim unbestrı  en Führer

der emeinden, unangefochte ber nicht Au einer ihnen qua

sfun  10N zukommenden utorität, sondern als "+76n unten" her

eg  mlert, charismatisch anerkannt,. Darın eın 1nNn-

stitutionskritisches, ja religionskritisches Moment, das

mMan NA1LC unterschätzen sollte, bildet doch eine wesent-

2 triebskraf der sıch sammelnden assıdim.

kommt dem Schluß: ıe ı7 adaikim! dieser £fünt eschlecht:!

ergeben ZUSamMMmeN ıne Séhar religiöser ersönlichkeiten VUO

einer Vitalität, einer geistige Mächtigke und einer vielfäl-

Eigenart, w1ıe sSıe meıner Kenntn1iıs nach nirgends iın der

Religionsgeschichte ın einem k_nappe;1 eitraum be1ısammen

vÜe 8 Gerade diese erzeugungskraft der "religiösen Per-

sönlichkeiten  ' bıldet die Legitimation eıs und in der

ahrheı die sıch atürlıch Nn1ıc geschichtslos darstellt.,

Füur olf-Diet GudOopp kulminiert dıe Vitalitiä des ialogischen
Anarchismus und der ädagog1i Bubers ın der VO)]  3 charisma-

+ischen rertum,. bezieht sich nıc au die DO  tisch-
taatliche Macht, vielmehr zeichenha au die Gemeinde, die
au  N Gottes Ort lebt, Der charismatisch Führer 1ist ıne "an-
t+iautoritäre Autori  C dıe Buber bereits ın der OL -

gezg;chnet s _eht : hier sind eSsS die Schyachen un! Erfolglosén,

uber, Die chassidische Botschaf (S50% { 760,

Ebd, 759,

Vgl. Gudopp S5.0. 81
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die VO GOLT erwählt un Führern berufen werden, dıe 1l.Ne

“ B 1STeNz en führen, Der chassidische Zaddık kann

al paradigmatische Gestalt des uührertum: gelten, der "Ge-

rec 1et L1n SSCE1LNeTr edeutun al  N "Geric  StTer” das "Gegen-
teil eines taatsmannes  7 eın aseın 1Mm Kleınen

und der Näahe, Er 1 Nnen verantwortlicher Helfer, Leh-

T und Führer, a Z Die chassidische Gemeıinde entste UÜUrc

dıe gemeinsame eziehung Z Zaddık al YTYTe Onstitutiıiven

ıtte; daraus TST resu  eren dÄdlıe Beziehungen der Mitglieder
untereınander

Die chassıdische W1Lrd der Interpretation Bubers

eınem Spiege  1d SCLNEEL eigenen geschichtlich-gesellschaft-
Lichen ors  lung, besser: ese seine rfahrung geht in das VO

1hm ezeichnete Bıld des Chassidismus Na Gershom Scholem 11a11ı

er 1M Zusammenhang der Chass1ıd1ismus-Kontrovers eınen

"religiösen Anarchisten”" un seine TEe religıöse Anarchıs-

muS, Bubers Bild VUVUCO):  g Chassidismus 4S das zenarıum der kle1i-

Nne Warenproduzenten, Händler un Krämer, der ländlich-patriar-
chalısche esellscha SOzZz1alısmus x  von Fleisch und

BIiIut; mMı heiterer tT1ırn, L%®‘ebenden un Mund der

SiıNgenN kann, menschlıchen AnNnt 12 Bubers Vısıonen

nach rückwärts greifen zurück au die geordneten kleinen

zıalen Welten der mittelalterlichen esellscha au die
vorındustriıelle un vororganisatorische elit, hält gerade

28 uber, iblısches ührertum, Hınwel esammelte
ESSaVYS, ZUrıch 1953, Z
29 Gudopp (s E3

G Scholem, Judaıca L1, ranktfur M, 1981, 19 /
A Neusüss (Hg Yın Utople. Begriff un: NnOomen des DL

schen, Neuwied/Berlin 1968,
32 Mit dem Begriff der ”Auslese der wirkenden Welt”" hat Buber
1n seiner ersten Rede über  . die Erziehung (in er 1, 787-
8308) das Prinz1ıp einer dialogisch-konvivialen Pädagogik gekenn-
zeichnet.,. Auch hier ihn eın 1m Rückgriff aı eıne
his Erinnerung: ”BSs Wa eine Le1Tt, ar Zeiten,

keine spez  sche erufung des Erziehers, des Lehrers gab
und keine geben TYauCcC  e, eın Meister, eın 1LO0-
soph LWa der eın Erzschmied, seine es und ehrling
lebten mı ihm, SsS1e lernten, wa  N VO seinem Hand- oder Kopf-
werk sıe Jehrte, ındem S1e aran teilnehmen ließ, ber
s 1e ernten auch, hne daß SsS1e oder sich amı befaßt hät-
tcen, Lernten hne merken, das Mysterium des personhafte
Lebens, sS1ie empfingen den eıus ] Die Erziehung a —
S1C ar unausweichlich berufen; WLLE können wenig hinter
dıe Wirklichkeit der Schule zurück, w1ıe Wır wa hinter die
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diéser Utopie der berschaubaren SOZilialen Gemeınden fest;
ın SsSeinem Denken bleiben dıe Paradigmen oölkstümlichkei un

Weltlichkeit bg;timmend 7 die eı TÜr den Chass1ıdısmus

ın NnSprucC ninkht un die “er folgerichtig un!| onsequent al

anj:ihierarchische Züuge der chassidischen Gemeinden herausstellt.

Die chassidischen 1mMm befreien das olk nicht U: VO der

rigiden esetzlichke1i und der aristokrati;chen errschaft der

almud-Gelehrten, S1e befreien den "amhaaretz”" uch VO der

Vorrangstellung des Besıitzes un des priıvaten E1g  ums. Die

Yritische elatıvi1erun der gesellschaftlichen Tendenz D

universalen Käuflichkeit VO. Bes1itz und uüc 1St unnachahml ich
uch L1n der olgenden Geschichte veranschaulicht
"Rabbı Mosche Chajim Efraim, der des Baalschen£,

Ta e m1ıt se1inem wWeibe 5n großer ATmMucC,. abbatabend
steckte die Frau die erzen LN eiıinen eucCc au Lehm, den
s1ıe selber ge e,; Später wurden sS1ıe retienh:;: An eınem
abbatabend sah der Rabbı, als er, vom, Bethaus heimkehrend, die

betrat, wı eın eıib mMı einer stolzen Freude den Yreit-
armigen ilberleuchte etrac  ete,., 'Dir 1SE je  Z Sagı

s "mir 1et damals hell geweSeN,

AL Der Niedergang der chassidıschen

Die ritische Ta des Chassidismus ın der radikalen Hınwen-

dung E Welt und gleichzeitigen VO: den ıese elit

bestimmenden erten ıch ln der Teilhabe er TOMMeEenNn

Erlösungswer. GOttes. as Jjeder ann' charakterisıert

uch dıe chassidische Weltfrömmigkeit des Gott-in-der-Welt-
Liıebens. F Diese Sakramentalıtät der eit 1Er der YUnN!

TÜr dıe vitale Freude en Leidens n die, den auf-

allen!  ten Charakterzug des chassidischen Lebens ausmacht.,.

ıer kann keinen nterschie zwischen eilig:! und Profa-

NEeMy„, Glauben und Werken, eı un Alıtag geben.  N

Wirklichkeit der Technik zurückkönnen Er Doch BiGiDt der
Meister das Vorbıld des Lehrers. enn wenn leser, wenn der —
zieher dieses enschhe  stags tun muß, wissend Cun, soll
S ‘ale täte nAuCcht. enes ingerheben, jener ragende
F} das 1ST ein echtes T7l d Dıe Welt, Sage iCcChH,
als und al Gesellscha au das Kind ein, Die em:
erziehen — Luft;, e das en Lın Pflanze un Tier und
dıe erhältniıss erziehen Der wahre Erzieher vertrı bei-
de; ber dasein mu ß V dem Kind wWw1lıe 1NSs der öLemente, z
(794£.:)

Buber, Die Erzählungen der Chassidim (S,0O, Anmae 9 285.
34 u  O 5;,0640 P
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seıner geschichtlichen ntw1ıic  un hat der Chass1ıd1ısmus a l-

er das chicksal Frömmigkeitsbewegungen geteilt,
ach un! nach Lın außeren ormen, L1n Dogmatismus, esetzlich-
keit un Tyranne1i versteinern,. Der satzpunkt Ffür den N1e-

dergang der Bewegung Llag der einzigartigen un der

ım selbst "Es zeigte sıch ( daß dıe 1Ns Maßlose

übersteiger Wertschätzung einzelner ım einem Kult

chassidischer Führer und ZU. egründung ganzer Zaddikim—Dynä-
st1ien führte, deren Häupter VO. den assen al Wundertäter,
eilkünstler un! Übermenschen gefeier wurden, biıs ıhnen schließ-

|l31lich hre Auserwähltheit selibst KOp£f eg,. Auch dıe

prunkvolle Hofhaltung einzelner Dynastien hat azu beigetragen,
dıe chassıdisch ım ahrhundert versanden 1as-

6Il EG ıle der "Wunderrabbi” der 19888 selten noch von

den Mysterien jüdischer römmigkeit etwas wußte, W1ıe s1ıe L1n

der Mystik des Baal-Schem un! seiner Schüler dagewesen WAaT s

Die nationalsozialistische ernichtungszeit 1N teuropa
sch  eßlich zerstörte alle entren des Chassidismus,

4 x Die religionskriıtische Dimension der chassidischen eschıch-
tTen

Die Religion *ST FL Buber : trennen VO der "dialogi-
schen iıtuatıon des Menschen, ”" S1ıe dart N1LıCcC al eın beson-

erer Bereich der eınen Wirklichkeit gesehen werden, Nnı ab-

gelöst VO der Alltagsrealität, nı SOLLer 1Mm akralen,

eligion als gelebte Begegnung 1G Bubers der "Relig1ions-
kriti jede Versicherungstendenz des Objektiven und Nur-

aktıschen. S1ıe ann nıcht 1n geteilter, sondern U n

SI Nnter Wirklıchkeit geschehen, indem der ffenbarung der weg
ereıte W: Es gibt sS1ıe nıcht ohne die rfahrung, dıe der

Buberleaubf: selber VT nıcht hne "Wirklichkeitsernst.,”"

S;  urwıtz, Archetypische Mot1iıve in der chassıdischen
Mystik, ®  . el  O0Ose DOKum! der eele, zZürich 19525 128
36 ‚_ B. Casper, Das dialogische Denken, Eine ntersuchung der
religionsphilosophischen edeutun YTYanz Rosenzweiligs, erd1i-
and Ebners un!| Martın Bubers, Freiburg/Basel/Wien 19367 305.;

7- Buber, Die chassidische Botschaf (s,O TI 8340,
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wehrt ich entschiede un!| TE auch arın mit dem Chassı-

1SMUS eıne paradigmatische Gegen-Welt jede Tendenz,

daß mMa  (} „  ım irdischen eın eılgeneSs eg etablıeren

un: den droben 1SC ınden ka jede erfesti-

gun g L1M Kirchenhaften, das Priestertum al  N eın Speziali-
stentum, den bequeme Absicherungswunsch des neuzeitl1i1-

hen Menschen, ın der Religion ategorie finden, dıe VO

der gesellschaftlich MNU.:  H schwer ertragbare: Wirklichkeit absor-

bieren, dem "Angefaßt- un Angefordertwerden der eigenen (5AN Z -

heit"  39 au dem Weg gehen: 1ıe Urgefahr des Menschen 1St die

'Religion'
Der Begriff "Religion" wird VOIN er nN1C einheitlich ge—

braucht un! kann hıer uch Nn1c weıter entfaltet werden;

of hat ıne besondere anifestatıon des eligiöse VO

Augen, dıe Tritislert ”"Religion, welche die Wirklichkeit

verstellt und den ZUgang 4: erschwert, wenll n1ıCcC. gal Ve@Tl. -

hindert. Das dialogische Prinzip 15 gerade kein Signal Z un

Rückzug die Innerlichkei der religiÖös privatisierten Ex1-

srcen drangt : Verwirklichung, ZuU Teilhabe der Wirk-

"gehabt” werden
ichkeit, diıie NnıCc VO] einzelnen "arworben" oder

kann, S1ıe 1 ST unverfügbar und entz1ıe. sich dem besitzwollenden

ÜgLi3I, geschieht "nur dem Sich-Öffnen un Sich-Beschenken-

assen der Begegnundg . Es gibt uch FÜr Bubers orstellung

VO rziehung n1ıc die Unterscheidu einen schulische:

Sonderbereich, für den "Aije“ e zuständ1g 1STC "Erziehen
erzieht,kann NUur ı, we  H 1ın der ewigen Präsenz  S steht

S71 einführt,. Relig1iös rziıehun al Teilgebiet mMUu mmer

ber eın anzes ST rziehun NUrT -problematischer werden;
wenNnln sS1ıe al anzes religiös 1STC.

Das Erziehungsverständnis ubers 1 grun'  egend seinenm

religiöse erstehen begründet un fast ausschließlich
VO  z her A egreifen. Seine ädagogik kann au  N

der jüdischen radition herausgelöst werden, aber ei ist

gerade im e  ug au das ine "£undamental Relı-

gionspädagogik” un keine voraussetzungslose Theorie,

38 Buber, er e 3
39 Buber, Die chassidische Botschaf (Oa Anm s 172 840,

744 Vgl. uch er 1, 1974
41 r (s Q e 36) , 28 TE

Buber, achlese, eidelber: 1966,
Buber, Zwiesprache, er. L, 180,
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Übrigens ist auch Bubers Begriff des dialogischen Prinz1ıps
nıcht abgelöst VO seiner raditional-religiösen Bestimmung

verstehen un pädagqgisc reklamierbar.
O6T 1so u  H ASE. ıch emeinschaft au der rfahrung
des Glaubens nstıtulert, ıch Gemeılnde bıldet, verwirk-
NC ıch uch 1gıon "wWw  E harren einer heophanie, VO

der W1LL nıchts wissen al den @F un AAar DE eı Geme1ın-
PEschaft,: Religion  %. ausprägen und mıL e Wirklichkeit 1n

inklang briıngen u  e daß dıiıe Menschen der emeıiınschaft
ın dıe "Wegspur GOottes geraten GOTtTTt 1a e1n GOtt des
schichtlichen eges, eın vorangehender, ührender, ıl1cn iın

Geschichte andelnderder Begegnung aussprechender un LN der
GOtt,. Der Chassidismus hat exemplaris eu  1C gemacht, daß
ın der emeinde un iıhren rzählungen, iın der eiligung des
Alltags un: 1l1Mm Standha  en der Wirklichkeit, etztlıc Ln der

heophanie, dıiıe ihren P ın der emeinscha hat., das Heil
und dıe Rettung des Menschen egründet un möglich Va der
k{i813schan Formulierung "bescheiden mı GOtTTt gehen”"” (Micha
645 Sschne1ıden sıch Lebens- un Glaubenswege, Wird dıe eligion
au der Verklammerung der gesellscha  ichen Verfügung befreit
un auf den Boden des konkreten (Gemeinde-) Lebens zurückgeho
weil sS71e Nnur eiliner ge  e  en eal1ıta werden ann.

En Die chassıdischen Erzählungen Bubers und hre

Vor em über Geschıchten 1äßt ıch Nn, WE WLr un
ere Sınd. ber erza Geschıichten vergegenwärtigen Men-
schen eigene un: fremde Identität, deuten Personen hre An-
wesenheit un hre Ex1istenz.

Steven Kepnes meın Hw Siınd uNnsere Gesc  chten, Wır ınd end-ose Wilederholungen uNnserer Gesc  Chten, W1e WT uch and-los unsere Geschichten ılederholen, Der amerikanische Psycho-analytiker ROvV Schafer formuliert das eu W erzählendauernd Geschichten über LE selbst,' diesem Erzä  en kon-stituieren W1r Ü selbst,. Wird uch das Selbst andererdadurch für un onstituiert, 1Lindem W1I über sS1ıe erzählen undS71e un über sich Yrzählen): 'We narrate Others justnarrate selves' d indem W1r über  xx andere e;zählen, entste-

44 Dıeser TruCcC findet SsS1ıch bei M, uber, Der Jude und seın
Judentum, Köln 1.963; 194,

Vgı: H. HrıG Rechtfertigung Ar Geschichten, P  a O
Marquard/K,. Stierle (Bgl Identität, München 1979 Poetık
und ermeneutik
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hen dıese anderen LN der rzählung, genauso wıe wenn Wlr über
un erzahlen, W1Ir LN der Erzählung W1Lr selbst werden.”"

S Martin Buber al  N U O W  er

genüber seıinen religionsphilosophischen Chriften, seıinen

sellschaftstheoretischen rbe  en, SsSeinem dialogischen Werk un!
den eiträgen A { fiermeneutik und bersetzung der 1ıst
der E£zähler artın  er bısher 1U ehr unzulänglic 1 den
4C} gekommen, Seın Nachdenken über das Erzä  en und seine e1l1-

n 228  gen S1ind weitgehen unbeachte gebliıeben,
LE das gesamte wWerk Bubers, dieses 1N viglem doch
unsystematiısc erza  enden Denkers Dar excellehce, ın
eınem anderen erscheint, sobald INa au der Per-

spe.  ıve V Hermeneutik und Narrativik etrachte

Mi1it seıinen "Erzahlungen der Chassıdim” hat Martın er keine
istorisch-kritische Edıtion der chassıdischen Überlieferungen
vorgelegt,. Von verschıedenen Seiten 1st ıhm das vehement e
worfen wOrden48 doch dıe Kritik Erı F nıcht das Problem,
geht g 1M entscheidenden Punkt ıhm vo;bei. Tatsäach-
ıUch hat Buber versucht, den eıs chassıdischer Frömmigkeit
N seıinen nach-gedichteten Za  ungen ebend1g werden Z& las-
SIN , un H16© Geschichte L1 historischen Fakten und nachprüf—
aren Daten vorzustellen. ET selbst 1SsSt wäahrend seliner chul-
e1it L$LM sSeines Großvaters 1R Lemberg erstmals mit der
chassıiıdischen Welt, weit L$l1N ıhren ach  angen überhaupt och

verspürbar, iM Berührung gekommen. ES bedur ber einer späate-
Yare "Erweckung”, dıe U: ıhm einen "Begeisterten‘ machte:

ar es, da 10R 1M Nu überwa  gt; dıe chassiıdısche  eele
FUr Urjüdisches gıng M1LYr auf, 1M Dunkel des An neubewuß-
ter ußerung aufgeblüht: dıe Ottebenbildlichkeit des Menschen
A L a 1 Werden, als Aufgabe gefaßt,. Und d?ese‘s Urjüdische

CM Kepnes, Erzä und Wiedererzählen Dıe arrativita
ın der Psychoanalvyse, L1n Concilıum 13 (1982) 3 90-3_9 6, ı1er
391 .
47 Vgl. Kepnes, eb 393 un! seline der Univers1ıtaäat Ch1cago
eingereichte Dissertation: Martın Buber's Stories and Contem-
POFALV Narrative Theory.

Vgl. e Scho Lem S8400 30) SOwie L Schatz-Uffenheimer,
Die des Menschen GOtt und elt L1n Bubers Darstel-
1ung des assidismus, SO  m P, Schilpp/M. Friedman (g , Max;-
tın Buber, STUECGATTE 1963; 275-302,.
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wa  M eın rmenschliches, der Gehalt menschliıchster eligiosi-
Pr Das Judentum als eligiositaät, al 'Frömmigkeit', al

hassıdut gıng MLr au

Von diesem zunächst galız subje  ıven fioment des persönlichen
etroffen- und Ergriffenseins sind ese Geschicht geprägt
und SOML$LE NnNn1C U Zeugnis chassidischer Wirklichkeit, SOM

dern uch Zeugn1s seıiner besonderen wWeise, diıe wWwelt sehen

un! deuten, W1lL eli Schlaglicht au seine LUn  altung,
wenn "Chassid”" der Fromme) und "Chassidu  ” m1i die welt 1n

GOtTt 11eben übersetz

ALs Quelilien Lür seine Nacherzählungen st+anden die schrift-

Lichen unı XC überlieferten Selbstzeugnisse des Oostjüd1-
schen assidismus D erfügung. ıese enthielten ber her

Märchenhaftes un! undererzäa.  ungen, verwoben mMı allegorisie-
alrenden Geschichten und sinnbildhafte Beispielerzählungen

exakte geschichtliche oder biographische itteilungen,. VerL -

suchte Buber, Aau l%lesen vielgestaltigen orlag Bilder n1ı-

storischer addik-Persönli  keite Ln der iterarischen Form

der Legende zeichnen, ohne das Quellenmaterial istoris

Aı ga  SC uszuwerten und .n erauskrista  isierten ursprüngli-
hen Texten repräsentieren, bekennt: habe

urc mein Herz W1ıe urc eın Sieb gehen lassen, ” Martın

er a Tza  er 1sSt eın atechetische er.

w E Geschichte ist Gegenwar Erzä.  en als iderstan

Organisiertes VvVergessen

Daß sich die ass selbst  eschichten über ihre ım

U  ag 4  en, gehört Z U)] ”"innersten der chassidiısch Bewe-

gung  ” ist kein zweckfreies, sondern ei ngeordnetes —

zählen; diese Gesc  chten wollen etcCwas bewirken, S71

Glauben evozieren,. Die atechetisc Dimensiıon der chassidı-

schen Gesc  chten kommt au diesem Ziel, un Buber hat ich
selbst wohl uch als atechetısche er-Mittler etrachtet,.

M, Buber, eın Weg Z um Chass1ıdismus, 1n: er L3 967/£,

M Buber, Des Israel Ben Elieser Baal-Schem-Tow
Unterweisung im Umgang mMı Gott, e  r er TL 4Ä

Val: Gs wehr, Der eu Jude, Martin Buber, München 19775

M.  Buber, ZUT arste des assidismus, w  _- er. EL
984,
53 DBuber, Die rza  ungen der assidim (8:0 NM 9) , G l 0M
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Das erzählende WOrt 18 mehr a“ Rede, rettet dıe eschich-
TCe für d1ıe uKunft:; H. das, Wa geschehen iıst, 15C
diıe kommenden eschlechter hinüber, das Erzählen 1St selber
schehen, hat dle Weihe einer ung  v 54 Dıe Erzählungen
der Chassıdım davon, daß das, wa L1n ıhnen wesentli-

her aube  aussage und religiöser ittelilun P Sprache
kommt , VO macht1g Wiırd D1ıe atechetische Brısanz die-

G& rz«a er ıhrer ntentionalıta begrün-
da Ma Geschichten erzählendet, ähnlich dem Diıktum Bubers,

daß SL selber doch: WOZU?solle,

a) ZU Vergegenwärtigung religiöser Yrfahrung

D1Lıe chassidischen Geschichten cCragen azu bel, vergangenNne Er-

S  C 4II die Geschichte ebend1g bleıben lassen, denn

A B 4A1a mehr als el bloßer Spiegel historischer Remınıszenz

S1L. halten etwas VO  ' d1ıesem Glauben, sıe halten dıesen Glauben

selbst fest, weı S71e ganz au die irkmächtigkeit des Oortes

un zeichenhaften andelins au religqiöser rfahrung vertrauen:

"Kraf dıe einst wirkte, pflanzt ebendigen Oorte sıch

FfOort un WLY. noch ach Generationen. amı W1iırd ehauptet,
daß Geschichten Nnı U:  H gleichsam konservierende un.

aben, etwas X<  ne TÜr Gegenwart un! ukunfit bewahren

un sich den geschichtsbeliebigen Verflüchtigungen entziehen,
sondern daß s1e selbst wieder Z.UM Geschehe: werden,. S1ie bewir-

ken das, wa sS1ıe usdrucCc brıngen, S L VE egenwärtigen,
S1Nd selber uüErUTt des Geschehenen, 18 eın Sich-Er-

eılıgnen der ursprünglichen religiöse rfahrun:!

D Interpretation religiöser Wirklıchkeit

YTZa.  en hat bei er uch 1ıda  iısche un.  ON bestimm-
tem ınn S1ınd diıe chassidischen rzä  ungen Geschichten VO

Lehren un! ernen. Der chlüsse für diese Narrativik Bubers
. Ln der un! Weise fiınden, WUL' selbst dıe chassı-
diısche Tradition auslegt un mı dem ihm orliegenden Material

umge.  ® Mit anderen Oorten eıne Erzä  we1ı1ıse ann Be1i-

spie für die Interpretatiıon religiöser Wirklichkeit 4  ber-

54 Ebd,
Vgl ebd,

56 Ebd,.
57 S (s O3 Anm 46) , 393,
58 ebd.Vgl.
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aupt, fFür die eignung VO laubenstradition werden, Denn
er hat die chassidischen Geschichten, W1Le angedeutet wurde,
n1ıcC au dem Hebräischen un! Jiddischen unmı  elibar 1NS Deut-
che übersetzt. Seine Arbeit bestand L1n der Auswahl uSs Cau-
senden alter Texte, dıe Aadu der chassidischen 42räadıtsen
empfing‚'die eraänderte, ne erz un gezıelt rekompo-
nlıerte, iındem S unter Wahrung der überlieferten Aussage,
dıe eX überarbeitete, erganzte und kürzte. Die rZzqa.  ungen
Bubers S1ınd In  rpretationen der chassidischen Tradition
Re-produktionen einer en Erfahrung, mit denen ine -
WOLr auf dıe religiöse roblematik der Gegenwart, auf diıe Kr1ı-

der Zeit ("Gottesfinsternis") geben versucht Har
der eziehung zwıschen GOtt un!' den assidim sah eın
dell P dıe erlösende, efreiende inwendung ZUl Glauben.

Steven Kepnes kommt dem Schluß, Bubers Werk sSel ”aln Be1l-

spie dafür, daß dıe heutige Situatıon (T dıe rzählung Cra-

ditionelle Geschichten BSiINFTIiIEBL: Andererseits ST LMM'

auch, daß die Geschichten unseTrer religiösen Ya  ı1onen

S heutiges religiöses en beeinflussen, strukturieren un!

neustrukturieren, „ 6O

C} ZU uslegun: der

ıe rzählungen der Chassıdim dıenen nichts anderem als

die auszulegen, einzelne erse eine Lehre knüpfen,
die 1ı1eses blische WOLrT interpretiert, konkretisiert und in

das en der Chassidim hinein ktualisierend S11 u38@ert; urc

den sozialen'0rt dıeser uslegung, dıe Gemeinde, erhält das

Sprachereign1s 1n der eınen überindividuellen "S1tz 1M

el en 2 8 begibt sich "nıch: L1n einem ausgesparten Raum ZWL-

schen GoOott und .dem Einzelnen" sondern ın der erm1i  ung
VO. GOtt und olk, Die Geschichte dieser Begegnun:' wird en-

barung genannt; die Geschichte GOttes erschlossen, die

vereinzelte Erfahrung, Sie Üar nıcht StOr.12 ihrer selbst

willen, sondern Auftrag un Konzentrationspunk der Geschichte

eines Volkes un als solches Vorbild Ffür die universale _

schichte, Die ramatı der iblısche Zeit eu Ffür die

Yrama der egegnun heute, daß N1ıc ausreicht, die B1ı-

59 V, afioh ebd. 394,.
Ebd, 394,

M, uber, Der Mensch VO und dıe ]  SC e a  wa
851er  e . Schriften ZuUuU Bibel, München/Heidelber 1964,
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bel 1U hinzunehmen, ıhr einen ui1begtändigen Scheinsinn
verleihen, Dagegen halt er: un 7461 der Chöp-
fung wissen/ VO einem ınnq sein, Ma Nn1ıc

siınnen könnte Und ennzeichnet dıe chriftfern der

egenwärtıgen Zeit a 1: Widerstand des Menschen das E1in-

gebundensein ın eıne VO ihm Nn1ıc eherrschte Geschichte  ®

“Der Mensch kennt un Ziel nicht mehr, wWwWeı die

NC mehr kennen wiıll: der sich selber ergeben
mu  e, sS1ıe erkennen, Nur VO der Gegenwärtigkeit der

enbarung au 1 Schöpfun: und wahr. Der heutige
Mensch iderste der SCHFIIEt:; weil der fen  ung NLC

62standhältf"
Die AL und weise, wıe sıch dıe Chassıdim iın einem ebendigen
Prozeß dıe vergegenwärtigen, 1 ST TÜr er ein Beisbiel
Ffür Glaubenssicherheit, ja laubensfreude. Für en heutigen
Menschen Va sS1ıe 1n GaQıreser Dichte und ıl1e mehr rekon;
strulilerbar, ber die Glaubensaufgeschlossenheit blıebe 1ıhm

n1ıc verwehrt, ıl1e sich VO diesen Geschichte: einem

Umgang mML der nspirieren,
S Entdeckun: ue Relevanz des

Daß die Geschichte abgétan ist, daß die historische

klärung für gegenwärti1ig erfahrene Wirklichkeit Onstitut1iv 0

iıst, machen die E:g‘zählungen der OS SAra eu  . Sie Yt1-

ku  eren nicht.unbeträchtlichen Widerstand gegen jede Geschıchts-

beliebigkeit, em sS1ıe es au dıe Geschicht mı

seinem Volk beziıehen un weil S 1e die "Opfer der Dauerinszenle-

rung einer CcChreckensgeschichte Lın die Wirklichkeit hinein
64

dazu bringen, V ihrer Leidensgeschichte erzahlen ;
amı W1Lrd FÜr die Auslegung der chassidischen CZa  ung
efordert, VO der Geschichte der Chassiıidım ın den "stettln"
des Oosteuropäischen Ju: n1ıc nNnu n1c schweigen,
sondern ihre erkun und ergangenheit selbst al eınen

Aufruf egreifen, dıe ufmerksamkeli auf dıe Geschichte

der eidende un! nterdrückte: richten, un in_wieweit
ı1ese Geschichte *: eıiınem istorischen Siınn wahr S1  nd, bleıbt

el unerheblich die Faktizität des istorischen Ereigniss_es
62 Ebd, 854.
63 Vgal. azu uch ebd. 852,

64 epnes S5.,.0. 46) , 395
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diese Gesch1i L1N einem historischen ınn wahr sind, BL1DE

el unerheblıch die aktızıta des historıschen Ereignisses
annn nıcht das Kriıterıum se1in, L1 den chassidischen rzählungen
"Paradigmen für eıne neue 1C au die Wirklichkei au
Ricoeur) Oder eue Relevanz für den Glauben entdecken, denn

"ErZ«a  ungen ziélen auf£f das der Nein der Wahrheit,
sondern auf eın ehr der Weniger Relevanzı, Dıe Te levante-

ten Geschichten S1nd aunt den Glauben fides) gerichtet; sS1e

verlangen VO dem Hörer, daß selbst Täter der Erzählung
DWiırd un! den erzählten ndlungen nachtolgt, as  n den

chassidischen Erzählungen Bubers vorgeschlagene Paraäigma 1N-

endier Ad1ıe ntdeckun VOIN Geschichten für as Verstehe Vo

Geschichte: sS1Lıe lLlassen "Hoffnung entstehen HC die nı ermü-

un: blassende Neuerzählung sowohl der Geschichten der

elidenden al uch der Ereignisse, iın denen GOtTt sich der Mensch-
„ 66heit erlösend zuwandte un!| sıch dıeser Menschheit enbarte,

Diese weniıgen usblicke au dıe ıl%1e Bedeutung der chassı-
dischen CZa  ungen Bube:s Pr die ergegenwärtigung rel1ı-

giöser raditionen lassen erkennen, wıe das Erzä  en selbst
Su1l gener1s 1ıderstan Organisiert das struktu-

Ce Vergessen und die erdrängung der Leidens- un Glau-

bensgeschichte des Jüdischen Volkes,

5,3 AL Pragmatik un Didakt;k der chassidisghen Legende

Die chassidischen T Za  ungen Martin Bubers konstituieren 1N

bestimmter Weise erst‘ unsere Kenntnis. von dieser Tradit:i:on.:

Sie gewinnt 1ın dem Maße Vo unSeren ugen Konturen, w1ıe er

Sie uns seinen Geschichten eNntwirfiIt: Über das hermeneuti1i-

che Problem er Vermittlung VO geschichtlicher Erfahrung über

Öeschichten‚ dıe diesen Geschichten eigentümliche und

hre Relevanz für die des aubens überhaupt wollen

dıe olgenden berlegungen ufschlu geben,
Das Ort "Legende" kommt au dem lateinischen Gerundivum "legen-
da” Z Veib "legere”" lesen) und edeutet: das, Wa  MN gelesen

H: einrich, arratıive Theologie, ir  ; T: (4973)
329-— y ıer

Kepnes (8,Ö, Anm, 46) , 396.
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werden SOLL un muß, das Lesende,

Hellmut Rosenfel vers ıe Legende erster Linıe als

dichterisc verklärtes Heiligenleben er ı1nNne Episode
daraus) und hre FOTM al einfachen, aıvVellı), h. vorbe-

6 /
altlosen, gläubigen, au das Wesen  che eschränkte Bericht"
Die Vp egendarischer Trzählformen 15 außerordentlic reich-

haltıg, S11 1äßt sich auffäche kurzfristige und LAaNngdgErI-
S Legenden, LNn Heiligenviten un epische Legendendichtun-
geN , alladeske und novellistische Legende: ÜST: Im A  c

autf dıe chassidischen Legenden Oonnen  P diese besten E L1a-

ogische Legendendichtungen" eingestuf werden,. seliten

sind sS1lıe Gge= un! wortspiele mML anekdotischem arakter

Db1ıs hın kleinen Oormen, enen das der Kommunikatıon

zwischen Menscnh und Mensch und darın zwischen SO und Menschen

uSdruc £findet  ° pragnan auf dıe überraschende Sentenz 1NAarı-

beitend, den ungewohn Schluß, dıiıe frappierende Poınte, Fast

alle chassidischen Geschicht eıisen dıe typischen erkmale

VO Legenden aufte.

S1iıe sind emeinscha gewachsen, greifen zurück autf

archaische Erzähltraditione der chassidischen Gemeıiı1nden.

Sie sSind ıhren relig1ıösen ntstehungsrau: gebunden, hal-

ten der Sch  ung versprengter Erfa.:  ge‘ ne AuSs-

schnıtt der chassidischen ebenswel teurop des /18

Jahrhunderts fest darın ıhre Geschichtlichkeit,.
Sıe geben keıne historisch Wirklichkeit wieder, sSsoOowelt INa

darunter die aktizitaäa geschichtlicher versteht, SOM -

dern die umfassende Wirklichkeit des religiösen Lebens, die

mMmer ranszendiert und geerdet SE
Sie machen diıe ahrheiten ıl%l%leses Glaubensleben konkret

entifizierbaren ersonen, den ım a 1, Leitgestalte ]jü-
Ffest.discher Gemeinden,

Sie setrzen dıe Ex1ıstenz GOottes OXraus5ı, beweisen sıe ber

argumentativ. amı SsSınd 31 Manifestatiıonen eines

gläubig voll  nen un! gedeuteten emeinschaftslebens.

67 Ho Rosenfeld, Legende amm Lu: Metzler Realıen a

Literatur), STUttGart 19
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S1iıe en Wundersames, den Alltag geradé in\seinen ALLtäg-
ichkeiten Übersteigendes ZUm Inhalt und werden dadurch selbst
wundersam un! wunderbar.

AlLls gerade die 1m und hre chassidischen Gemein-
den 1M 16 eschreib Hellmut Rosentftfel: die tentionen VO

egenden darın, "Gestalten m1ıt emplarischem Lebenswandel
un sSsıchtbarer egnadung urc. Gott den Menschen als nachah-
menswerte Vorbilder und Unterpfan überirdischer VO

Aug en’ stellen un damıt der hiılfebedür  igen enschheit
ligiösen Anreiz, Mut Z.U) Wagniıs des aubens und Trost Ln An-

„ 68SC  ung un!:  Qı Not geben.
a) Konturen einer A der Legende
D1ie Bıldersprache der chassidischen en weıist eınen 1NNe-
reh‚ SPirıtue  en Gehalt Sn vergegenwärtigt gleichsam dıe
"rettende Innenseite der el1igion” ubertus as Sie legt
au sıch selbst heraus einen speziıfischen SPruC auf ahr-
nelit frei, der neu  +  e untcer dem Priımat des rationalen Raäsonnie-
ens unverstanden bleıben muß, solange wieder O1a en-

69S1ibilität TE das VYsterıum hinter dem Alltag” W1ırd.
Halbfas hat ın SsSseinen "Skizzen einer der Legende"
aurft diese pädagogische Aufgabe hingewiesen: L1e die göttlıche
Wirklichkeit inmitten des Lebens aufbricht; wollen die en-
den erzählen, doch S1le müssen NnZLOs bleiben, wenn Menschen
iıhnen egegnen, die nachdem S1e iıhr Dasein efinierten NU.

noch das Geläufige erwarten, "

ıne iıdakti  chassidischer Geschichten FÜr uUuNnSeIe Ze1it mu
also zumindest den C für jene abgründigen Wırklichkeiten
schärfen, dıe sich dem ltagsbewußtsein und der esellschaft-
L1ichen Rationalitä genübe: widerspenstig verhalten, Sie mu ß -

dem Wunder vertrauen, das sich 1n diesen Erza  ungen ausS -

SDricChNt, Halbfas meın daß der Mißkredit, der diıe genden
belastét„ au dem Entwicklungsgang der Neuzeıit esultiert:

der fatalen ternative: Da dıe Geschichte wahr der
nich\t? ] Zerrte der Humanismus diıe Legende VO eın Gericht, das

EDd. FA
69 H. Halbfas, Das Lesende, Skiızzen einer der
Legende, n  A 102 (19777) 632-641, hier B3

BDd:
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g' seline  S mangelnden Sınnes f%ir> die je $pezifische ahrneı
sprachlicher ttunge dem negatıven ÖTurte:ı: NnıC entraten
konnte, kam dıe Legende Ln den Verrıß der historısiıerenden
ernun ohne s1ıch gegenübe dem Vorwurtf frommer Lüge, wun-
dersüchtiger antasıe, nalver Unzulänglichkeit je rechtfer-
ılıgen können, weı echtfertigung auf Verstäaänd1ıgung an
wiesen ®: die 1U dort gelingen kann, Vertrauensbereit-
schaft errsc Vorab war das Wunder, das ZU Legende
AÖOFXIt:; W1Le das 1.C en Laterne, dem ratıonalıstısche Skepsis
mit besonderer blehnung ntgegentrat,. Apologie 1er der en-

unı Wunder 'beweisen' V wollen, bereıits au

jener iınneren Haltung heraus, die allieıin Wunder zulLäßt un wahr-
nehmbar macht,  n
Auch zu.dıeser Wahrnehmungsfähigkeit OLD es en den chassidi-
schen E;zählungen elne entsprechende Geschichte:
”"Rabbi Schneur Salman pflegte Er 'Was Weissagungen, Wa  N
Wundertaten! Haus melilines Lehrers, des he  C  n Maggids,
schöp  e Il  - den eiligen ı15 eimerweise, und dıe Wunder
agen unter den Bänken, hne daß wer Muße a  e, 371e aufzu-
eben.
Was ist ıne Legende? ren soziologischen Ort Halbfias
Bl der Gemeinde, ın der emeinscha der aubenden 15

deshalb, daß diıe atechetischen Legenden 1L1M eitalter relı-

gionspädagogischer Problemorientierung SC  ec wegkamen
und abwertend geringgeschätzt wurden? ei1i Ila dıe Legenden
uch al Nachfolgegeschichten bezeichnen kann, entstehen 671e

ımmer dort, x  WO ıch üngerschaft ormıer eiliınem Ruftf ZU

Nachfolge gehorchen", Was hier m1Lıt LC auf die CNrC1Ss  1-
che Legende formulıiıert wurde, QilLe N1ıC mınder uch FÜr die
chassidische Legende, Die drenl wichtigen Kriıterlen, die Halb-

fas herausstellt, en Auswirkungen aut dıe dida  ısche Ver-

legendarischer Sprac  ormen, Eıne chassıd1ı-
scher Geschiıchten müßte entsprechend olgende rTel OoOren

berücksichtigen:
den "Aidaktischen “ dieser ErCzä  ungen, ıhren ezug auf

die chassidischen Gemeindenl in steuropa des ausgehenden T
ahrhunderts;

die “AA en ıen Aıeser Erzä  ungen, nämlich den Ruf in die
Nachfolge;

die “Relevanz“ dieser rzählungen, die ın der Behauß-
TCUNg VO aktizitaäa aufgeht, sOoNdern den Wahfheitsanspruch
einer ebendigen erson ZU Geltung bringt (Vorbild, imitatio).
71
a uber, Die rzählungen der assıdim (8.26%; Anm, \ 9), 219.

Halbfas (sS,.O 692 a35;
74 Vgı die Skizze belı Halbfas, eb 635;
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en diıesen mehr formalen Titerijen kommt uch nach dem

Urteil VO  I Halbfas entscheidend darauf a as 1$1ANEerLrLe en
der Legende, hre Spiritualiıtat” erfassen, am wäre gleich-

welche die chassı-zeit1g ach der inneren Geschichte fragen,
dischen Legenden Ohne weifel verfolgt dıe Legende
selbst, wiıe WL  R sahen, ein idaktisches, oder besser: S“L“ kate-
chetisches nteresse,. Sie AA die Glaubensmitteilung in der

spezifischen Form der kurzen Erzählun nachvollziehbar un
nehmbar machen,. Daß Glaubenserfahrung ich iın Gesc  chten manı-

estiert, E} mehr noch daß s1ıe OöOhne Yrzählte/tradierte Ge-

schic  en unverständlic jedenfalls in ihrer ı1ue

bleibt, kann theo-logisch wohl n1ıc strıtte WL

den. Alle ungenügen! gebliebenen Versuche, 1M hristentum
etwas WLı  MD 1L1.Ne "narrative Theologie etabliıeren, er.  ren
sich araus, gegenüber der begrifflichen Organisation VO.:

Glaubensmitteilung LM theologischen esc au dem narratıiıiven

pezifikum aubens es  en en Daß 65 dıe —

zahlung al eline Form”" der a  ensmitteilung mMı Seiten-
auf das ogmatisc urchformulierte und -rationalisier-

te) SYystem schwer hat, dürfte niıemanden überraschen,

eindringlicher mahnen die chassiıidischen Geschichten Jjene irk-

ıl1ıchkeiten narratıver Vergegenwärtigung a diıe L1M ratıona-
L1en Diıskurs aufgehen, J ın iıhm überhaupt VeT -

mittelbar Sind. Ihre sprachlic dıchte Gebärde, ihre biıld-
Rede, iıhr intergründiger Sınnn unterstreicht noch die

Aufforderung, diıe S1e selbst enthält un: UuUSdruc DBEYINGE:
DEn ihrer esamtheı Sind sprachlichen ebarden gerich-
tet, daß sSie 1n Verbindung mı iınem eı  g Menschen Maßstab
und rientierung geben, el ist unerheblich, ob
ese Gestalt "historisch 1St, Ooder ob das Sprachfel der
Legende sıe PEr geschaffen hat, Dıe Verbindlichkeit einer -

berührt das nicht edeutsam 1i1ist 1ıhr alleın die Möglich-
keit, el mitabil errichten, dessen ac  S den Jün-
ger au den Weg ZU)] ußersten 8n Den Gehalt des lateini-
schen iım1ıtatıo können die eutschen Wörter fol der nach-TO1gEN  htlichhmen NU: unzureichend andeuten,. Wortgesc ch ng 1M1-
tatio Or mi aemulus nache  ern! und mi Mag A_.
bild ZUSammenN,» Das Mit  alter hat imiıtarı zugleich mı i1mmu-
R in Verbindung gebracht Sich verwandeln, daß Ma in
etcwas anderes eingeht,

VGL:, B_ Wacker, Gesc  chten verstrickt, in: 103
(1978) 575-581; AT TrTitischen Übersicht Val; ders,, arra-
1ve Theologie?, München 19417a
76 Halbfas (s O 69), 640.
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Darum greifen diıe Fragen nach der 1ılstorischen Faktizitä£
VO egendarischen Erzählungen 1U Kurz, sondern

esentlichen_ vorbei, Sıe bringen N1cC 1ın Geltung, daß
diıe 1lographischen Momente Ln den Legénden N1C. ıi1storisc
1Lınear angeordne S1nd und dıe Legende nıe einen ückenlosen
ebenslau erzählt, sondern immer Fragmenten, dichten,
erfüllten ugenblicken hängenbleibt, an ihnen die anzheı
einer Erfahrung veranschaulichen, Das didaktisch-katecheti-
che Interesse egendarischen Siarachformen mu er ber
Tormale Bestimmungen, begriffliche Interpretationen un erklä-
rende Feststellungen hinausgehen, 1C dıe ratıonale Aufklä-
LUuNng legendarischer Figurationen, etztlich LSO uch i die
moralısche ssenz dieser Geschichten kann das Z1el der didaktı-
schen Bemühungen sein, sondern der Rutf 1 dıe ıe der Glau
benserfahrung, der die Legende anz un HE gıbt "Das
(i1mmer wlieder) Lesende annn nu rozeßhaft, nicht punktuell
interpretiert werden: Geschichten als Einwegv_vare kon-
sumieren, eı z erneut un!| erneut auf da zurückzukommen

eigentlic eın en lang un dıe ahrheı dreser
Geschichten gelangen,. n LF

Chassidische Gesch1  ten al unendliche Geschıchten

Die rzählungen der assıdim nehmen den usdruücken "Lehre,
Lehrer, lehren, ehrhaft"”" fast vö].lig den dogmatisc bevor-
mundenden eı  ang und langweiligen Schulgeschmack, S1iıe en£—
halten W1Le viele andere Geschichten eıne bestımmte TOvVvOkatıon
des Hörers/Lesers, welche deren Denkbewegung %N Gang setzt,
Dieser Grundduktus MMer wieder dem esulta daß eıne

Fragehaltung er°  ne der intensiviert, eıne überkommene Mei-
Nung der eın erhalten m1ıt einem eu anderen Verhalten der
Denken ONTrONtE1LeTr wird. Die Provokationen werden Nnu verständ-
146 VO  H dem intergrun der eingefangenen A£ffekte, des Är-
gers, des Orns, der er  üffung, der ustimmung Ooder der CNnham.
Jedenfalls i1st mmer die des Za  ik/Rabbi, welche
die berraschende Wendung vollzie der herbe  hr Der
Zaddık 15 der enkende, sofern der ehrende, Oder genauer:

}der‘ }l e‘hr e}nd Lernende 185 Napp, präzise und uch endgültig

77 Ebd,. 64 1:
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seıine ormulierungen V ich gibt, sS1e erwärten eın ı1alo-

gisches, das uch ein 1 am notwendigen Widerspruc
entzündendes  B Lesen.,; Das Lernziel 1 daher,. wenn IC Wi1i1L»
iıdentisch mı dem Lernprozeß, Die Ykenntnis besteht darın

verhındern, daß jemand mMı sSelnem Glauben fertig W1lırd, end-
g  gen esultaten kommt , Sıch dem ıhn stänfiig verändernden

un ernen Nn1ıC mehr aussetzt, diesem Sinne sprengen
die chassiıdischen Geschichten verfestigte ew1i  eiten, halten
siıe die "heilige nberechenbarkeit" (Kurt Marti) der Rede VO

GOtt OoOffen, stellen sS1le selbst Lernprozesse Oarı  Sie werden
Nnu selten zu Ende Qeführt wa daß 1148058 Ende ıne Moral au

Orte hreder Geschichte zıiehen könnte, dıie P{r altle eiten und

Gültigkeit hätte), SONdern finden ren Schluß gerade 1ın den

Anfängen  8  ° gelernt wird lernen, sıch überraschen lLassen,
das Wiıssen un das Kennen VTeatr arakteristisch, soNdern

das Lernen selbst, das Verändertwerd\en e 18TD
abgeschlossen und bleibt unabschließbar. ese Gesc  chten
VO) ernen, gleichsam Erzählungen au dem pädagogischen ALLEAG,
geben keine abschließenden Urteile her , Sie ınd unendliche
Geschichten, welı sS1ıe mmer eue Fragen pPprovozieren; sS1ıe

sind'ein Paradıgma U3 jene egegnung, die den Menschen L1n

die Yrfahrun des au vuı

Martin Bubers ”ET2ZE der Chassidim  ‚v treffen, trösten

und befreien. Sie greifen MMer wiıeder VO: dıe alte E1r a-

auf, w1ıe as geschehen könne, die wWwelt LNn (SOt.T 1ieben

un! GOtt 1ın der wWelt dienen,., VOr dem unerhörten Anspruch,
der en Geschichten eu Wwird, könnte man .verzweifeln,

hielten sie nı uch gleichzeitig jene na offen, 76

die na  » NU.: m1i dem lLetzten Mut Z Risiko gehen kann, Die

assidim wOon„L erkannt, daß ei Wunder geschehen muß, welNn

das Wagnis des aubens geling SOLL; und daß das Wunder der

Rettung erwartet werden darfi: Von diesem Wunder erzählen alle

Geschichten: Sn  ıe spürten mmer tärker ging Ea

Sie wollten's n1ıcC wahr aben, sS1iıe wehrten sich, sS1ıe erlagen,.
Die große Umkehr nahm hre erzen 1n Besitz,.

Johannes Thiele, W1SsSs,. 4 tarbeiter
Össingweg 13
47906 aderborn

uber, Die Erzählungen der assidim sS5,.0. Anm, 9) , 623.
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ROLAND I£OLLMANN
META-UNTERRICHTLICHE\ ASREIFTE DES RELIGLONSUNTERRICHT:

Die Lın der lgemeinen Didaktik schon länger iskutierte TheF
des Metaunterriıchts SO1llte auch L1n der des R_

ıg1ionsunterrichts diskutiert werden,; Ich gehe davon aQusS ,‚ daß
dadurch Nn1ıCcC utetzt die Praxıs dieses nterrichts entschie-
den verbessert werden kann,s

einem ersten un. mOöOchte 1C verdeutlichen, wa na unter
meta-unterrıc  chen Aspe.  en verstehen hat 6 einem
weiten Teil A ıch zeıgen versuchen, WL eın Rel1i1g1iıons-
nterrıic mMı Meta-Aspekten aussieht ( Danach gehe iıch
au einige Eınwäande eın un: Skizziere den Forschungsstan!ı
au diesem Gebıet H letzten Teil formuliere ıch mein
eigenes Interesse ıI Thema und stelle einiıige Forderungen
den künftigen Religionsunterric DZWs die Religionslehrer IV

I "Meta-unterrichtliche Aspekte" Wa ıst darunter Vr -

stehen?
"Mli  a” eı 1M Griechischen: zwischen, F  nmitten, nach, nach-
her, später (im der mwandlung, des echsels) z Ba
physik, Methode, Wiırd das Nach au  H nterriıich bezogen, SO sind
LM weiten Sinne alle Nachbesinnungen au Unterricht gemeint,
1so alle Unterrichtsanalysen, “"Nachbesinnungen" un!| auch jede
Yrıchtliıiche Aktion, die sıch nachträglich au nterrıch
bezieht, jede "Re-flexion" au vollzogenen nterricht,
SCSNGEILEN Sinn Sind jedoch sOolche Aspekj:e gemeint, die "mitten

me 1M nterrich au 1n selber erichtet werden, Sie

gehen VO den bete  igten ehrenden und ‘ Lerne_nden ausS+, die,
sSsOfern sS1ıe gerade interagiert aben, innehalten un: Sıch au
ihre ntera.  1OoON ezıehen« Meta-unterrichtliche Aspekte sind
also solche, die den nterrıch LM nterrich re-flektieren,
Sie ind besondere Formen der unterrichtlichen Interaktion,
die dadurch gekennzeichnet sind, daß die Betei  gten sich auf
VergangeNe, gegenwärtige un: iıelleıich uch zukünftige Lehr-
Lern-Interaktionen beziehen,
Meta-unterrichtliche Aspekte können VO'  3 Lehrer, ber uch
VOMmM Schüler ausgehen; sS1lıe sollen 21 gemeinsamen Reflexion
der nterriıchtssituatiıon führen, Manqh.;nal treten S1e im er-
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v spontan E:  ® dAıes 1eıider RI häuf1ig geschieht,
mu ß eıne Lehrerausbildung c71e ewußt maéhen und praktisc
einüben,. Eın Beispie FÜ spontane eta-Aspekte, dıe VO: Schü-

Ler ausgehen:
Ich eın chuljah übernommen, M1r n - der kleıne Man-

fred auf, der ach 14 ag  n Ooch eın WOTrrTt a der Schule
sprochen atte, obwohl aus und aı dem eın

An seınem scaß Au Früh-ebhafte Kind WAaL «
stückspause be1ı und uÜütterbre un Wa Ooffensichtlich
Ln ıe Gedanke versunken Wa g1ıng bloß Ln iıhm vor?
1lötzlıch Wa galız LN der KLasse sagt Manfred

MLr "Wann ge du eigentlic auf AYHeit2” Auf meıne
rklärung, meıne Arbeilt sel das nterrichten, erwıderte Man-

fred m1L einem ungläubıgen LacheLln "WO as denn deıne
Schüppe?”"
Nach der nächten Stunde, ıch nachıh dem Malen MC den
Kındern dıe Tische und Zeitungspapier wlıeder abgeräumt,
stand ich schwitzend W.C): der KlLlasse un wischte MIX die Y
Das Sa Manfred un! sagte: T Z asse ber jearbeitet; wa  G

Manfred begınnt seine Schullaufbahn mMı meta-unterrichtlichen

Frragen Z Un eru des Lehrers, dessen Ybeitsetho ı hm 1M

Unterschie Z U)] OS des Bauarbeiters, seines aters, unklar

S,
Ich möchte ıne dreiteilige ese formulıeren:

en Jede ntera  ı0N uch dıe nterrichtliche enthält Meta-

"Rückblende" YrıkeAspekte  » n n 1M Nnr Ylıente  * dıe SOJ e
hat ben gesagt... Man wendet ıch au das schon vVo  g

espräc. ZUrüCK,
Dn Fast alle wıe uch mmer gearteten Störungen der

terrichtlich Interaktı:on machen meta-unterrichtliche nNnLer-

aktiıonen rforderlıich: ennn ıne Störung annn den nterrich

lahmlegen, wenn dıe Interagierenden sich nıcht ausdrücklic

autf sS1ıe zurückwenden und ıne LOÖSUNg Ent-störung) suchen,
O E bel isziplinproblemen, Mißverständn1ssen...e
C gute lL1ebt VUO meta-unterrichtlichen nteraktiıonen.

Das gilt deswegen, weil der besonders störanfällig 18

un: weil seıne Ergebniss andererseits VO eitgehend gelin-
genden Gesprächen a.  äanglıg S1iNd;

T Einige meta-unterrichtliche Aspekte des

{  Die ben angeführte Störanfälligkei des 1T angesichts
seıner Infragestellungen, E MS Ö11t1iKer der FDP SOW1le

Ur die Abmeldemöglichkeit relatıv hoch. Deshalb iınd meta-

unterrichtlic Aspekte 1Mm Streit seıne erecht1i1igu hıer
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erster Stelle SMHNeTN

der ekundarstufe Mu. mML un 5Jahrıgen Schü-

ern ber den ınn des gesprochen werden, Die OT
des 1 ST NU. dann sSinnvoll, wWell Lehrer un Schüler iıch

LWa darüber erständ1g haben, daß ebenswichtıge und

persönlic. interessierende Themen DA Sprache ommen,

Beispiel: Eın 47jährıger au unserem ekanntekreis

hatte ıch C abgemeldet, nachdem über  ‘5 meldungs-

möglichkeiten informıert wOorden WL s Seıne Begründung aute-

C daß ehn andere Schüler G3 CN VO ıN] abgemeldet atten.

Eın VO. un  MN angeregtes Meta-Gespräc ergab, daß dıe Religions-
mündigke1i Bequemlichkeit ausgehandelt werden mußte,

Der trat mML einem speziellen Themenwunsch wieder

den 1l1MNe

Hıer geht die interaktionelle Verständıgun uüuber den

ınn des R! der aut gesellschaftlicher en der Öffent-

T: steht:

D Eın eta-Aspe des ann uch achn außen gerichtet S€

ann geht Fun.  10N Fächerkan un! der

esellscha DZW. Kirche, Ideologiekritisc 15 ıleser Aspekt,
weil sich zurückwendet auf dıe selbst- und remdkritische

interfragung der Denkweisen .n den Fachern,.

/
EınNne Kritik bestiımmten Au: 1m naturwissenschaftli-
hen nterrich kannn 7 M Einschränkung unbegrenzten
Wissenschaftsgläubigkeit führen,

Der kann eın FOorum se1ıin FÜr den iderstan zweck-

gebundenes ernen,s

Wird iskutiert über die ıe der Schule, eta-un-

t+errichtlich können Schüler un Lehrer eigene Ziele WiıN-

neNe

Der kann Schein-Sicherheiten L1n der eseilscha bewußt

machen, aufbrech!| un zeıgen, wıe Ideologiekritik praktisch
aussieht,

den Beispielen wird eSBtE1L2IChH; daß ı%eser ideologıekri1iti1-
che Aspekt dazu führen kann

a) daß e  g un: Glaube instellungen, altungen un Denk-

weısen enthalten, die gegenüber den genannten und ar

verbreitete: Denkweıisen, l1tungen und instellunge en-
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heıt un ideologische Enge ermöglichen,
b) daß e  g un! Glaube selbstkritisch eılıgen«e Ldeo-

og  un gerichte S21  nd,
S Ka WiLCACIG eta-Aspekt des 1S%T au den nterr:zich

selber ericCAtet, n ımmt essen eıgene Hauptbegriffe "Relı-

gion  ” un a unter dıe Lupe re-flektiert arr den

“rei1gıosen ernprozeß”; mMmMAaC klar, Wa  MN na al Kınd und

ugendlicher ı1esem Lernen kann,

Le KT Schüler halt dem Lehrer VOLC,», daß se1ıine des Schü-

ers chris  ıche äubigkeit voraussetze,s

Eın eta-Gespräc kann ergeben, da® aufgrund des weltanschau-

Lichen Pluralısmus ın der esellscha uch der Klasse

unterschiedliche rei1g1ıOse un l1aubenspo  ı1onen erns

genOoMmMen und u unterschieden werden müßten,

eın eta-Aspekt kann 1L1so übereinstimmende Oder diver-

gieren religiöse instellunge bewußt machen. nsgesam
ımme leser Aspekt den subje  ıven Faktor des Lernens und

den Erfahrungsfaktor des religiösen Lernens erns

ä hasenwe1ı1ıse W1L1rCd 1M uch darautf lektiert, Wa }

welils ganz konkret inhaltlic un methodisc geschehen 15

oder ST geplant werden SsSOoLL Das Was und Wie iın der Me

Perspektive! nhalte können geme1lnsam 1M Gespräc T1ıt1-

und gefunden, Themen geänder un festgelegt und zıele

interfragt, eg  ert un za ver  1C vereinbart WL -

en
Wenn schließlich Lehrer und Schüler iıch über hre Me

ge  A haben, i1st mMı eıner höheren Effizlienz des er-

richts rechnen,.,
SE - Ich erlebte ın eınem achdida  ıschen raktiıkum, daß

Schüler des A chuljahres "sehr fromme ” Themen wählten die
udenten erwarteten problemorientierte) und deshalb mMı

großer ufmerksamkeit über  x iblische un irchliche
Themen teilnahmen,
Man kann diesen Aspekt den Legitimationsaspekt eNnNnNeNle Denn

hıer Wird es Was un Wie des überprü und schlie  ich

FÜr legitim erklärt.
E1LN weıterer Meta-Aspe 15 au die ähigkeiten gerich-

Cet, die der vermitteln sSsoll un!| paradoxerweise uch schon
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voraussetzt, Dıe Fähiıgkeiten der Selbstfindung ollendi-
STanzZz, mpathie, Ambiguitätstoleranz, Selbstdarstellung) } 5
die Fähigkeit der Solidarisierung, des stellvertretenden Han-
ns und des alternativischen Denkens S13 GQalız spezielle
Anliegen des Solche Fähigkeiten können erlernt werden;

lLaufen die ntsprechenden Lernprozesse ber Re-Ilex1ion,
d über meta-unterrichtliche Krıtik un! Übung L%LM selber.
D der Y1ımarstuf verhält Sıch eın Schüler "soli1i-
darisch”", Cwa em autf einen Vorteil A sıch verzichtet  7
1M Meta-Gespräc würde der Lehrer urz diese S.1G6  ar
gewordene Fähigkeit herausstellen, d den Schüler en.
Der verläßt S1lıch 1s0o N1L1C au dıe angeblic ansteckende
Wirkung pOsSs1it1ıven Sozialverhaltens, sSsONdern unterstützt die
unbewußten Ident1ifikationsprozesse bewu  es Arrangemen
des SOzZz1iıalen Lernens un!| betont deshalb dıe genannten Meta-

Aspekte,
Die gesamten fünf eta-Aspekte ann ma uch anders bündeln
unı mML Chwerpunkten versehen, Dann ergeben S1ıch dreı

Hauptaspekte, die dıe schon genannten urchdringen DZW L1N
ıhnen schon enthalten en Überblick, eraplie und Evalua-
ONn

{ Überblick: Für diıe meisten Schüler und Religionslehrer ist
der eın ehr un! fast kompliziertes Gebilde, Man en

diıe unterschiedlichsten Yrwartungen der Schüler, der
tCern,;, der Schule, der Kırche, der esellschaft, der Lehrer-
ollegen; die ONT1?  truktur Religionslehrer Schüler,

die YO.  eme der Traditionsvermittlung, der extinterpre-
Catıion;  der verschıedenen Konzeptionen des das Überange-
bot vorfabriziertem Die diesem Beteiligten mMU S-
Se den berblick verlieren, selı denn, S1e FE=FTLEKEiereN

die Kompliziertheit un lassen sich au eta-Aspekte
ın sich ielleich au eın eschränktes und deshalb
übersic  iches Projekt verständigen,. Meta-unterrichtliche
Aspekte sollen al Ordnende unı die fizienz des erhöhen-

Vgl,. Lis Kra Mannn ‚, ntera  ı10n un ernen, Vorwort des
Herausgebers, 1n Ge eCa11/3:E5:s 51immons, LAeNLEIFTS: und
teraktion, üsseldorf 1974, 14-19,

DE m  Stoodt, Religionsunterric als Interaktion, Düssel-
dorf 19770 26-35,
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de Elgmente des erkannt werden,« eı WwWwird der eta-Aspekt
("Konstrukt1-einem vorausschauenden und planenden Aspekt,

Didakti  *9

D enr Diıeser Meta-Aspekt meint NICKHE;, daß der 7E

psychotherapeutischen bteilung umfunktionliert werden soll  7
PART den einzelnen "Schi%ler 1NS Auge, der vielen gesell-

schaftlichen Gegebenheiten SC  A gesagt Leidet, e

a der arakter des als Oordentliches Schulfac M1ıt Le1i-

stungsanforderunge und ensuren einseitig und-nur gesehen,
verlıert seıine Sonderstellung, die ıhm dıe Chance einräumt,
den einzelnen Schüler mMı seıinen +eijilweise ehr persönlichen
Schwierigkeiten un Problemen erns nehmen. Der erapie-
aspekt betont L1so die Schülerorientieru und einen

iagnostischen Aspekt bere1ıts OXraus.s Er MmMaCcC die neurotische

Anfälligkeit vieler Schüler sıchtbar, analyvysiert ber Nn1ıCcC

NU. hre 1Ea iON, iındem den Chulern klar macht, arum

S1e Ffür Drogen und ugendsekten MO L 1VABTT sSınd, sondern be-

gınn den Prozeß der therapeutischen Umorientierung, e
bietet persönliche ebenshiılfe ("Heilpädagogik")
S walunation  e Miıt groß angelegten empirischen ntersuchung:
Z U kann der einzelne Religionslehrer NUu.  B wen1lg anfangen;
denn die rgebnisse bescheinigen häufig U: das, wa  N INa  ® NC -

her uch schon ußte:; zudem ind S1e allgemein ge  a  en und

ag wenlig oder nıchts üuüber dıe eigene nterrichtssiteEuatıon:

Dagegen kann umgeke eın M metaunteirichtlicher Yüuk-

Cr eın wirksamer Beitrag ZU nterrichtsforschung seın,. Dies,
VO allem, wenn ergänzt würde S einfache ragebogen-
aktionen, durch OZ1Ogramme , Lernzıeltests und Interv1ıew-Ana-

sen, Hiıer der eta-Aspekt "Eraraluation” ı1ne Brücke Z

wiıssenscha  lichen Erforschung des geschlagen un

den Kontakt ZU Wirklichkeit n1ıec verlassen,. -
richtsforschung")

TEL nwande und orschungsstanı

Häufig hört 140028  » Einwände die der eta-Aspekte,
Ich möchte au sie eingehen, S 1: entkräften versuchen und

auch dıe religionspädagogische Oorschung dazu sprechen lLas-

en,
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Man kann die Einwände auf dreı reduzıeren und auf die For-

schungsentwicklung beziehen, Sıe etreffen dıe Reflex1o

der Inhalte und ıele, e dıe Legıtımatlıo des reliigıosen Leh-

ens und Lernens un dıe therapeutische Schülerorıent1lıle-

TUunNndg s

d Einwand e au WEa lte” un Y O}

Er besagt, die Schüler mußten vatwas”" Lernen alle eta-Aspek-
te könnten NU daran g werden, ob der haliltiıie

vorankommt un! dıe Schüler Sl umfassendes relig1ıöses Glau-

benswissen aben, D1iıe Ford der Lehr- nd Teire  ern-

pläane umfangreic daß es Meta-Unterrichtliche
Otwendig LE Relatıvıerun der nhalte und Zı inschränkun
der ielforderunge füuüuhren Bßte, übrıgen raube dem

Religionslehrer dıe ZLEeLT, die für dıe erm1ı  ung der 1I1n-

en!  1ge,
diesen Einwand 15 dıe rfahrun: halten: Weniger 15

mehr  ! Das Wenıger wird ersetzt ur Re-flexion des

roblem-Umfeldes, Der einzelne Inhalt, Z B; &L eichnıstext,

hnhat selbst e“ Problem-Umfeld (z dıe r>ählsitua  on esu

und Umwelt, die 1ı1tuatıo der Gemeinde, dıe das Gleich-

SE MUnN:  ANalsl tradiert un spater ufschreibt dıeses mu auf

das Problem-Umfeld des Lernenden bezogen werden (versteh
dıe Biıld Sprache, ann &l Biıld entschlüsseln: Ffüur welches

Problem braucht den Gleichnistext  Jn Wenn L1U. der Relı-

gionslehrer dıe roblemeinbettung der Zıele und nhalte AA

htet, bleibt vielleich eın Glejijichnıs dem Schüler ehr

fremd, Oder werden ıhm geläufige Symbole ater und

"Mutter") ure eın neutestamentliches verfrem-

det,
Der Religionslehrer mMu. 1SO re-flektıeren au das Problem-

Umfeld der nhalte des mMu.  &D Ü eta-Aspekte eraus-

bekommen, ob die nhalte den chülerpro  eme nahe der TEeM:

A er o
ALS erster religionspädagogischer Forscher hat sıch C

Bochinger au dieses Problem VOoO  3 ”"Distanz und Nähe" in seinem

leichnamigen Buch VO: 1968 eingelassen,. Sein eta-Aspekt
S hier Nähe und Distanz zwischen Schüler un! Inhait des

Bochinger sagt dem Begriffspaar unseries Themas könnte
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IMNa sagen der Unterrich I Sa f dıese zwischen D1istanz

und Nähe Verhältniıs VO: Lehrer un nterrichtsgegenstand,
Lehrer un Klasse und gerade amı uch 1M erhältnis der

Schüler Z ache, dıe nterrichte WLYC,; erscheinen,s..e Der

Lehrer stellt das Dargestellte und zZuUuUSamen am die AÄAYT S@ 1

913 arste  Uung Z DiskussioNnNn:. »° LN der Grundschu.

mMu. am begonnen werden, den Schüler ZuUZ 1NS8S1C führen,
ihn Z eflexion anzuleiten
Kritik: ı1es Positıon ist ur Re-Tflex1iıon gekennzeichnet,
Die Wendung Z U ıdaktıs  en ern-Umfeld des nhalts ist

lungen, N1LC ber die Wendung Z Schüler, Die öblemorien-

tıierung Wi1ird dann uch vorranglig Thema der eligionsdidak-
tik Die eta-Aspekte werden allmählıch bewußt,

z Einwand 1C au die Legitimation des religıöse Leh-

ens und Lernens

Der zweite Einwand besagt, daß meta-unterrichtliche nterak-

tionen der os  1lon des Religionslehrers u schadeten,
seli schließlich alter und reifer al die Schüler, habe sSeın

Fach und repräsentiere und Kirche, nterriıich

über Unterrich unterhöhle dıe e  ung des Religionsliehrers,
und das ernen sel iımmer och abhängig U  z Lehren,

Eine rwiderun mMu.  uv betonen, daß sich 1M einer

solchen Lehrerzentrierung längst im die Konzentration au

die Lernprozesse ergeben hat, De N geht beim Lehren und

ernen LM gar N1ıC die echtfertigung bestimmter Posi-

t1ıonen, sondern dıe gemeinsame Verständigung über  ;.x5 Fragen
der Religion un des aubens,s Man hat sehen gelernt, daß Z1Le-

Le und Inhalte, ber uch Osıtionen TSTt Ln der Beziehungs-
STCYUKTU des onstituier und egitimiert werden« der

eligionslehrer utoritä hat und al solche anerkannt Wird,
ang Aa s davon ab, wıe seinen rfahrungsvorsprung ZU.

Geltung bringt; uch davon, ob bereit ist, das espräc
mi den SC partnerschaftlic führen, Der Religions-
Lehrer kann religiöse ernbereitscha wecken und Dispositio-
Nne Slr christliche Glaubenseinstellungen SC  en, Wenn

Hz Bochinger, Distanz un!| Nähe, Stuttgart 1968, 48£f
Ä Vgl die erwan  scha diesers m1Lı der "Konstruk-
ven aktik"”" VO.:  } G Hiller,
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mı seinem ehrerverhalten vormacht, WLı INa ıch cChrıstlıch,
sol  arisch, versÖöhnungsbereit un! TLE1SC verhält B
ber uch eın ehrerverhalten VO: den chulern kritisieren
1ä8t und 5  ber Inhalte un ı1#e des m1ıt Sichn reden Taßte:

der religionspädagogischen Forschung W1rCd dieser Meta-As-

1. Man betont derpekt un: dreı nsichten ntersucht:

Rezeption der Kommunikationstheorie dıe eziehungsebene 1m
na  . betont ın der zeptlo der Curriculumtheorie die

£fenheit des religiösen Lernprozesses und 5 Man betont 1Lın
der ezeptlion der Sprachtheorie die Legitimationsprobleme

Meta-unterrichtliche Aspekte werden Lso gerade notwend1g, welı

ich der Religionslehrer nıc mehr U:  F al Repräsentan einer

Institution Tn Ne einheitlichen, einem Glauben TGgeEeDLAG-
ten esellscha verstehen kann, Gegenteil mu seinen

Lehranspruc egitimieren, sich al Partner 1NSs espräc be-

geben, seine religiöse Sprache der sprachlichen KYritik stel-
len,. mMu. der Religionslehrer M1ı sich reden lassen, seın
Laubensbekenntnis glaubwürdig en un argumentativ vertre-

ten, und dartf Sich el einfach au  En irgendwelche
die verbürgende nstitutionen un utoöoritäten beru-

fen, weil uch diese SsSıch dem Legitimationsdruck stellen

müssen,
Kritik Die beiden wichtiıgen Yrbeıte VO:  } Hans und

Hilger erörtern diesen Zusammenhang mML weı unter-

schiedlichen Einseitigkeiten: miıt der der Leh-

rerrolle, diıe nach dem anderssche System im Ordergrun!
steht;: G, Hilger mı der Schulbuchanalyvse, el
sehen die Notwendigkeit meta-unterric  ıcher Aspekte, Es

jedoch die konsequent Respektierung der cChülersperspek-
tive ım Legitimierungsprozeß,
&n Einwand L$LMm au therapeutische Schülerorientier  g
Der dritte Einwand diıe meta-unterric  ichen Aspekte
besagt, daß Kinder und Jugen  che übersc rden, daß

nen die nötige mpetenz S eta-Reflexion e, em
würden sie VO ihren schu  schen 1ichten abgelenkt,.

Ho €  u nteraktionsanalvse, ZUr1iıch 1978
G, Hil © Religionsunterricht al Offener ernprozeß,

München 1975
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Dagegen 15 betonen, daß nteraktıons- und eflexions-

ompetenz ın dem Maße wachsen, WL S1le zugemutet werden,.

SOLL der wirkliche Lebenshilfe seın, annn mMu ihm daran

gelegen seln, gerade dieses Vermögen X Interaktionskompetenz_"
fördern. el mu diese Fähigkeit verbunden seın mı

dén -oObengenannten sOozialen Fähigkeiten, dıe insgesamt
garantieren, daß sa W1lL  3Cn Tdentität gefördert Wird un Dl

WLTLE. gelebte eligiosität un: chris  ıche qau.  gkei
Ta Leic Lın bewußter Haltung die säkularislierte

welit Lın ollendistanz durchgehalten werden.

Das würde angewand auf das Lehrer-Schüler-Verhältnis edeu-

tcen brauchen die eta-Aspekte 1 ren Gesprächen, d_

mıL ÜE Diskurs über  5 die eingesetzten Fähigkeiten mmer Ww1lıe-

der eu:  C wird, daß dem Religionslehrer daran L1egt;, den

Schüler kompetente machen, amı seine religiöse und

gläubig Ldentität finden kannı,.
Diıe entsprechende religionspädagogische Oorschung nhat sSsıch

ın der der allgemeinen und speziellen chülerorien-

tierung ausgewirkt, Beli Helmut Re1ıser Wird PE 1M

dıe currıculare ielorientierung dıe normale on  t-

dynamik des CcChüulers Z ıun egenstand des erhoben«s Dieser

eta-Aspekt respektie den Schüler insofern al esprächs-
partner, als ıhm UÜPC Exploration, Reaktion und D
be1i seıner Identitäts findung eh 111 12Ch seın WiLO: Die

richtet Meta-Aspekte kehren den Einwand und SagenN:

die erwartete mpetenz be1ı weitgehend NC NC

handen der ar gestört LSt, 1T Aufgabe des D E

Vefarbeitung VO. onfliıkten beizutragen und den Schüler au

1ılese e1ıse "kompeten  b machen.

Die skuss1o diıeses Ansatzes verweıst au eın gesell-
Dennoch ST egrüßen, daßschaftskritische DeFri 21

urc seine Meta-Perspektive der Schüler un seine e  g
konsequenter al bel anderen onzeptionen des ın den

Blick: kommen.. Die die ompetenz des ördernden Me

H3 Reiser, dentität un! religiöse instellung, Hamburg
1972 , 10 "Gegenstan des (Religions-)Unterrichts 15 die
"normale' Konfliktdynamik der Schüler  „

Ebd: O
Vgl, _ VI1iCr219Vierzı Y Ideologiekr  ik un Religionsunterricht,

Zürich 1975 119-126, Vgl. uch
tion un Religion, üterslo. 197 D

CA; Mognmg[e r.1tk11al?r‚ Sogialisa-
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Aspekte kennzeichnen N:1€ Nnu dıe Konzeptionen des era-

peutischen sondern uch den ideologiekritischen Ansatz

VUO Vierz1g. S1ıe werden neuerd1ngs uch S1.C  ar L1n der

religionspädagogischen Grundlagenforschun von Us Peukert

und Z Boutemard, Autf d  ıuese teilweise außerst komplizier-
Detailforschung kannn hier niıcht Ng  ng werden«

Dıe genannten Begründungen meta-unterrichtlicher Aspekte
(Identität, erapie und Kompetenz) ind CRg das Subjekt
des SC  ers erichtet, S1ıe etrefiftftfe ıhn, sofern re  g1Öös
kompeten wird, seine mensc  C Erfüllung SsSOow1ie seine DPDeL-

son un! soziale dentität findet, ES MUu. ber ezweifelt

werden, Oob diese Begründungen ausreichen, enn weitgehend be-

I sich 1 L1@e biısher genannten Argumente Ln der ognitiıven
Dimension; die Gefühlsdimension, die affektive eı bleibt

ausgeblendet,'  49 Damıt eta-Gespräche kein Krampf werden, MUuU.

der eligionslehrer sSens  el eın Für dıe Stimmungslage der

Klasse, für dıiıe Gefühls- und emütsbeteil1i1igun: der Schüler,
für dıe ezıehu 1n der Gruppe. Die vorliegenden eı

können  A al rundlage ZU rarılesen robleme
VO Analyse-Instrumenten für nterrichtlıche Meta-Aspekte
gesehen werden,

I Eıgenes nteress ema

ZuU Beginn Wa die Rede VO:  I den eta-Aspekten 1Mm störanfälli-
gen R!  ® Seıne Hauptstöranfälligkeit Bgl den Widersprüchen
zwischen Theorie un Praxis Ln methodischer nsicht,. Die

Theorie hat den emotionalen eta-Aspekt noch n1ıc ıL1M GCri££;,
während der Praxis viele Lehrer häufi1ig unreflektiert die

Vgl. VO em Reiser, Stoodt und Scharfenberg. euerd1ıng
auf katholische Randak,
11 Reiser CwWwa SUC "ationale Bewältigungsmuster”, Stoodt

un Vierzig willmaCcC die "meutralisi e  gion” EeWu.
"kritisch Kommunikatio über die Sinn- und Normvergewisse-
rFuüng- .
12 Vgl. CLWWa Oa Be  z  * Kaspar (HGa):; Die Gruppe al Weg,
München 973,
13 ZUr 18 kussion au evangelischer eıte  ® 1 C Ebert, Ver-

künd1iıgun der eraple, RDB 7/1981, 126-142.
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Gefühlsdimension berücksichti1igen,. Dıie Praxıs geht anderer-

sSe ebenso häuf1ig den Weg des geringsten iderstande un!

begnügt ich m1t dem angeblich soliden rontalen Informa-

onsunterricht, während dıe Theorı1ıe längst gruppenunter-
ichtliche, sozialisationsbeqleitende und therapeutische
Verfahren ntwicke hat, Goe Stachel betont, daß die ek-

1lve Sperre NUu umSO eutliche Vorscheıin kommt , je
gründlicher alle ognitiven ängel behoben sınd, Ich st 1Mm-

M} Stachel c möchte ber doch die stärkere erzahnung VO:

affektiven un ognitiven spe  en des betonen, Deshalb

empfe  e ich wei Punkte FÜr die un ntwic  ung
1nem mML mehr Meta-Aspekten:
E Die For  un der isherige naly mMı verstärkter

Beachtung VO Meta-Aspekten,
B dıe raktische Erprobun bislang och unterri.chts fremder
eta-Ve;:fahren ım

15 Analyse ist iımmer ba  SC rückwärts gewandt, Nur

die Titische uückwendun 1MM Vr  enen ST kaum unter-

SUC. worden. ES 187 deshalb wichtig, daß diıe nteraktiıons-

analysen Schuh) , SOW1LEe dıe Inhalts- un ema-, Ooden-

und rukturanaly aCcC Hia foOortg  CZ werden,

müßten unbedingt uch affektiv Situationsarfa_lysen angeschlos-

sen \werden 7 dıe bısher noch fehlen,

D Die Situatıion eines Y
4 chuljahres i1m u  y  ber das —

bet
289 Ich glaub', das ieg aranı, daß ihr noch nicht Gge-

Na W1iıßt, Wa  N WLLE enn da Cun, wenn WL aqg' «  W1Lr
90 beten etzZt” Und das ist ja uch der Grund, War ıun

Wlr z 1MmM Religionsunterric xx  bers sprechen,.
Ich hab' uch eu schon einige Frragen gestellt,.

Beispie vorhin: Was b denn iıhr da, wenn
ich euch ine stglle?
achdenken, erlegen.
Denken, dann antworten.

291 Denken e überlegen, Was noch  7

durcheinander)
Das Hirn anstrengen,MN U 4-UVuU A Das Hirn anstrengen, Jal Das ist eı anderer Aus-
A S11 achdenken,.,

Vgl. (3 Stachel, Die Religionsstunde beobachtet und
analysiert, Zürıch 1976, s

83-100, bes,15 Ebd,
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292 achen
29 3 Und wa noch  7 EeVO ın nachdenkt über das, wa  N

1cn uch gefragt habe, müßt's 1Nr Wa tun

Hören
(zögern erlegen —jü erlegen zuhör 'n

294 Hören, ja Yicht1Gg; Ich spreche Oder ich fragey, ih:
FUrHÖT ihr en. ach un Ta antwortet.

eichzeitig mıt dem Le ntworten Und WE WL
g' Oder WwWw1ıe 3: behaupte habt, daß G(GOTtTt urc
auf verschiedenen Weisen un spricht, dann ussen  ’

295 WLI ganz das gleiche Gn Müssen WL17 wWwWas müssen
WL17 1so TCun-, wWenNnnn GOTLT un  N Sspricht,. amı WLlr
überhau); wa antworten können, mussen W s

uhören,.296 SS achdenken,.
Hören, Ta

Geht der Religionslehrer VO: Begriff des Gebets au als

WOLILtTt des Menschen au das Or gottes) und SEetrZT unter-

schwellıg VOTaUS+ daß diese jugendlichen Kinder ın SsSeinem S1ıNn-

tatsächlich "beten"”, mMu. mML affektiven Sperren
rechnen,. Reaglıeren dıe Schüler mehrmals aversi1ivV, cdem

Lehrer 19108 noch eines  °  e den nterrich unterbrechen und au

dıe wahrgenommene affektıiıv! Sperre selbst sprechen
ommen, ETST nach der eseitigung dieser Sperre ("Wir teilen

Gottesbegriff Aicht” ıe dürfen ht annehmen, daß

W1r wıe Siıe FÜr richAhtc1g halten"), ann iıch der Leh-

LE den Schülerperspektiven zuwenden und SOMLit eıne
NeuUue Gesprächsbasis erstellen,

ES müßten 1s0o religionsunterrichtliche nteraktiıonen Or
und wıe VO: Stachel Ha  (Schuh, Simon, Zwergl,

toc au FAiFLSC analysie werden, bis eu  XC wird,
310 sinnvollsten Meta-Gespräch ın den Protokollen hätten

eingesetzt werden sollen, Man kann dann 1ın einer Meta-Meta-

eflex1o lernen, w1ıe L1n bestimmt: religipnsunterrichtli—
hen Gesprächssituationen ZU interagieren ist nämlich S

daß L1n metaunterrichtlichen Phasen SO unterschwellige af-

tektıve Pro aufgedeckt DZWe RE Geltung gebrac werden.

D1iıes beim Religionslehrer (in der Praxis) OrauSs, daß

i sensibel für eigene Verhaltensänderung. und E1 die

Wahrnehmun:' des aktischen Schülerverhaltens während es

1sSt un D abzuschätzen ermadı,ı ob weiter “"ounterrichten”"
kann oder 8)0) eın Meta-Aspe: eingeblende werden sollte,



176

Weiterhin: ES müußten diıe Schulbuchanalysen V Hilger welıiter-

geführt£ werden, daß dırekt dıe eta-Aspekte der unter-

richtlichen ntera  10 1n den h E kommen un N1IC 1U die

sıchten der uchautoren, ES geht dıie Prozésse s dıe

UrC eta-Aspekte VO] eligionslehrer un V den chulern

gelenkt werden, be1i dem eisp1i bLeıben: Wıe 1NLer-

agıeren Lehrer und Schüler beım Gebet? Von welchen

Yrspektiıven Zl em:; gehen dıe Schüler aus Von welchen

der Lehrer?
Eine nachträgliche Analyse ann zeigen, daß alle religions-
unterrichtlıchen em! weitgehend VO Meta-Aspekten DZWe.

eta-Verfahre Unterrichtsprozéß a  ingen: Der Inhalt des

(Gebet) Wird bestimmt die Gebetsprax1ls der er-

agierenden, d1ıe ematı urc das bestimmte nteress die

ognitive un affektive AIKTUT (Lernstruktur ur dıe —

reitscha der Beteiligten, darüber überhau!:' sprechen,
un schließlich die Methode der ehandlun MG die Z1iele,
auf die INa  } sSiıch geeinigt en m  e, Dıiıe Anéätze VO: Stachel

Uüsde ıyr VO un VO: Hilger S1nNnd eachtlich;: sS1le müssen

allerdings weitergeführt werden, amı die eta-Aspekte
WLLE  ich vbllzogenen eta-Verfahren ım werden können,

er der Text des oben genannten Unterrichtsprotokolls
eiher Religionsstunde Z U ema ”Gebet".

Ich möchte kurz eingehen au dıe Zeilen 289-296, davhier
gativ-kritisc festgestellt werden muß , daß

Ta meta-unterrichtlıche Interaktionen 3: vollzogen ob-

wohl angedeute werden;:
Z die ida:  sch YUÜRKRLUr hiıer na der Sachstruktu: ent-

spricht, da das Verhältnis des hörenden ers SPI'
chenden Lehrer wird ZU eranschaulichun: für das erhältniıs
des antwortenden Menschen GOtt, der durch die spricht,
VO: Religionslehrer herangezogen.
Hier Wiırd unter heologischen Vorzeichen dem Lernenden die

kritische Rückfrage ach dem Sinn solcher achstruktur SOW1le

olcher ernstruktur SS  en! dem Lehrer Offensicht-
Lich die Anpassun der Schüler eıinen weifelsfrei NO

ausgesetzten Erfahrungsstandar (seine eigene ebetspraxis,
seinen eigenen ebetsbegriff geht, 15 jede Ckfrage sSinnlos.
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Dadurch Wird seın ehrerverhalten sowie seıne an

theologisch gerec  ert1igt.: Dadurch wird ber uch seine Gebets-

theologie didaktise espliegelt un! begründet,
Die meta-unterrichtliche Oorderung he1ißt, daß der eligions-
Lehrer diıese Zusammenhänge 1M Prozeß des erkennt un!
wWenNnn eın mMu. seibstkrıtiısch Z U} Sprache BCINGES enau-

geNOMMEIN mu ß sehen:

a) Die ntera  10N 1St HLO Lehrerdominanz gekennzeichnet,
Sie funktıonlert nıcht: Die Schüler Lachen un:! beteiligen

OLELIG  eit:sıch n Aa uU:

”Ra iıch als Lehrer ede viel, ıch muß dieMeta-Asg eKt:
Schüler mehr WOTT Oommen lassen,"
Oder Wır Schüler möchten uch mal NSetTre Meinung a! dürfen!

W1ır wollen Nn1ıC mmer NU. hören und antworten
nha  ı1che K3 E1 STAarre Bindung des eligionslehrers
Gebetsbegriff, der andererselts unklar 1TSEeE-

Meta-Aspekt: gleiche Inhalt Gebet‘' iSt ein anderer in
der Schüler- bzw. Lehrerperspektive,. Wır sollten das akzep-
tieren
C) hematische e Lehrer- und Schüler—Thematikén \gehen
auseinander, Der Lehrer will die Schülgr-ThematikenL
Llisieren.
hematisches Flimmern und hematische nkohärenz!

Meta-Aspekt: a aa Lehrer un Schüvler sehen diese er-

schiede, Wır müuüssen {AET  N autf eın em: einigen!”
Strukturelle Kritik: Kognitive. Struktur: verwirrende FTra-

gen des Religionslehrers lassen die Bestimmung der formalen

ebetsstruktur mißlingen, ernstruktur unklare Instruktionen
keın ernfortschrıt

Meta-Aspekt: Der Lehrer aur dıe Schülerbeiträge
ektieren müssen,.
e) ethodische Kritik: Beım Ausgang VO)] Begriff CGS DBEt- WL -

den die chülererfahrunge nı einbezogen,. Der Lehrer gibt
selbst die ntworten, Fremderfahrungen werden niıcht erschlos-
e

Meta-Aspekt: Me müssen anders ansetzen Anfang soll-
ten gemeinsam die ı1e festgelegt un Methoden ausgemacht
werden,
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D raktische rprobung bisher noch nterric  sfremder
eta erfahren

beim einzelnen un VO allem LN der Beziıehungsstruktur der
Klassengruppe Verdrängtes un überhaupt das Unbewu eıne

Rolle spielen, müßten gerade 1M Aspekte un Verfah-
Le der Gruppen- un esprächstherapie berücksichtigt unı
eingesetzt werden, Dies annn .n Nung die Themenzen-
tCrıerte ntera  D und/oder die ansaktionsanalyvse und/oder

16bestimmte erfahren der SOM e "humanistischen Psychologie
geschehen, Mit G' Vorbehalten mÖöchte iıch hier auch GOr-
dons Yfahren des aktiven ZuhörensO emnNnnen und auf die
ta-Aspekte diıeser Methode verweisen,
Gerade LM mußten gruppendynamische und esprächstherapeu-
tische erfahren eingesetz werden, Dann 1äßt iıch die hohe
Störanfälligkeit reduzieren,. uUurc ontro  ierten E1LNSALZ
VO Meta-Verfahren kannn Yrreıc werden, daß dıe ualıfıka-
t1iıonen der Solidarisierung, der VersOöhnungsbereitschaft, des
tellvertretenden ns und des lternativischen Denkens
erreicht werden un uch ach außen hin diesen nterrıch
wieder traktıv machen,
Dieses 211el kann glaube iıch NU dann erreicht werden,
wenn ich die Interagierenden W1LFL.  ich auf hre er-
aktion selbst einlassen; WeNnNn der Religionslehrer un dıe
Schüler hre Beziehung ultivieren un auf Störungen
AT sensiıbel reagieren. Häufig ıst dıe direkte earbe  ung
dieser Störungen dann schon ein uch ınhaltlicher Ar-
be1it,.

BPOT... Dr Roland ollmann
Könzgenstr., 27
4408 Dülmen

16 D W. Vo  e  © Es Kirsten,  L Kommunikation und KO0O eration.
Eın gruppendynamisches Trainingsprogramm, München 1975,
17 rdon, ehrer-Sch;  er-Konferenz, Wie Ila  - onflikte
L1n der Schule löst, Hamburg 1977
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